Hinter dem Fenster das Nichts 


Stephan Selle über das Kunsthandwerk des Programmierens 


Mi Vor zwanzig Jahren gab es Entwickler nur im 
Photolabor. Heutzutage ist ein Entwickler je- 
mand, der Software baut. Der Volksmund nennt 
ihn Programmierer, doch die wenigsten Soft- 
werker mögen diese Bezeichnung - auch alle 
Heiden dieser Welt nennen sich selbst lieber 
Gläubige. Wie auch immer sie heißen mögen: 
die Experten, die das Mac OS, Word oder auch 
Bankingsoftware schreiben, sind mittlerweile 
rar wie Trüffel, fast genauso schwer zu finden 
und - bezahlte man sie pro Kilogramm und Mo- 
nat-ähnlich teuer. 

Rar sind in unserer postindustriellen Volks- 
wirtschaft Güter, die nicht in beliebigen Mengen 
produziertwerden können, in diesem Falle auch 
Entwickler. Eigentlich sind sie vorindustrielle 
Kunsthandwerker, Kathedralenbaumeister des 
elektronischen Zeitalters und mentale Feinme- 
chaniker. Trotz aller Anstrengungen hat es auch 
die akademische Fraktion bislang nicht ge- 
schafft, Softwareentwicklung auf ein industriel- 
les Level zu heben: Programmieren als Fließ- 
bandarbeit ist noch in weiter Ferne. Und wenn 
es möglich sein sollte, können es auch Roboter. 
Wie schon jetzt die Fließbandarbeit. Ein Pro- 
gramm ist eine Maschine, und wie für die 
mechanischen Brüder gilt auch für die elektro- 
nischen Geräte: je spezialisierter, desto indivi- 
dueller. Standardisierte Module, wie sie beim 
objektorientierten Programmieren hergestellt 
werden, greifen da kaum mehr. 

Softwerker sind Kunsthandwerker, weil ein 
gewisses Talent dazugehöfrt, sich mit äußerst ab- 
strakten und sehr komplexen Algorithmen her- 
umzuschlagen. Ähnlich wie ein Schachspieler 
hat ein Programmierer bei der Arbeit zu jeder 
Zeit unglaublich viele Kontexte und „Wenn- 
Dann“-Szenarien zu erinnern. Die Änderung ei- 
ner Programmzeile kann wie ein Läuferzug im 
Mittelspiel enorme Auswirkungen auf den Ge- 
samtablauf haben, und diese abhängigen Ab- 
läufe wollen immer mitgedacht werden. Von 
Programmierern wird - wie zum Beispiel auch 
von Musikern und Wallstreet-Bankern - ver- 
langt, das Undenkbare zu denken und Vorstel- 
lungen für abstrakte, unanschauliche Struktu- 
ren zu entwickeln. Ein guter Jazztrompeter 
„sieht“ ein Stück, über das er improvisieren soll, 
wie eine Landschaft, ein Börsenmakler ent- 
wickelt ein buntes Bild aus Kursen, Quotienten 
und Monitordaten, und ein Entwickler sieht 
Programmabläufe wie ein Theaterstück oder ei- 
nen Film: Es gibt Hauptdarsteller-Variablen und 
Komparsen, langweilige Prozeduren, in denen 
Handlung zuerst einmal angestoßen werden 


muß, und die dramatischen Funktionen, in de- 
nen sich innerhalb von wenigen Zeilen Schick- 
sale entscheiden. 

Wie im Film ahnt auch bei der fertigen An- 
wendung kaum ein Benutzer, welche Machina- 
tionen im Hintergrund veranstaltet werden, um 
ihm die Illusion eines konsistenten, logischen — 
bisweilen auch hübschen - Programms zu ge- 
ben. Überlagernde Fenster sind in der Wirklich- 
keit genau so selten wie klingonische Kinder- 
mädchen: Hinter einem Fenster ist nix, es baut 
sich etwas auf, wenn es weggezogen wird. Inter- 
essanterweise entwickelt sich die Ilusionsbüh- 
ne Benutzerschnittstelle in gleichem Maße weg 
von der physikalischen Realität der Computer 
und Daten wie auch der Benutzer. Die Schnitt- 
stelle entwickelt eine eigene Wirklichkeit, eine 
eigene Sprache, wiederum wie der Film: Groß- 
aufnahmen und Schnitte kennt das Leben nicht 
(aber auch nicht die Kamera). 

Bei so seltsamen Tieren wie den Entwicklern, 
bei der wachsenden Komplexität der digital zu 
lösenden Probleme und bei der herrschenden 
Ressourcenknappheit wundert es kaum, wenn 
sowohl einzelne Entwickler als auch program- 
mierende Firmen darauf achten, möglichst we- 
nig Ressourcen zu verschwenden. Den größten 
Effekt erzielt man, wenn man mit möglichst we- 
nigen Systemen und Umgebungen, sprich Pro- 
grammiersprachen arbeitet. 

Vor diesem Hintergrund ist es für Apple und 
Jobs ziemlich wichtig, mit welchen Sprachen al- 
te und neue Systeme bearbeitet werden können 
und wie das Verhältnis zu fremden Systemen ist. 
Objective C, der Dialekt des OpenStep-Betriebs- 
systems, ist leider nicht der herrschende Stan- 
dard bei den Objektsprachen, sondern C++ (ob- 
wohl viele Objective C für besser halten-deralte 
Betamax-Effekt). Der Hoffnungsträger der Stun- 
de - möglicherweise auch für Apples Rhapsody 
-istlogischerweise Java: Läuft auf allen Plattfor- 
men, gehört nicht Microsoft und ist gut designt; 
aber leider auch nicht der flinkste Hirsch und 
noch nicht komplett. 

Je dichter Software ans Alltagsleben heran- 
wächst - und sie istschon verdammt dicht -, um 
so aufwendiger wird die Arbeit an der Schnitt- 
stelle zwischen Benutzer und Anwendung. Pro- 
gramme basieren auf Regeln, die aus einem an- 
genommenen Nutzerverhalten abgeleitet wer- 
den. Da wir Menschen trotz aller gegenteiliger 
Behauptungen von Soziologen und KI-For- 
schern im Kleinen nicht sehr regelgestützt han- 
deln, ergeben sich die merkwürdigsten Diskre- 
panzen zwischen Mensch und Maschine. 
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Bi Seit dem 10. November kann man Macs : E 
in den USA nun auch direkt beim Herstel- : | 
ler kaufen. Diese Neuigkeit, die eigentlich : 
schon klar war, als Apple im September die 
Mac-Clone-Reihe von Power Computing : 
inklusive deren Direktvetrieb erworben 
hatte, wurde gemeinsam mit der offiziel- 
len Ankündigung der G3-Macs verkündet. : 

US-Kunden können sich per Internet 
(http://store.apple.com) aus der gesam- 
ten Produktpalette ihr Wunschgerät aus- 
wählen, individuell mit Speicher, Festplat- : 
ten und dergleichen konfigurieren und in 
der Regel innerhalb von zwei Tagen zu- : 
schicken lassen. Der Direktverkauf bleibt 
zunächst auf die Vereinigten Staaten be- : 
grenzt und schließt Apples Vertriebsum- | 
strukturierung, in deren Verlauf schon vor | 
Wochen den meisten Distributoren ge- ; 


kündigt worden war, vorläufig ab. 


In Europa und Japan ist der gesamte 
Handelskanal allerdings traditionell an- : 
ders strukturiert. Apple Europa hält große 


Stücke auf die Apple-Center, die den Kun- 


und so flexibler auf Kundenwünsche rea- 


und beobachte den Markt. 


NEUE VERTRIEBSWEGE BEI APPLE 


Netscape: The Apple Store 11.5.1 = 


a2 & 


nt ha mp ri 


| uild 


OBack 


TO Sam Saması < 1 DIMM Isubtract 4200] em 
Iv0amn somamı - 1 DEMM 
120m Sonn < 1 DIMM [mas $400] 


250MB Soma < 2 DIMmMS Indd Sı2001 
|_ 501mm somanı - 3 nimMs Indd $2000] 


Store Menu Your Order 


Find Heip 


An dieser Aussage sind allerdings Zwei- 
fel angebracht, denn am Rande der Presse- : 
konferenz in den USA verstrickten sich 
: Mitarbeiter der Europa-Zentrale in einige 
denkontakt enger gestalten alsin den USA. ; 
So ließ Apple Europa verbreiten, daß das 
„Built to Order“-System hierzulande zwar : 
auch Anfang April 1998 eingeführt würde, : 


wird das System erst ab April geöffnet. 


MONITORE 


Neuer 17-Zoller von Apple 


„Multiple Scan 720“ mit hoher Auflösung und niedrigem Preis 


Mi Im Regen der Neuigkeiten aus dem Hau- 


se Apple wäre der neue 17-Zoller beinahe 
untergegangen. Der „Multiple Scan 720“ : 


basiert auf einer herkömmlichen Flach- 
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: mit allen gängigen Wappen und Siegeln 
gerüstete Monitor richtet sich mit einem 
geplanten Straßenpreis von zirka 1500 : 
: Mark offenbar vor allem an preisbewußte : 
bildröhre mit 0,28 Millimetern Punktab- ; 
stand und soll Auflösungen bis 1280 mal : 
1024 Bildpunkte darstellen können. Der 


Anwender. (spa) 
> Info: Apple, Tel.:0 18 05/50 18, 
www.apple.com 


5 Macs per Internet 


Apple kündigt „Built to Order“-Service an 


: Ankündigung betrieben hatte: Eine im- 
| merhin aufzweieinhalb Stunden angesetz- 
: te Pressekonferenz (gebraucht hat Jobs 
: dann nur eine), direkte Satellitenübertra- 
: gungin unzählige Länder und das Einflie- 
gen diverser Journalisten in die USAlegten 
: den Verdacht nahe, etwas ganz Großes 
: würde passieren. 


Die „gewöhnlich gut informierten Krei- 


se“ im Internet taten das ihrige und ver- 
: breiteten diverse Gerüchte über einen 
Zusammenschluß von Apple und Oracle 
: oder IBM. Das Ganze gipfelte in der Mel- 
dung, bei Oracle würde zur selben Zeit, zu 
der Jobs seine Pressekonferenz abhielt, der 
Partyservice kalte Platten anliefern. Die 
Aktienumsätze schossen in die Höhe, um 
gleich nach der Ankündigung wieder auf 
normales Niveau zu fallen. 


Das ganze Theater deutete darauf hin, 
daß man offenbar bis zuletzt darauf ge- 
wartethatte, die erlösende Nachrichtnoch 
rechtzeitig zu erhalten. Genau so war ja 


auch schon auf der Macworld in Boston 
Widersprüche. So mochte man die Mög- : 
lichkeit, den Internet-Verkaufin einzelnen i 
Ländern auch den Endkunden zu öffnen, 
: nicht unbedingt ausschließen, hier werde 
aber nicht den Endkunden, sondern nur 
den Apple-Händlern offenstehe. Diese sol- : 
len damit ihre Lagerhaltung reduzieren 


verfahren worden, als Apple und Microsoft 
die Verträge erst am Morgen vor der Be- 
kanntgabe des Abkommens unterzeich- 


: net hatten. Da ein entsprechendes An- 
von Fallzu Fall entschieden. Und sollte das 
System wirklich nur den Händlern zurVer- | 
fügung stehen, nützt auch die Beobach- 
tung nicht viel, denn auch für US-Händler 
gieren können. Im übrigen warte man die : 
in den USA gesammelten Erfahrungen ab 


nouncement auch zu Beginn der Comdex 
nicht erfolgte, darf man nun jederzeit mit 
der Bekanntgabe eines Deals rechnen. Der 


: wahrscheinlichste Termin ist der Beginn 
: dernächsten US-Macworld im Januar. Wir 
Viel bemerkenswerter als die Nachricht 
: selbst war der Aufwand, den Apple für ihre : 


werden natürlich weiterhin die Partyservi- 
ces im Silicon Valley überwachen ... (spa) 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS 


MESSEREPORT 


Comdex: Neue Trends 


Expo diesmal ohne Apple / neue Speicherkonzepte / Motorola über die Zukunft des PowerPC 


: M Die Herbst-Comdex in Las Vegas, die 
i größte IT-Messe der USA, fand diesmal 
: ohne Beteiligung Apples statt. Das Unter- 
nehmen hatte kurz nach Übernahme der 
Geschäfte durch Steve Jobs seine Standre- 
: servierung rückgängig gemacht. Auch der 
| über 600 Seiten starke Messekatalog ließ 
mit 17 Ausstellern im Mac-Software- und 
: dreiim Mac-Hardwarebereich keine große 
] Freude aufkommen. 

Wie immer hielt Microsoft-Boß Bill Ga- 
: tes die Eröffnungsrede der Messe. Wegen 
seiner ruppigen Vertriebspolitik zur Zeit 
nicht gerade der Liebling der Medien, des 
: US-Justizministeriums und der Kartell- 
! behörde, gab sich Gates betont locker > 


Laptop. Vergebens warteten die Zuhörer : 
hen für 20 Dollar über den Ladentisch. 
| Imation sieht SuperDisk als Ersatz für das ! 
gen fuhr - Marines hin oder her-schwere- ; 
res Geschütz auf: Zwar rief auch er in sei- 
nerRedezurLiebezum PC auf, schoß dann 
aber massiv gegen Direktanbieter wie Dell : 
und Gateway. Im Gegensatz zu diesen bei- ; 
den Firmen, die, wie nun auch Apple USA, 
ihre Geräte per Internet-Shop anbieten, : 
sieht Pfeiffer nur eine Marktchance für sol- 
che Unternehmen, die qualitativhochwer- 
tige Geräte zu niedrigen Preisen anbieten : 
und dabei strikt auf die Anforderung der 
Kundschaft reagieren. Laut Pfeiffer haben 
Direktanbieter hier keinen Vorteil. Zudem : 
sieht der Compaq-Chef in den nächsten 
fünf Jahren eine Konsolidierung des An- 
bietermarkts. Nach Pfeiffer werden nur : 
noch vier Anbieter, darunter natürlich 
Compaq, 70 Prozent des Markts abdecken. 

Der Compaq-Chef betonte, daß der PC : 
mehr und mehr Unix-Wokstations vom 
Markt drängen werde. Wie auch Gates ver- 
lor er kein Wort über den noch im letzten : 
hingegen Hersteller Iomega unter dem Na- 
men „Clik!“. Ein passendes Speicherme- 
: dium mißt lediglich 5 mal 5 Zentimeter, 
wiegt 50 Gramm und faßt 40 Megabyte. 
ware zum Thema Internet besonders Digi- i 
talkameras, Digital-Videokameras und vor ; 
allem die neuen Speichertechnologien ins 
Auge. Auch der Markt der PDAs erlebte auf 
der Comdex seine Wiederauferstehung; : 
Dutzende neuer Geräte waren bei ver- : 


auf Neuigkeiten zuWindows 98. 
Compaq-Chef Eckhard Pfeiffer hinge- 


Jahr als Topthema gehandelten Network- 
Computer. 

Abgesehen von Microsofts Messe-Om- 
nipräsenz fielen neben Hard- und Soft- 


schiedenen Anbietern zu bestaunen. 


Speichermedien 


Mi Auffällig im Markt für Speichermedien 
war der Trend zur „High-Capacity-Flop- 
py“, die im traditionellen 3,5-Zoll-Disket- 
ten-Outfit daherkommt, jedoch deutlich : 
über 100 Megabyte Daten speichern kann. 

Imation zeigte die bereits im Handel 
: triebene Laufwerk hat gerade mal die Aus- 
Megabyte-Floppylaufwerk, das auch die : 
| bietet sich damit insbesondere für den ! 


erhältliche Variante „SuperDisk“, ein 120- 


Standard-HD-Disketten lesen und be- 


schreiben kann. Ein interne Mac-Version : 
der Firma Winstation kostet 200 Dollar 
für 10 Dollar in den Handel kommen, über : 
fügbar. Die Medien haben dieselben Maße ; 
Aussage getroffen. 


und ist seit der Messe im US-Handel ver- 
wie eine herkömmliche Diskette und ge- 
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120-MB-Floppy „SuperDisk' von Imation 


| bare DVD-Laufwerk „DVD+R 
: Speicherkapazität von 6 Gigabyte. Als Ziel- 
gruppe nennt die Firma sowohl Digital- 
photographen als auch Digitalfilmer. Die 
: Drives sollen abwärtskompatibel zu CD- 
ROM-Laufwerken sein und diese eines 
: Tages ersetzen. Wann es eine Mac-Version 
: geben wird, konnte der Hersteller noch 
! nicht sagen. 


News-Ticker +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


> und ungewohnt volksnah. Unter dem : 
Motto „I love my PC“ - T-Shirts mit dem 
Slogan gab es für jeden Teilnehmer der : 
Eröffnungsrede — präsentierte er, unter- 
stützt von zahlreichen Gästen, diverse ak- 
tuelle Microsoft-Technologien, darunter : 
auch Windows NT 5, das aber erst frühe- 
stens in einem Jahr in den Handel gelangt. 
Ein Major der US-Marines demonstrierte : 
die Ortsbestimmung einer militärischen 
Einheit im Manöver mittels Windows-CE- 


Neu von Sony ist das wiederbescheib- 
“ mit einer 


Olympus zeigte erstmals auf der Com- 


i dex den „FlashPath“ getauften Disketten- 


Floppylaufwerk, greift aber mit der Lösung i 
auch ganz klar Iomegas Zip-Drive an. 

Noch nicht verfügbar hingegen ist das 
vergleichbare Produkt von Sony und Fuji- : 
film (MACup 12/97, Seite 10). Die beiden | 
Unternehmen zeigten unter dem Namen i 
„HiFD“ einein Zu- : 
sammenarbeit mit 
diversen anderen | 
Herstellerfirmen : 
entwickelte neue : 


Megabyte-Floppy- 
laufwerks. Deren ; 
Prototypen liefen | 
mehr schlecht als : 
recht, sollen sich bei Markteinführung je- 
doch geschwindigkeitsmäßig auch für das 
Abspielen von Digitalvideo eignen. Bis zur : 
Marktreife dürften noch mindestens sechs | 
Monate vergehen. 

Ein völlig anderes Konzept präsentierte 


200-MB-Floppy „HiFD“ 


lomegas „Clik!": 40 MB auf 5 x 5 Zentimetern 


Version eines 200- : [ Tas 
SmartMedia-Karten-Adapter „FlashPath” 


Adapter für SmartMedia-Speicherkarten, 


: wie sie in neueren Digitalkameras zum 


Einsatz kommen. Die Karten werden ein- 


— 


* 


fach in den diskettenförmigen batteriege- 
triebenen Adapter (Dauereinsatz bis zu 


acht Stunden mit einem Paar CR29025- 
Lithium-Batterien) gesteckt, und lassen 


sich so von jedem Floppylaufwerk lesen. 


: Das System bietet damit nicht nur in der 
Handhabung, sondern auch in der Über- 
: tragungsgeschwindigkeit klare Vorteile ge- 
genüber einer seriellen Kabelverbindung 
zwischen Digitalkamera und Rechner. Fer- 
: ner stellte Olympus einen Adaptervor, der 
die Verwendung von SmartMedia-Karten 
im PC-Card-Slot tragbarer Rechner er- 


En | 


PC-Card-Adapter für SmartMedia-Karten 


möglicht. Beide Geräte werden in kürze 


: sowohl für Wintel- als auch für Mac-Sy- 


Das dazugehörige, optional batteriebe- 
maße einesnormalen Elektrorasierers und : 


mobilen Einsatz, zum Beispiel in der Digi- 
talphotograhie, an. Die Cartridges sollen : 


den Preis der Laufwerke wurde noch keine 


steme verfügbar sein. Preise standen aller- 
| dings noch nicht fest. 


Mitsubishi präsentierte unter dem Na- 
men „Floppico“ eine Typ-II-PC-Card mit 


| integriertem Floppylaufwerk und dazu 


passenden Minidisketten. Die Disketten 
mit einem Durchmesser von nur 44 Milli- 


: metern speichern bis zu 1,4 Megabyte und 
: werden in der PC-Card versenkt. Die > 


News-Ticker 


£ 


1,4-MB-PC-Card-Speicher „Floppico" 


> Floppico ist ein idealer Begleiter für 


PDA-Benutzer, die Daten unterwegs aus- : 
i gabe (MACup 9/97, Seite 108) getestete Vi- 
! deokamera MP-EG 1A von Hitachi gibt es ! 
! jetzt ein externes SCSI-Adapterkit für den | 
: Anschluß an den Mac. Er trägt den Namen 
i „MP-ADS1A“ und ist funktionell identisch 
: mit der ISA-Karte für Windows-Rechner. 
Der Adapter wird in den USA für knapp 200 
| Dollar angeboten. i 


lagern müssen. Ein Preis für die Miniflop- 
py war noch nicht in Erfahrung zu bringen. 


Digitalvideo/Photodrucker 
EM Von Iomega kommt eine Videoschnitt- 


Lösung für den Heimbereich. Die Firma, 
die sich zunehmend auch als Multimedia- 


: Letztere Komponente bietet jeweils einen : 
Ein- und Ausgang für Audio, Composite- 
! und S-Video. Das Arbeiten gestaltet sich ! 
: mit der mitgelieferten Schnittsoftware ex- 
trem einfach, das Bildbearbeitungspro- 
| gramm „HotShots“ und die Audiosoftware | 
: „RecordlIt!“ runden das Komplettpaket ab. 
: Auf der Comdex zeigte das Unternehmen 
eine glatt laufende Version für Windows, 
: deren Verkaufsstart für Januar 98 avisiert ! 


: Die Zukunft des PowerPC 


: ist. Die Mac-Variante soll im März oder : 


April in den Handel kommen. 
Für die von uns in der September-Aus- 


Adapter für lomegas Videoschnittlösung „Buz" 


Company positioniert, präsentierte mit 


„Buz“ ein Low-cost-Analog-Schnittsystem 
für lediglich 200 Dollar. Die Lösung besteht 
aus einem externen Adapter, einer dazu 
passenden PCI-Karte sowie aus einer Ul- 
tra-SCSI-Schnittstelle für externe Geräte. 


Photodrucker „Digital Science SP7 


00” 


W. Swearingen (Motorola) 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


bei einer maximalen Auflösung von 480 


: mal 700 Punkten aus. Die Druckzeit für ein 


solches Bild mit 16,7 Millionen Farben soll 


nach Aussage des Herstellers 90 Sekunden 
: betragen. Der SP700 wird mit dem seriel- 


len Port des Mac verbunden und kostet in 


den USA 600 Dollar, der Preis für einen 
: Ausdruck mit Papier und Verbrauchsmate- 
rial liegt bei 50 Cents. 


EB Wie schon zuvor IBM dementierte auch 
: Motorola gegenüber MACup Gerüchte, 


nach denen die Common Hardware Refe- 
rence Platform (CHRP) nach der starken 
Dezimierung des Mac-Clone-Geschäfts 
durch Apple am Ende sei. Auf der Comdex 


: machte Portfolio-Marketing-Manager Will 


Swearingen von Motorolas Personal Com- 


: puting Division deutlich, daß man keines- 


falls beabsichti- 
ge, Intel kampf- 
los das Feld zu 
überlassen: „Die 
kritische Masse 
in der PowerPC- 
Produktion ist 
nicht nur durch 
den Mac-Markt, 


Ri 


: sondern auch durch die starke Nachfrage 
aus dem Embedded-Bereich bereits heute 
bei weitem überschritten. Kunden aus die- 
: sem Bereich, zum Beispiel Cisco, verlan- 
Kodak stellte unter dem Namen „Digital i 
| Science SP700“ einen Photodrucker für : 
Macs und Windows vor. Das Gerät arbeitet 
: nach dem „Thermal Dye Diffusion“-Prin- 
zip (Sublimation) und gibt die Bilder in 
: einer Größe von 82 mal 119 Millimetern | 


gen zunehmend High-end-Prozessoren, 
wie sie auch in Apple-Systemen zum Ein- 
satz kommen, so daß die Weiterentwick- 


: Jung des PowerPCs langfristig gesichert ist. 


Unsere Produktpläne reichen weit über 
das Jahr 2000 hinaus.“ 


Auch für die direkte Auseinanderset- 


ze erreichen.“ 


verwenden. 


: gilt das ab dem Zeitpunkt, ab dem die von 
zung mit Intel fühlt sich die Firma ge- 
wappnet: „In kürze werden wir weitere 
Varianten des G3-PowerPCs vorstellen, die : 
den Leistungsvorsprung gegenüber Intel 
weiter vergrößern werden. Bevor wir 1999 
mit dem G4 die nächste PowerPC-Genera- : 
tion aufden Markt bringen, werden unsere 
G3-Prozessoren die 400-Megahertz-Gren- 
: oder überlegener Leistungsfähigkeit auch 

Auch der für 1999 avisierte Intel-Wun- 
derchip Merced stellt für Motorola tech- 
nisch offenbar keine Herausforderung dar: ; 
„Gegenüber dem Merced hat die Power- i 
PC-Architektur einige wesentliche Vortei- | 
le. Erstens sind unsere Prozessoren hun- : 
dertprozentig Rückwärtskompatibel. Um i 
heutige Windows-Applikationen auch auf 
dem Merced laufen lassen zu können, wird 
Intel eine x86-Emulation integrieren müs- : 
sen, was den Chip zusätzlich verteuern i 
wird. Dagegen können unsere Prozessoren : 
derzeitige Applikationen unmodifiziert 
lichkeit, Features zu integrieren, die die 

Zweitens sind unsere PowerPCs auf- : 
grund der von uns vorangetrieben Minia- 
turisierung billiger, verbrauchen weniger 
Strom und erhitzen sich weniger. Erstrecht : 


uns mit IBM entwickelte CMOS-C6- und 
HIP-5-Technologie in den Produktions- 
prozeß einfließt - was noch 1998 gesche- 
hen wird. Diese Technologie ermöglicht 
den Einsatz von Kupferleitungen auf den 
Chips, die wesentlich besser leiten als das 
bisher verwendete Aluminium. 

Dies macht sie drittens bei gleicher 


für den Mainstream-Markt erschwinglich. 
Außerdem lassen sie sich aufgrund der an- 
gesprochenen technischen Eigenschaften 
auch in portablen Systemen einsetzen, 
was weder mit dem Pentium II noch mit 
dem Merced möglich ist.“ 

Bei der überlegenen Performance der 
PowerPCis (siehe Seite 58) bietet die Minia- 
turisierung der Motorola-Chips laut Swea- 
ringen weitere Vorteile: „PowerPCs sind 
mittlerweile so klein geworden, daß wir 
Schwierigkeiten beim Verpacken haben. 
Der gewonnene Raum gibt uns die Mög- 


Leistungsfähigkeit unserer Prozessoren 
weiter erhöht. Dies betrifft neue Cache- 
Technologien ebenso wie etwa die Integra- 
tion spezieller Media-Engines.“ (fpl/vr) 


BILDBEARBEITUNG 


Genmanipulierte Pixel 


Digital Arts stellt (r)evolutionäre Bildoptimierungssoftware vor 


M Mit ihrem „Genetic Photo Optimizer“ 


versteht sich weniger als Bildbearbeitungs- 


Evolutionstheorie. 


: in der Regel dauert der Vorgang nur weni- 
(GPO) genannten Programm sorgte die 
deutsche Softwareschmiede Digital Arts 
auf der Macworld für Furore. Die Software 
: - auf diese Weise ist etwa eine semiauto- 
denn als Bildoptimierungstool. GPO arbei- 
tet nach einem in dieser Programmkate- 
gorie revolutionären Konzept, denn es ; 
basiert auf den Gesetzmäßigkeiten der 
unabhängig, versteht sich auf verschiede- 

In der Praxis bedeutet das, daß die Soft- : 
ware zu jedem geladenen Bild zwei Bear- 
beitungsvorschläge macht - der Anwender 
muß entscheiden, welches ihm besser ge- ; 
fällt. So wird eine Art „darwinistische“ Evo- 
lution in Gang gesetzt, die das Bild mit je- 
dem neuen Durchgang verbessert, bis der 
Anwender mit dem Ergebnis zufrieden ist; : 


ge Minuten. Das so entstandene „Gen“ läßt 
sich exportieren und beispielsweise auf 
andere Bilder derselben Quelle anwenden 


matische Optimierung aller mit einer be- 
stimmten Digitalkamera aufgenommenen 
Photos möglich. 

Das Programm arbeitet applikations- 


ne Bildformate und kann diverse Digital- 
kameras und Scanner ansprechen. 

Seit Anfang Dezember ist eine Demo- 
version im Internet abrufbar, die bis Weih- 
nachten sogar mit vollem Funktionsum- 
fang aufwartet. (alm) 
> Info: Digital Arts, Tel.:02 21/95 90 30 35, 
wwu.digital-arts.de 


GEWINNSPIEL 11/97 


> Das Mitmachen hat sich gelohnt: 
49 Leser können die wertvollen Preise 
aus dem Gewinnspiel der November- 
Ausgabe in diesen Tagen in Empfang 


nehmen. Wegen dergroßen Anzahl der 
Preise benachrichtigen wir die Gewin- 
ner diesmal schriftlich. Die MACup- 
Redaktion gratuliert herzlich. 
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+ NEWS +++ News-Ticker 


TINTENDRUCKER 


Weiß auf 
schwarz 


Alps’ „MD-1000“ mit Kassette für weiße Farbe 


Mi Die Firma Alps bietet für ihren neuen Farbdrucker 
„MD-1000“ neben den herkömmlichen Prozeßfarben 
auch eine Kassette mit weißer Farbe zum Bedrucken 
von bunten oder schwarzen Vorlagen an. 

Weitere Leistungsdaten des ansonsten unspekta- 
kulären MD-1000: Auf Kopierpapier erreicht er eine 
Auflösung von 600 dpi, auf speziellem Photopapier 
1200 mal 600 dpi. Neben Schwarz, Cyan, Magenta, 
Gelb und eben Weiß stehen mit Gold-, Silber-, Magen- 
ta-Metallic und Cyan-Metallic weitere Optionen zur 
Verfügung, hinzu kommen noch eine Multicolor- so- 
wie eine Overcoat-Kassette. Der Anschluß an den Mac 
erfolgt über eine abnehmbare SCSI-Schnittstelle, die 
einfach auf den Parallel-Port gesteckt wird. Für den 
Kaufpreis von rund 800 Mark bekommt der Mac-An- 
wender neben Treibersoftware zusätzlich noch Ado- 
bes Bildbearbeitungsprogramm PhotoDeluxe sowie 
ein Starter-Set, welches T-Shirt-Transferbögen, Hi- 
Grade-Papier, Grußkarten, Projektions- und Abzieh- 
folien enthält. (uvi) 
> Info: Alps, Tel.:02 11/5 97 70, www.alps.ie 


DRUCKERTREIBER 


Aficio-200 bald 
Mac-kompatibel 


EM Infowave Wireless Messaging — vormals GDT Soft- 
works - will Macintosh-Druckertreiber für die Aficio- 
200-Familie von Ricoh produzieren. Bei diesen Gerä- 
ten handelt es sich um eine Kombination aus Drucker, 
Scanner und Faxgerät. Die Treiber sollen in die neue 
Version 4.0 von PowerPrint Pro integriert werden. Po- 
werPrint Pro 4.0 erlaubt den Betrieb von PC-Druckern 
an Macs und soll rund 300 Dollar kosten. (tp) 

> Info: www.infowave.net 
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News-Ticker 


M Eigentlich wollte die Sachsener Firma : 
Omega auf der Macworld in Düsseldorf 
endlich den Schleier lüften und ihr Cryp- 
to Operating System, kurz COS (MACup : 


12/97, Seite 11), vorstellen, 
dessen Ankündigung vor 
mehreren Wochen in der 
Computer-Fachwelt für ei- 
nige Furore sorgte. Aber 
alles Warten war verge- 
bens. Als Grund gaben die 
anwesenden Omega-Mit- 
arbeiter technische Pro- 
bleme an. 


CRYPTO OPERATING SYSTEM 


Zur Erinnerung: Das erwartete COS soll : 
zwar eine etwas andere Optik annehmen, 
und Multiuser-Betriebssystem für Macs i doch soll dies keinen Einfluß auf die Funk- 
werden, das über eine X11-ähnliche Ober- 


fläche verfügt. Es soll sich : 


ein Mikrokernel-basiertes Multitasking- 


durch einen geringen Spei- 


Performance auszeichnen. 
Da es alle Toolbox-Routi- 
nen des Mac OS bereit- 


— ee 


gen des Mac-fremden Fen- 


cherverbrauch und hohe : 
nach dem Shareware-Prinzip. Interessier- 
te sollen das fertige System von Omegas 
: Web-Server (www.omega.de) laden oder 
stellt, laufen Mac-Anwen- 
dungen nach Angaben | 
Omegas problemlos. We- 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


Im Osten nichts Neues 


Weiterhin kein Lebenszeichen von Omegas Betriebssystem 


stersystems werden die Applikationen 


tionalität haben. 
Falls das System irgendwann fertig 


| wird, soll es zum Preis von 169 Mark er- 


hältlich sein. Der Vertrieb erfolgt dann 


kostengünstig als CD beziehen können. 
Nach 20 Tagen Probezeit muß man sich 
dann registrieren lassen und den geforder- 


: ten Betrag bezahlen. (maz) 


MACUP MEILENSTEINE 


And the winner is ... 


Fröhliches Steinewerfen auf der Düsseldorfer Macworld 


Mi Alle Jahre wieder überreichen wir auf : 
der Macworld die MACup-Meilensteine. 
: Apple - aus verschiedensten Gründen - 
allerdings auch in diesem Jahr wieder 
: den Gallenstein. 


Diesmal hatten unsere Leser in 22 Kate- 
gorien die besten Produkte, Technolo- 
gien und Händler auszuwählen. Die Re- 


daktion kürte zusätzlich ein Produkt mit 
: lität der Preise selbst: Die Firma Be wur- 


dem Meilenstein „Editor’s Choice“. Tra- 


ditionell erscheint die Firma Apple dazu : 
gleich mit mehreren Mitarbeitern zum 
: sich aber dann glücklicherweise wieder. 


Steineschleppen, wurde dieses Jahr je- 


doch „nur“ mit drei Exemplaren be- 
dacht. Ebenso traditionsgemäß kassierte 


Besserung geloben wir bei der Qua- 


de versehentlich mit dem „ACup-Mei- 
lenstein“ ausgezeichnet. Das „M“ fand 


MACup-Meilensteine des Jahres 1997 


Hardware 


Macs & Kompatible 


> Power Macintosh 9600/350 (Apple) 


Graphikkarten 
> ProFormance 8/80 (Formac) 


Wechselplatten-Systeme Datenbanksysteme 
> Jaz (Iomega) > FileMaker Pro (Claris) 
ISDN-Adapter Netzwerktechnologien 


> Leonardo SL (Hermstedt) 


> NetDoubler (Asante) 


Monitore 
> MultiScan 20SE Il (Sony) 


Laserdrucker (s/w) 
> LaserWriter 12/640 PS (Apple) 


Scanner 
> Arcus II (Agfa) 


Digitalkameras 
> Camedia C-800L (Olympus) 


Layoutprogramme 
> XPress (Quark) 


Graphikprogramme 
> FreeHand (Macromedia) 


Andere Kriterien 


Innovation/Technologie 
> Rhapsody (Apple) 


Bester deutscher Händler 
> Gravis 


Bestes Mailorder-Haus 
> Gravis 


Farbdrucker (Einsteiger) 
> Stylus Color 600 (Epson) 


Farbdrucker (Profi) 
> Stylus Color 3000 (Epson) 
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Software 


Fremde Betriebssysteme am Mac 
> Be0S (Be) 


Bildbearbeitungsprogramme 
> Photoshop (Adobe) 


Gallenstein 
> Apple 


Officeprogramme 
> Claris Works (Claris) 


3D-Software 
> Cinema AD (Maxon) 


Web-Authoring 
> PageMill (Adobe) 


Editor’s choice 
> CyberStudio 2.0 (Golive) 


Apples Marketing 


MH Pro Tag kann man mindestens drei blöde Pentium-II- 
TV-Werbespots sehen, und was macht Apple? Langweilige 
Printwerbung, die bestimmt niemanden vom Stuhl reißt. 
Würde man nur die Hälfte der US-Werbung nach Deutsch- 
land holen, dann wüßten die Leute wenigstens, daß es 
Apple noch gibt. Warum passiert das nicht? Und warum 
macht Apple keine Fernsehwerbung, und, und, und... 
Volker Markmiller, Berlin 


MACup/Uwe Vieths:Warum Apple dies und jenes nicht tut, 
wissen wir auch nicht. Wir können Ihnen nur zustimmen, 
daß sich Apples hiesige Werbeabteilung insbesondere bei 
der Mac-OS-8-Printwerbung nicht mit Ruhm bekleckert 
hat. In der Dezember-Ausgabe unserer Schwesterzeit- 
schrift „PAGE“ hat sich Joachim Peters mit der Printkam- 
pagne zu Mac OS 8 befaßt. Er mutmaßt dort, daß die Vorla- 
ge für diese Werbung auf einem Betriebsausflug von Apple 
Deutschland aus bierseeliger Laune heraus entstanden sei 
undnur durch ein Versehen als Insertion an die Presse ging. 
Und gegen blöde Pentium-Spots gibt es ein bewährtes Mit- 
tel: öfter mal die Flimmerkiste ausschalten. 


Feigheit vor dem Feind? 


MB Von Ihrem Beitrag über das DV-Dilemma (MACup 
12/97, Seite 138) war ich doch sehr enttäuscht, schließlich 
leben wir nicht mehr im zensierten Mittelalter, sondern in 
Zeiten des Internet. Sie schreiben, daß das Freischalten der 
digitalen Aufnahmemöglichkeit per Spezialfernbedienung 
die Garantiesansprüche zunichte macht. Ein Blick zum 
Beispiel in www.dvcentral.org hätte Sie allerdings eines 
Besseren belehrt. Hier findet man wichtige Informationen 
und Adressen zur Freischaltung von DV-Camcordern. 

Dr. Bernd Oleiko, Bonn 


MACup/Holger Sparr:Es hatte nicht nur mit Feigheitzutun, 
daß wir uns aus diesem Streit heraushalten wollten, son- 
dern offengestanden auch mit einem mangelndem Infor- 
mationsstand unsererseits. 

Inzwischen ist uns vielfach bestätigt worden, daß das 
reine Umprogrammieren der Kameras und die Aktivierung 
eines Merkmals, für das die Kameras ab Werk eigentlich 
vorgesehenen sind, theoretisch die Garantie nicht gefähr- 
den kann. Andererseits kann man mit den dazu benötigten 
Service-Fernbedienungen aber auch ernsten Schaden an- 
richten, bis hin zu einer Überlastung des CCD-Chips. Wir 
raten jedem, der seiner Kamera zu einem IEEE-1394-Ein- 
gang verhelfen möchte, sich einen seriösen und fachkun- 
digen Dienstleister zu suchen. Weitere Informationen zum 
Thema gibt es beim Verband deutscher Videoanwender 
VCM (Tel.: 0 89/7 55 32 08). 


M Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe für den 
Abdruck zu kürzen. Anschrift: MACup Verlag, Redak- 
tion MACup, Leverkusenstraße 54, 22761 Hamburg. 
So erreichen Sie uns per E-Mail: 

> CompuServe: MACUP 

> Internet: macup@macup.com 
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Leser fragen - MACup antwortet: 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, daß die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


UNSERE ADRESSE: 


MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusenstraße 54, 
22761 Hamburg , CompuServe: MACUP, E-Mail: macup@macup.com 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
: Leserbriefe für den Abdruck zu 
| kürzen oder geringfügig zu ändern. 


= Pasteboard XTension 
4 umgehen 


EM Kürzlich erhielt ich ein XPress- 
Dokument, das nur mit Hilfe der 
Pasteboard-XTension zu öffnen war. 
Ich habe also diese Erweiterung ge- 
laden, sie aber leider nicht sofort 
wieder entfernt. Die Folge ist, daß 
seitdem alle gespeicherten Doku- 
mente nach dieser Erweiterung ver- 
langen, obwohl ich viel lieber ohne 
sie arbeiten würde. Sie verursacht 
nämlich nur Probleme auf meinem 
Rechner, insbesondere läßt sich kei- 
ne einzige Bibliothek mehr öffnen 
oder verwalten. Wozu dient die 
XTension, und - viel wichtiger - wie 
werde ich sie und die betreffenden 
Dokumente auf meinem Rechner 
wieder los? 

Jürgen Brauweiler, Berlin 


MACup/UweVieths:Die Pasteboard- 
XTension vergrößert die Montage- 
fläche eines XPress-Dokuments. Sie 
werden die lästigen Erscheinungen 
wieder los, wenn Sie die den Paste- 
board XTerminator aus dem Hause 
Markzware installieren. Die Erwei- 
terung steht unter der Adresse www. 
markzware.com/products/upgrade. 
html zum kostenlosen Download 
bereit. Falls Sie keinen Internet-Zu- 
gang haben, können Sie Pasteboard 
XTerminator zum Beispiel bei den 
Firmen XAct, (Tel.: 09 71/73 00 30), 
Codesco (Tel.:0 40/7130 0130) oder 
anderen Händlern - teilweise gegen 
Bearbeitungsgebühr - bestellen. 


3 Dias in Photoqualität 
i scannen 


EM Da meine alten Dias langsam ihre 
Farbe verlieren, würde ich sie gerne 
scannen und danach mit einem 


Bildbearbeitungsprogramm etwas 
aufpeppen. Damit ich sie mir später 
wieder in Dia-Qualität anschauen 
kann, würde ich von Ihnen gerne 
wissen, mit welcher Auflösung ich 
die Dias scannen muß? 

Jessica Clink via Internet 


MACup/Alexander Milsmann: Die 
Auflösung, die Sie einstellen sollten, 
hängt von der Größe ab, in der Sie 
das Dia später einmal anschauen 
möchten und natürlich auch vom 
gewünschten Ausgabemedium: 

Wenn Sie das gescannte Bild 
lediglich in seiner ursprünglichen 
Größe ausgeben wollen (bei einem 
Kleinbild-Dia also in der Größe von 
24 mal 36 Millimetern), benötigen 
Sie für einen Druck in guter Qualität 
eine Auflösung von 300 dpi. Soll das 
Dia nicht gedruckt, sondern später 
auf einem Bildschirm betrachtet 
und manipuliertwerden, reicht eine 
Auflösung von 72 dpi, da dies die 
feste Auflösung von Computerbild- 
schirmen ist. 

Nun ist es aber eher unwahr- 
scheinlich, daß Sie das gescannte 
Bild lediglich in seiner Original- 
größe betrachten möchten. Aus die- 
sem Grund müssen Sie die oben ge- 
nannten Auflösungen von 300 dpi 
beziehungsweise 72 dpi mit der von 
Ihnen gewünschten Ausgabegröße 
multiplizieren. 

Ein Beispiel: Sie wollen das Dia 
später im „herkömmlichen“ Photo- 
format von 10 mal 15 Zentimetern 
ausgeben (das Dia wird also auf das 
4,166-fache seines Originalformats 
vergrößert), folglich benötigen Sie 
für die Ausgabe auf einem Drucker 
einen Scan in 1250 dpi (4,166 multi- 
pliziert mit 300 dpi = 1250 dpi). Für 
die Bildschirmausgabe sind dem- 
nach 300 dpi (4,166 mal 72 = 300) 


Scanauflösung angemessen. 

Aus diesem Grund eignen sich 
Flachbettscanner mit Durchlicht- 
aufsatz auch nicht sonderlich gut 
zum Scannen von Dias: Ihre maxi- 
male optische Auflösung ist vielfach 
zu gering, um die gescannte Diavor- 
lage später in einer angemessenen 
Größe drucken zu können. Spezielle 
Diascanner erreichen in der Regel 
weit mehr als die doppelte Scanauf- 
lösung (siehe unseren Diascanner- 
Test in MACup 10/97). 

Einen anderen Weg, Dias digital 
inden Mac zubekommen, bietet die 
Photo-CD: Sie geben Ihre Dias ein- 
fach bei einem entsprechenden 
Dienstleister ab (die meisten Photo- 
händler bieten diesen Service in- 
zwischen an), und erhalten einige 
Tage später eine CD, auf der jedes 
Bild in verschiedenen Formaten 
und guter Qualität vorliegt. 


= Größere Festplatte 
im LC 475 


Bi Ich würde gerne eine 2-Gigabyte- 
SCSI-Festplatte in meinen LC 475 
einbauen. Zur Zeitbenutzeichnoch 
die originale 80-Megabyte-Platte. 
Leider bin ich mir nicht sicher, ob 
mein Rechner eine so große Fest- 
platte verkraftet, beziehungsweise 
ob mein System 7.1 sie überhaupt 
verwalten kann (7.6.1 lohnt sich we- 
gen des beanspruchten Speicher- 
platzes von 50 Megabyte nicht). Der 
Versandhandel, bei dem ich die 
Platte kaufen will, konnte mir leider 
nicht weiterhelfen. 

JosefVieth via Internet 


MACup/Matthias Zehden: Eine 2- 
Gigabyte-Platte dürfte Ihren Rech- 
ner vor keinerlei Probleme stellen. 
Wegen der beengten Platzverhältnisse 


im flachen LC-Gehäuse sollten Sie 
allerdings zu einer Platte mit 5400 
Umdrehungen greifen, damit es 
nicht zu Hitzeproblemen kommt. 

Das Potential einer schnelleren 
Platte könnte Ihr Mac ohnehin nicht 
nutzen, da der SCSI-Chip nur den 
einfachen SCSI-Modus kennt. Pro- 
bleme könnten Sie höchstens noch 
mit Apples Treibersoftware bekom- 
men, da sie nur sehr wenige Platten 
unterstützt. Fragen Sie Ihren Händ- 
ler, ob die ausgewählte Platte auch 
mit der Apple-Software läuft. An- 
sonsten müssen Sie auf einen 
Fremdtreiber ausweichen, den es 
meist schon gegen einen geringen 
Aufpreis gibt. 


Ei Koprozessor 
vermißt 


HM Im Gegensatz zu meinem alten 
Quadra 610 kann mein neuer Power- 
Mac 7300 bestimmte Anwendungen 
— beispielsweise einige Photoshop- 
Filter - nicht starten, weil ihm laut 
Meldung der mathematische Ko- 
prozessor fehlt. Ähnlich verhält sich 
auch der Microsoft-Manager, der 
ebenfalls behauptet, daß kein Ko- 
prozessor vorhanden ist. Der Spezi- 
fikationen nach verfügt der 604e- 
Prozessor aber über eine eingebaute 
FPU. Wo liegt der Fehler? 

Cezary Pluska, Kiel 


MACup/Matthias Zehden: Der von 
Ihnen beschriebene Fehler tritt bei 
Programmen auf, die noch im 68k- 
Code vorliegen. Auf Power-Macs 
wird diese Software routinemäßig 
vom 68k-Emulator ausgeführt, der 
allerdings keine Koprozessoremula- 
tion enthält. Wenn Programme di- 
rekt auf eine FPU zugreifen wollen, 
dann deutet das eigentlich auf un- 
saubere Programmierung hin. 

Für Abhilfe sorgt die 20-Dollar- 
Shareware SoftwareFPU, die einen 
68k-Koprozessor emuliert. Mehr 
Geschwindigkeit bringt das native 
PowerFPU, das für Fließkomma- 
befehle direkt die FPU des PowerPC 
benutzt und 75 Dollar kostet. Infos 
zu beiden Paketen gibt es bei John 
Neil & Associates, Fax: (0 01) 4 15/ 
661 29 44, www.jna.com. 


MACUP 01/98 21 


Rechner 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


G3-MACS 


Aufrüstprobleme bei neuen Macs 


Hauptspeicher begrenzt / kein Prozessor-Upgrade / niedrigere Preise 


EM Das Aufrüsten der G3-Macs gestaltet : 
sich schwierig. Zwar lassen sich theore- ; 
tisch die drei RAM-Steckplätze mit 128 Me- 
gabyte großen 3,3-Volt-SDRAM-Modulen 
füllen, doch praktisch wird es vor Frühjahr 
keine Bausteine geben, die mechanisch in : 
die neuen Rechner passen. Einstweilen 
finden nur maximal 64-Megabyte-Exem- : 
plare und damit insgesamt 192 Megabyte 


in den Rechnern Platz. 


Auch in puncto Prozessor-Upgrades : 
sieht es schlecht aus, denn offiziell sind die 
neuen G3-Macs nicht upgradefähig. Ein 
Wechsel der CPU macht bei den bisher 
vorgestellten Modellen keinen Sinn, weil : 
die Taktfrequenzen für das Prozessorboard 
und den Systembus nicht wie bei den Tsu- ; 
namis auf der Karte selbst, sondern auf 
dem Motherboard erzeugt werden. Die ! 
theoretische Lösung des Problems: Über : 
eine ganze Leiste von Jumpern sind Pro- 


FIG 


4 


zessor-, PCI- und Bustakt einstellbar. Da- 


Megahertz Bustakt einstellen, und vorge- 
sehen sind immerhin auch Geschwindig- 
keiten bis 583 Megahertz. 


KOMPLETTPAKET 


Rechner für Musiker 


Hard- und Software-Kombi von Pios und Steinberg 


Mi Pios und Steinberg haben ein Komplett- : 
paket für Musiker geschnürt: Es besteht 
aus einem Pios Magna mit 250 Megahertz : 
schnellem G3-Prozessor, schneller Fest- 
platte, CD-Recorder, komplett vorinstal- 
lierter „Sonorus Studi/o 16“-Audiokarte : 
sowie Steinbergs Cubase VST 3.5 und ko- 
: zersoftware Cubase VST simuliert unter 
anderem ein Mischpult und kann bei ent- 
: 4-Megabyte-Graphikkarte, 48 Megabyte 
Arbeitsspeicher und 4-Gigabyte-Festplat- 
te soll der Rechner rund 8000 Mark kosten. 


stet knapp unter 15 000 Mark. 


Die Karte besitzt 16 analoge Ein- und 
Ausgänge, die gemeinsam mit den Master- : 
kanälen in einer externen Anschlußbox 
untergebracht sind. Diese Box hängt per 
Lichtwellenleiterkabel an der PCI-Karte. : 
Zum System gehört auch ein Midi-Interfa- 


> Umax (Tel.: 0 21 54/9 18 70) 

stellt mit dem Pulsar Arthur 
nun ebenfalls einen G3-Clone vor. Der 
Prozessor ist mit 250, der 1 Megabyte große 
Level-2-Cache dazu mit 166 Megahertz ge- 
taktet. Mit 32 Megabyte Arbeits- und 8 
Megabyte Videospeicher sowie 4,3 Giga- 
byte Festplattenkapazität soll der Rechner 
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ce mit sechs Aus- und zwei Eingängen so- 
wie eine SMPTE-Schnittstelle. 


es sein, genügend Rechen- und Plattenlei- 


der anspruchsvollen Software auszurei- 
zen. Die Harddiskrecording- und Sequen- 


sprechender Leistung bis zu 32 Audiospu- 
ren aufnehmen und in Echtzeit mit Klang- 
effekten versehen. (spa) 

> Info: Pios, Tel.:051 21/753 30, 
www.pios.de 


aller Macs und Clones mit Apples Prozes- 
sorsteckplatz erhältlich. Wer sich als Besit- 
zer eines Umax Pulsars ausweisen kann, 


von 300 Mark. 


Aber natürlich hat die Geschichte einen 


: Haken: Die Belegung der Jumperleiste kur- 
siert zwar längst im Internet (wir fanden 
sie beispielsweise unter www.bekkoame. 
: or.jp/-t-imai/g3ael. html), aber sie ist bei 
Auslieferung versiegelt. Und wer das Siegel 
bricht, verwirkt damit seine Garantiean- 
; sprüche. Leider stand uns bis Redaktions- 
schluß kein Testgerät zur Verfügung, an 
! dem wir hätten experimentieren können. 
: Auch war nicht klar, ob die Chipsätze der 
aktuellen Maschinen überhaupt schon ei- 
nen höheren Bustakt vertragen. 


Die gute Nachricht zum Schluß: Die 


Rechner sind rund 500 Mark billiger als 
zunächst angekündigt. Der 233er Desktop 
bei hat Apple weitsichtig für die Zukunft : 
gebaut: Statt 66 lassen sich auch 75 oder 83 
Videoschnittstellen wechselt für knapp 
: 7700 Mark den Besitzer. (spa) 

: > Info: Apple, Tel.:0 18 03/50 18 


kostet etwa 5100 Mark, der 266er Desktop 
6100 Mark, und der 266er Minitower mit 


G3-RECHNER 


G3-Clone von 
Storm 


i EM Auch Storm möchte weiter im Reigen 
: der Clonehersteller mitmischen und prä- 
Sinn und Zweck der Gesamtlösung soll 
: einen G3-Rechner mit 250 Megahertz Takt- 
stung bereitzustellen, um die Fähigkeiten 
Motherboard von Umaxund einer G3-Kar- 
: te von Newer Technology mit 512 Kilobyte 


sentiert mit dem „StormSurge Arthur/250“ 


frequenz. Er basiert auf einem Tsunami- 


Backside-Cache, der mit dem halben Pro- 
zessortakt vorliebnehmen muß. Mit einer 


Storm gibt an, über den Motherboard- 


Lieferanten Umax eine Hardwarelizenz bis 
zum Jahre 2001 zu besitzen. Umax’ Lizenz 
: für das Mac OS 8 endet zwar im Sommer 
für rund 7450 Mark ab sofort im Handel 
erhältlich sein. Die Prozessorkarte ist für | 
3500 Mark auch einzeln zum Nachrüsten : 
besteht die Hoffnung, daß Apple eines Ta- 
ges auch neuere Motherboard-Technolo- 
: gien für die Lizenznehmer freigibt. (spa) 

erhält bei der Anschaffung einen Rabatt 
: www.storm.de 


98, aber offenbar nur deshalb, weiles dann 
ohnehin eine neue Mac-OS-Version geben 
soll. Da die Hardwarelizenz weiterläuft, 


> Info: Storm, Tel.0 91 23/9 71 80, 


Photo: Klaus Westermann 


Test: G3-Rechner 


Kampf der Besten 


Fast alle Cloner haben nun einen Tsunami-Rechner mit G3-Prozessorkarte im Programm, 


Apple setzt die neuen G3-Power-Macs dagegen. Wer nun den besten und schnellsten Rechner mit 


PowerPC 750 hat, sagen wir Ihnen in unserem Komplettüberblick. 


Mi Offenbar ist der Leistungshunger 
der Mac-Gemeinde ziemlich uner- 
sättlich. Wie ist es sonst zu erklären, 
daß kaum ein Monat vergeht, ohne 
daß irgend eine neue Maschine er- 
scheint, die nach dem Titel „derzeit 
schnellster Mac“ strebt? Das mo- 
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mentane Rezept dafür sieht einen 
G3-Prozessor, eine gehörige Prise 
schnellen Level-2-Cache und eine 
rasante Festplatte vor. 

Dafür gibt es technisch gesehen 
mehrere Wege: Entweder heißt man 
Apple und konstruiert einen kom- 


plett neuen Rechner, der sich weit 
von den alten Pfaden entfernt hat 
und mit einer neuen Hauptplatine, 
höherem Bustakt, neuem Prozes- 
sorsteckplaz und vielen anderen 
Zutaten nicht nur moderner, son- 
dern auch kostengünstiger ist. 


Oder man ist Clonehersteller 
und deshalb gezwungen, mit den 
von Umax stammenden Tsunami- 
Hauptplatinen und frei erhältlichen 
Tuning-Zutaten wie schnellen G3- 
Prozessorkarten und dergleichen 
eine schnelle Maschine zu bauen. 
Wie unsere Testkandidaten von Pios 
und Gravis zeigten (MACup 12/97, 
Seite 56), kann dieses Rezept durch- 
aus erfolgreich sein, wenngleich im 
wahrsten Sinne des Wortes der Preis 
dafür sehr hoch ist. 

Diesmal erreichten uns einige 
Nachzügler: Der „X-Factor250“ von 
Powertools bietet eine recht kom- 
plette Ausstattung inklusive einer 
250-Megahertz-Prozessorkarte von 
Newer Technology. In Deutschland 
sind die Powertools-Geräte bisher 
nicht direkt zu bekommen, der Her- 
steller will aber offenbar Bestellun- 
gen via Internet entgegennehmen. 

Pios hingegen ist verglichen mit 
dem in der letzten Ausgabe geteste- 
ten Magna 250 auf der Suche nach 
noch mehr Leistung fündig gewor- 
den und bietet inzwischen auch den 
„Magna 275“ und den „Magna 300“ 
jeweils mit G3-Prozessorkarten von 
PowerLogix (siehe Kasten auf der 
Folgeseite) an. Ein wenig abwei- 
chend zur Namensgebung traten 
die beiden im Test mit Taktraten von 
rund 266 (Magna 275) und 290 Me- 
gahertz (Magna 300) an. 


Architektur. Bezüglich des Designs 
der Prozessorkarten und Platinen 
könnten die Unterschiede zwischen 
Macs und Clones kaum größer sein. 
Letztere kommen, wie gesagt, mit 
der betagten Tsunami-Platine, die 
vor allem mit ihren 50 Megahertz 
Bustakt ein Geschwindigkeitslimit 
verhängt, und müssen dafür ein 
aufwendiges und teures Prozessor- 
kartendesign bemühen. Bei Apple 
verließ man sich dagegen auf die 
heilsame Wirkung des höheren Bus- 
takts von 66 Megahertz und gestal- 
tete statt dessen die Prozessorkarten 
relativ simpel und dadurch preis- 
günstiger. Nur 512 Kilobyte Cache, 
der mit halbem Prozessortakt läuft, 
unterstützen die CPU. Dadurch sind 
die G3-Macs unterm Strich zu- 
mindest den größeren G3-Nach- 
rüstkarten für die Tsunamis ein 
Stückweit unterlegen, kosten dafür 
allerdings auch reichlich weniger. 
Abgesehen von der Prozessor- 
ausstattung hat auch die Festplatte 
einen entscheidenden Anteil an 
der Arbeitsgeschwindigkeit. Einige 
Cloner setzen hierbei auf Fast-SCSI- 
Festplatten, die meisten bevorzu- 
gen aber die schnellen Ultra-SCSI- 
Platten mit Controllern (siehe Ta- 
belle auf Seite 28). Apple scheint 
hier mit den Enhanced-IDE-Platten 
zunächst im Nachteil zu sein, doch 
das Niveau von Fast-SCSI-Platten 


können diese mit rund 8 Megabyte 
pro Sekunde allemal halten. 

In puncto Aufrüstmöglichkeiten 
machen die G3-Power-Macs aber 
die entschieden schlechtere Figur: 
Die drei Dimm-Slots für 3,3-Volt- 
SDRAM-Module bieten momentan 
nur Platz für 192 Megabyte Speicher, 
und auch mit der Upgradefähigkeit 
der Prozessoren ist es nicht ganz so 
weit her wie gehofft (siehe Seite 22). 
Abzüge in der B-Note gibt es auch 
für die lahme SCSI-Schnittstelle, die 
mit maximal 5 Megabyte pro Sekun- 
de wohl nur fürWechselplatten und 
Scanner taugen dürfte. 

Die Umax-Version der Tsunami- 
Hauptplatine hingegen bietet Platz 
für nicht weniger als 1 Gigabyte Ar- 
beitsspeicher und 6 PCI-Slots, von 
denen zudem je nach Konfiguration 
vier bis fünf frei sind. Natürlich 
ist auch weiterhin der alte Prozes- 
sorsteckplatz vorhanden, es bleibt 
allerdings unklar, ob es sich ange- 
sichts des betagten Platinendesigns 
weiter lohnt, Prozessorkarten mit 
noch mehr Takt oder neuerer Gene- 
rationen zu konstruieren. 


Geschwindigkeit. In der BENCHup- 
Übersicht listen wir neben den Test- 
ergebnissen der vier Neulinge noch 
einmal die Werte aller bisher gete- 
steten G3-Clones und G3-Power- 
Macs auf und setzen deren Er- > 


Alle G3-Rechner im Leistungsvergleich BENCHUP 
Cinema AD Excel 5.0 FileMaker Pro 3.0 | Photoshop 4.0 XPress 3.32 Stufflt 4.0 
besser > besser > besser > besser > besser > besser > 

DE 100% 100 % 100 % 100% 100% 100 % 
rn 124 % 18% 138 % 130 % 136 % 148 % 
Dre 139% 130% 154% EZ 10% 156% 
Bese 161% 13% 146% 127% 130 % 135% 
TT Pro 250 139 % 132 % 151% Ta% 133 % 149 % 
TT Pro 266 1a % 2% 2% 2% 160 % 186% 
Magna 250 135% 126% sin 10% 149% 152% 
Magna 275 145% 134% 158 % 11% 160 % 186 % 
Magna 300 157% 146 % 168 % 144% 169% 196 % 
X-Factor250 134 % 125 % UT % 136 % 13 % 1599 % 
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Rechner Test: G63-Rechner 


> gebnisse in Bezug zu den Lei- 
stungen des Power-Mac 9500/200. 
Unbedingt zu beachten ist dabei, 
daß einige Hersteller dem Kunden 
die freie Wahl der Rechnerkonfigu- 
ration und damit auch der Festplat- 
te überlassen, was großen Einfluß 
auf die Geschwindigkeit haben 
kann. Und es spricht wenig dage- 
gen, zum Beispiel den G3-Macs mit 
einer schnellen Platte plus PCI-SC- 
SI-Controller, der auch nicht die 
Welt kostet, zu mehr Geschwindig- 
keit zu verhelfen. Nicht noch einmal 
getestethaben wir den GravisTT Pro 
266, der aufgrund der neuen Newer- 
Software theoretisch noch einmal 
zugelegt haben müßte. 


Fazit. Die zutage getretenen Ge- 
schwindigkeitsunterschiede von bis 
zu 30 Prozent zwischen den Test- 
rechnern sehen auf den ersten Blick 
natürlich dramatisch aus, werden 
aber normalerweise erst dann wirk- 
lich spürbar, wenn es um nächte- 
lange 3D-Berechnungen oder die 
Bearbeitung von riesigen Bilddatei- 


G3-Prozessorkarten 


en geht. Sehr viel nachteiliger kann 
sich in der Praxis eine mangelnde 
Erweiterbarkeit der Rechner aus- 
wirken, wenn kein PCI-Slot mehr für 
den 3D-Beschleuniger oder kein 
weiterer Steckplatz für ein zusätzli- 
ches Speichermodul frei ist. 
Insofern empfehlen sich Apples 
G3-Macs momentan vor allem für 
die Anwender, die von vornherein 
mit der „kleineren“ Konfiguration 
gut leben können. Ihre Erweite- 
rungsmöglichkeiten und Fähigkei- 
ten reichen beispielsweise für einen 
durchschnittlichen Layout-Arbeits- 
platz absolut aus. Dafür stimmt 
dann auch der Preis für die Geräte: 
Nach einigem Gemecker über die 
Differenz zwischen den deutschen 
und amerikanischen Preisen hat 
Apple den Preis für die G3-Macs so- 
gar noch einmal gesenkt: Mit rund 
5000 Mark ist man mittlerweile da- 
bei, und für dieses Geld bekommt 
man heutzutage noch nicht einmal 
eine der schnelleren G3-Prozessor- 
karten, geschweige denn ein ver- 
gleichbares Gesamtsystem. 


Die Clones liegen preislich alle- 
samt deutlich über den Apple-Ma- 
schinen, bieten dafür aber auch die 
höhere Geschwindigkeit — solange 
man von den Topmodellen spricht - 
und mehr Ausbaumöglichkeiten. 
Allerdings sollte man von diesen 
auch Gebrauch machen, damit sich 
die Investition wirklich rentiert. 

Unbedingt zu beachten ist auch 
die richtige Grundausstattung: Ist 
die Platte groß genug? Soll das Po- 
tential einer 8-Megabyte-Graphik- 
karte ausgenutzt werden? Dank des 
großen Angebots - andere Herstel- 
ler kündigten ähnliche Modelle an - 
hat der Kunde die freie Auswahl. 

Unter den derzeit verfügbaren 
Modellen stechen besonders der 
Magna 300 von Pios als Geschwin- 
digkeitssieger und der TT Pro 266 
von Gravis als der Preis-Leistungs- 
König hervor. Ob man eine fünfstel- 
lige Summe anlegen sollte, wenn 
Apple kaum langsamere Maschinen 
für gut die Hälfte anbietet, ist eine 
Frage des persönlichen Bedarfs - 
und des Bankkontos. (spa) 


EM Der Weg zu Clones mit G3-Prozessor 
führt in Ermangelung anderer Lizenzen 
momentan ausschließlich über G3-Pro- 
zessorkarten für die Tsunami-Macs. Zu 
den schon bekannten Karten von Newer 
Technology (MACup 11/97, Seite 36) ha- 
ben sich nun noch Modelle von Power- 
logix und Total Impact gesellt. 

Die beiden letztgenannten Hersteller 
liefern zur Zeit baugleiche Karten mit 
250 oder 275 Megahertz schnellem G3- 
Prozessor aus, die über 1 Megabyte L2- 
Cache verfügen. Dieser läuft jeweils mit 
dem vollen Prozessortakt, was die Kar- 


ten schnell, aber zugleich auch teuer 
macht. Ihre Besonderheit liegt in der 
Tatsache, daß sich per Kontrollfeld und 
Drehrad auf der Platine Prozessor-, Bus- 
und Cachetakt frei einstellen lassen. 

So läßt sich der Prozessortakt mühe- 
los überhöhen - in unserem Test liefen 
die 250er Karten mit 266 Megahertz, die 
275er sogar mit rund 290 Megahertz 
problemlos. Wer den Cache nicht mit 
der vollen Prozessorgeschwindigkeit, 
sondern nur mit zwei Dritteln laufen 
läßt, kann noch mehr erreichen: Unsere 
Demokarte von Total Impact verdaute 


auch noch 312 Megahertz Taktrate bei 
208 Megahertz für den Cache. Der Bus- 
takt läßt sich schrittweise einstellen, 
wobei es unsjedoch nie gelang, ihn über 
50 Megahertz hinaus zu erhöhen. 

Bei Pios hat man sich entschlossen, 
die Karten bereits von vornherein leicht 
zu übertakten: So steckt im Magna 275 
die kleine Powerlogix-Karte mit 266 Me- 
gahertz, im Magna 300 versieht die no- 
minal 275 Megahertz schnelle Karte mit 
rund 290 Megahertz ihren Dienst. 

In Gravis’ TT Pro 266 steckt die Max- 
Powr Pro+ von Newer Technology, für > 


Die G3-Karten im Leistungsvergleich BENCHUP 
Cinema 4D Excel 5.0 FileMaker Pro 3.0 | Photoshop 4.0 XPress 3.32 Stuffit 4.0 
besser > besser > besser > besser > besser > besser > 
en 100 % 100% 100% 100 % 100 % 100 % 
HADeNT 129% 15% 138 % 104% 126 % 133 % 
ep 12% 1% m% 129% 155% 165 % 
ER 152% 13% 176 % 12T % 156% 0% 
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> die der Hersteller seit unserem letzten 
Test eine neue Software herausgebracht 
hat. Mit ihr läßt sich der Cachetakt auf 1:1 
erhöhen, was zwar die Spezifikation des 
Cache-Speichers leicht überschreitet, im 
Test aber ohne Probleme funktionierte. 
Zudem kann man mittlerweile den eher 
hinderlichen L2-Cache auf dem Mother- 
board ganz abschalten und bei entspre- 
chender Bestückung des Rechners einige 
Waitstates beim Hauptspeicherzugriff 
abstellen, so daß sich jetzt auch 60-Nano- 
sekunden-Dimms ausnutzen lassen. 


Die G3-Rechner im Überblick 


De en en I: Ben uns DE 


Powerlogix konnten wir bisher nur in den 
kompletten Rechnern von Gravis und 
Pios, die Total-Impact-Karte und die Max- 
Powr Pro+ mit aktueller Software dagegen 
in unserem Power-Mac 9500 einzeln te- 
sten. Die Total-Impact-Karte und damit 
auch das baugleiche Powerlogix-Board 
konnten die Newer-Karte nochmals ein 
gutes Stück übertreffen. Sorgt man noch 
für eine schnellere Platte - wie in den G3- 
Clones meist der Fall-legen die Tsunamis 
wiederum an Geschwindigkeit zu. 


Total Impact: 

> PowerUP 750 

(250 MHz/512 KB 
Cache): 2600 Mark 

> PowerUP 750 (250 
MHz/1024 KB Cache): 
4600 Mark 

> PowerUP 750 (275 
MHz/1024 KB Cache): 
5600 Mark 


Hersteller Apple Apple Apple Gravis Gravis Pios 

Modell Power-Mac 63/233 Power-Mac 63/266 Power-Mac 63/266 TT Pro 250 TT Pro 266 agna 250 
Desktop Desktop Minitower 

Prozessor/Takt PowerPC 750/ PowerPC 750/ PowerPC 750/ PowerPC 750/ PowerPC 750/ PowerPC 750/ 
233 MHz 266 MHz 266 MHz 250 MHz 266 MHz 250 MHz 

L2-Cache/Takt 512 KB/116,5 MHz 512 KB/133 MHz 512 KB/133 MHz 512 KB/125 MHz 1024 KB/177 MHz » 512 KB/125 MHz 

Bustakt 66 MHz 66 MHz 66 MHz 50 MHz 48 MHz 50 MHz 

PCI-Siots/davon frei 3/3 3/3 3/3 6/5 6/4 6/5 

Arbeitsspeicher! 32 MB/384 MB 32 MB/384 MB 32 MB/384 MB 48 MB/1040 MB 80 MB/1040 MB 48 MB/1040 MB 

maximal 

RAM-Steckplätze 3x3,3 Volt 3x3,3 Volt 3x 3,3 Volt 8 x Dimm 8 x Dimm 8 x Dimm 
SDRAM-Dimm SDRAM-Dimm SDRAM-Dimm 

Graphik-Controller ATI Rage Il+ ATI Rage Il+ ATI Rage Il+ ProFormance 40 ProFormance 80/250 IXmicro ProRez 

Videospeicher/max. 2 MB/6 MB SGRAM 2 MB/6 MB SGRAM 2 MB/6 MB SGRAM 4 MB/4 MB 8 MB/8 MB 8 MB/8 MB 

Max. Farbtiefe/ 24 Bit/ 24 Bit/ 24 Bit/ 24 Bit/ 24 Bit/ 24 Bit/ 

Auflösung 9 832 mal 624 832 mal 624 832 mal 624 1152 mal 870 1920 mal 1280 1920 mal 1280 

Plattenschnitt- IDE, SCSI IDE, SCSI IDE, SCSI SCSI, Fast-SCSI SCSI, Fast-SCSI, SCSI, Fast-SCSI 

stellen U-SCSI 

Festplatte 4. GB Enhanced IDE 4 GB Enhanced IDE 6 GB Enhanced IDE 6,4 GB Ultra-SCSI 4,5 GB Ultra-Wide-SCSi 4,3 GB Ultra-SCSI 

CD-Laufwerk 24fach IDE 24fach IDE 24fach IDE 12fach SCSI 12fach SCSI 24fach SCSI 

Zip-Drive = ScSl ScSI ScSl ScSI = 

Besonderheiten Videoschnittstellen 100BaseT-Ethernet 

Zirka-Preis 5100 Mark 6100 Mark 7700 Mark 7500 Mark 10 000 Mark 8000 Mark 

Info Tel. 0 18 03/50 18, Tel.: 0.18. 03/50 18, Tel.: 0 18 03/50 18, Tel.: 0 30/39 78 09, Tel.: 0 30/39 78 09, Tel.: 0 51 21/7 53 30, 
www.apple.de www.apple.de www.apple.de www.gravis.de www.gravis.de www.pios.de 

Pro & Contra 
+ Preis/Leistung + Preis/Leistung *+ Leistung + Ausstattung + Komplettausstattung * Erweiterbarkeit 
= Erweiterbarkeit = Erweiterbarkeit = Erweiterbarkeit + Preis/Leistung 

MACup-Urteil sehr gut sehr gut gut gut sehr gut gut 


MAC 


Empfehlung 


MAC 


Empfehlung 


Gutes Preis- 
Leistungs-Verhältnis 


Gutes Preis- 
Leistungs-Verhältnis 


1) Optional 266 MHz 2) Vom Anwender konfigurierbar 3) Bei Standardkonfiguration 
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MAC 


Testsieger 


G63-KARTEN - PREISE UND BEZUG 


Info: Kodiak, 
Tel.:0721/985 2610, 
wwu.totalimpact.com 
Powerlogix: 

> G3 250+: 4600 Mark 
> G3 275+: 6000 Mark; 
Info: Pios AG, 

Tel.:051 21/753 30 
oder Publishing Pro 
Distribution, 


Tel.:07 11/98 88 70, 
www.powerlogix.com 
Newer Technology: 

> MaxPowr Pro 

@250 MHz): 3400 Mark 
> MaxPowr Pro+ 

(266 MHz: 5600 Mark 
Info: Prisma Express, 
Tel.:0 18 05/34 59 90, 
www.newertech.com 


Pios 


Magna 275 


PowerPC 750/ 
266 MHz 2) 


1024 KB/266 MHz 
48,5 MHz 

6/4 

80 MB/1040 MB 


8 x Dimm 


IXmicro ProRez 
8 MB/8 MB 


24 Bit/ 
1920 mal 1280 


SCSI, Fast-SCSI, 
U-SCSI 


4,5 GB Ultra-SCSI 
24fach SCSI 
ScSl 


konfigurierbarer 
Prozessor 


11000 Mark 


Tel.: 0 51 21/7 53 30, 


www.pios.de 


1444743 


= 


Pios Powertools 
Magna 300 X-Factor250 
PowerPC 750/ PowerPC 750/ 
290 MHz 2 250 MHz 

1024 KB/266 MHz 512 KB/125 MHz 
48,5 MHz 50 MHz 

6/4 6/4 

80 MB/1040 MB 80 MB/1040 MB 
8 x Dimm 8 x Dimm 


IXmicro ProRez 


IXmicro TwinTurbo 


8 MB/8 MB 4 MB/4 MB 

24 Bit/ 24 Bit/ 

1920 mal 1280 1152 mal 870 

SCSI, Fast-SCSI, SCSI, Fast-SCSI, 

U-SCSI U-SCSI 

4,5 GB Ultra-SCSI 9,1 GB Ultra-SCSI 

24fach SCSI 24fach SCSI 

Scsi = 

konfigurierbarer 

Prozessor 

12 600 Mark 5000 Dollar 
(ohne MwSt) 


Tel.: 0 51 21/7 53 30, 


www.pios.de 


www.pwrtools.com 


*+ Rechenleistung 


gut 


*+ Rechenleistung 
= Preis 


sehr gut 


MAC 
(Er | 


Schnellster 
63-Rechner im Test 


+ Ausstattung 


gut 
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EB Denkleinen MaxxBoxx930/Mocca 
mit 233 Megahertz Taktrate testeten 
wir bereits in MACup 12/97 (Seite 
60). Schon hier machte seine CHRP- 
Platine durch gute Leistungen auf 
sich aufmerksam. Nun hat die Firma 


MaxxBoxx 930/Mocca PROFIL 


Prozessor/Takt: Mach5 (604e)/333 Megahertz 
1 Megabyte Level-2-Cache 


4 PCI-Slots (einer davon als ISA-Slot nutzbar) 


| 
| 
MW 3 Steckplätze für EDO-DIMMs (maximal 768 Megabyte) 
| 
| 


Testkonfiguration: 32 MB RAM, 1 MB Level-2-Cache, ATI- 
Graphikkarte XClaim 3D mit 4 MB VRAM, Ethernet 100BaseT, 
Adaptec 2940UW (Ultra&Wide-SCSI), 4-GB-Festplatte, Jaz-Drive, 
Zip-Drive, CD-Writer (6fach Lesen, Afach Schreiben) 

MI BENCHup-Index: 144 % (relativ zum Power-Mac 9600/200) 

MI Info: Comspot, Tel.: 0 18 05/67 33 88, www.comspot.de 

MM Preis der Testkonfiguration: ca. 10 000 Mark 


Pro & Contra 


Sehr gute Leistung 


Gerät nach Kundenwünschen konfigurierbar 


+ 
+ Viel Platz für interne Laufwerke 
+ 


Schlechte Erweiterungsmöglichkeiten 


gut 


Die einzigen Mac-Kompatiblen mit CHRP-Platine 


kommen nach wie vor aus Deutschland, 


genauer aus Hamburg. MACup testete das 


neueste Modell mit Mach5-Prozessor. 


Test: MaxxBoxx 930/Mocca 


Mac in the Box 


MaxxBoxx DataSystems ihren Moc- 
canoch einmal deutlich stärker auf- 
gebrüht und schickt ihn mit einem 
333 Megahertz schnellen Mach5- 
Prozessor ins Rennen. 


Innenwerte. Das elegante schwarze 
Äußere ist nicht das einzige, was den 
Würfel besonders macht. Das Mo- 
therboard ist derzeit das einzige sei- 
ner Art und stellt das letzte Über- 
bleibsel einer großen Vision dar. Mit 
der Common Hardware Reference 
Platform, kurz CHRB wollten Apple 
und andere einst einen systemun- 
abhängigen Hardwarestandard als 
Gegenpol zur übermächtigen Win- 
tel-Konkurrenz etablieren. Daraus 
wurde bekanntlich nicht viel, woran 
nicht zuletzt Apple schuld ist, da 
den CHRP-Herstellern die Mac-OS- 
Lizenz verweigert wurde. Nur eine 
Platine hat überlebt: Sie stammt aus 
dem Hause Tatung und verrichtet 
ihren Dienst jetzt in den Mocca- 
Rechnern aus Hamburg. 

Wie es die Bestimmung der CHRP- 
Technologie von Multi-OS-Maschi- 
nen verlangt, wartet der Boot-Ma- 


nager nach dem Start auf die Wahl 
des gewünschten Systems. Momen- 
tan steht allerdings nur das Mac OS 
zur Verfügung. 

So ungewohnt wie die Startpro- 
zedur ist auch das Diskettenlauf- 
werk, das für den Auswurf anstelle 
des üblichen Motors einen mecha- 
nischen Hebel besitzt. Ob das Ein- 
fluß aufdie Bedienung hat-schließ- 
lich könnte man die Disk während 
des Betriebs entnehmen - konnten 
wir leider nicht feststellen, da das 
Floppy-Drive unseres Testrechners 
nicht funktionierte. 

Was leistetnun die CHRP-Platine 
des Mocca? Der austauschbare Pro- 
zessor kommuniziert über einen 
66 Megahertz schnellen Systembus 
mit der Hauptplatine, was zur Zeit 
dem Spitzenwert entspricht. Auf 
den Bustakt kommt es dann beson- 
ders an, wenn große Datenmengen 
im Arbeitsspeicher bearbeitet wer- 
den sollen; nur die G3-Modelle von 
Apple haben heute einen vergleich- 
bar hohen Bustakt zu bieten. 

Weiterhin gibt es vier PCI-Slots, 
die allerdings größtenteils belegt 


Der Mocca 333 im Leistungsvergleich BENCHUP 
Cinema 4D Excel 5.0 FileMaker Pro 3.0 | Photoshop 4.0 XPress 3.32 Stufflt 4.0 
besser > besser > besser > besser > besser > besser > 
Bene 0% 100% 100%. 100%. 100% 100%. 
139% | 130 % 154% | 1% 140 % | 156% | 
161% | 143 % 146% | 127% 130 % | 135 % 
a 160%. 139% 151% 1% 134%. 16%. 
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sind, da die Platine keine Graphik-, 
Netzwerk- oder schnelle Festplat- 
tenschnittstelle vorhält. IDE wird 
vom verwendeten Mac-ROM nicht 
unterstützt, und der Onboard-SCSI- 
Chip beherrscht nicht einmal Fast- 
SCSI. Die drei RAM-Slots fassen bis 
zu 768 Megabyte, wenn die entspre- 
chenden Dimms verfügbar sind. 


Mach5 vs. 63. Wer einen möglichst 
schnellen Mac sucht, hat momen- 
tan die Wahl zwischen Mach5- und 
G3-CPU. Während letztere der ak- 
tuelle Einsteiger- und Mittelklasse- 
prozessor der PowerPC-Familie ist, 
ist der Mach5 die neueste Version 
des vorherigen Topmodells 604e. Je 
nach Anwendungist hier dem einen 
oder anderen Prozessor der Vorzug 
zu geben. Die Stärke des Mach5, der 
auch im Mocca arbeitet, liegt ein- 
deutig in der Fließkommaeinheit. 
Sie macht ihn den G3-Versionen bei 
Renderjobs oder aufwendigen Kal- 
kulationen überlegen. 

Vergleicht man die Ergebnisse 
unseres Test, kann sich der Mocca 
im Schnitt noch vor Apples Power- 
Mac 9600/350 setzen. Es fällt auf, 
daß der schwarze Würfel ein aus- 
gewogeneres Ergebnis zeigt als der 
9600er. Verantwortlich dafür ist der 
hohe Bustakt. Auf Seite 24 finden Sie 
einige G3-Clones zum Vergleich, die 
durch schnelle Cache-Chips die Lei- 
stung, aber auch den Preis in die 
Höhe treiben. 


Fazit. Mit seinem schnellen Mach5- 
Chip empfiehlt sich der Mocca be- 
sonders fürs Rendern und andere 
fließkommalastige Aufgaben. Das 
große Gehäuse bietet Platz für Mas- 
senspeicher aller Art, wobei auch 
von außen zugängliche Einschübe 
für Wechselplatten vorhanden sind. 
Natürlich sind die Kosten von 10 000 
Mark kein Pappenstiel, aber ange- 
sichts der Laufwerksausstattungdes 
Testmodells - Zip- und Jaz-Drive 
sowie CD-Brenner - kann man dem 
Mocca ein gutes Preis-Leistungs- 
Verhältnis bescheinigen. 

Abstriche müssen bei der Erwei- 
terbarkeit gemacht werden, daman 
in der Regel drei der vier PCI-Plätze 
von Anfang an benutzen wird. Um 
später nicht draufzuzahlen, ist hier 
der richtige Komponentenmix ge- 
fragt. Das CHRP-Board bietet aber 
nicht nur gute Leistungen, sondern 
zweifellos auch das Gefühl, etwas 
ganz Besonderes zu haben. (maz) 
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Uber diesen Sarinloch 


Mac 05 8 
Startvolume nicht lesbar 
M In der letzten MACup 
berichteten wir an dieser Stelle über 
Startprobleme bei einigen Perfor- 
mas und Power-Macs. Mittlerweile 
scheint Apple eine Lösung gefun- 
den zu haben: Die Festplatten der 
betreffenden Macs müssen mit dem 
Programm „Laufwerke konfigurie- 
ren“ in der Version 1.3.1 formatiert 
werden. Dieses Programm finden 
Sie nebst Benutzungshinweisen un- 
ter der Adresse http://swupdates. 
info.apple.com/cgibin/lister.pl? 
Apple.Support.Area/Apple.Software. 
Updates/Worldwide/Macintosh/ 
Utilities/Drive_Setup/Deutsch. 
Darüber hinaus sollte bei inter- 
nen IDE-Festplatten mit einer Ka- 
pazität von 1,2 Gigabyte auch die 
sogenannte Firmware der Festplatte 
- eine Art fest eingebaute Software — 


ES Startup Doubler 1.0 
LE] Schneller Rechnerstart 
— M Wem der Startvorgang 
seines Macs zuviel Zeit in Anspruch 
nimmt, für den könnte „Startup 
Doubler“ die richtige Lösung sein. 
Zwar suggeriert der Name eine Ver- 
dopplung der Startgeschwindigkeit, 
doch verkürzten sich die Ladezeiten 
auf unserem Testrechner — einem 
Power-Mac 8600 - nur von 137 auf 
115 Sekunden, also um 16 Prozent. 
Kontrolleiste ausweiten 
EM Wer mit einem Power- 
Book auf Reisen geht, hat sicherlich 
die Funktionen der Kontrolleiste zu 
schätzen gelernt. Hier lassen sich 
auf einfachste Weise die Netzwerk- 
einstellungen verändern, die Bild- 
schirmauflösung definieren oder 


Informationen wie Uhrzeit und La- 
dezustand der Batterie einblenden. 


Jeremy’s CS Modules 1.7.1 


TIPS & SHAREWARE 


An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips und Tricks aus dem Bereich „Rechner“ und stellt 
empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


aktualisiert werden. (Dies gilt nicht 
für Festplatten anderer Kapazität 
oder SCSI-Festplatten.) Sie benöti- 
gen dazu die „1.2 GB Firmware Uti- 
lity“, die unter http://swupdates. 
info.apple.com/cgibin/pointer.pl? 
Apple.Support.Area/Apple.Software. 
Updates/US/Macintosh/Utilities/ 
Firmware_Utilities/1.2GB_Firm- 
ware_Utility_1.1.img.hqx zur Verfü- 
gung steht. 

Da die Beschreibung nur in eng- 
lischer Sprache vorliegt, hier eine 
Zusammenfassung: Erzeugen Sie 
aus der heruntergeladenen Datei 
mit Hilfe des Programms Disk Copy 
eine Diskette. Sie brauchen die Ver- 
sion 6.1 oder höher von Disk Copy, 
die Sieaufder Mac-OS-8-CD finden. 

Schalten Sie Ihren Mac und alle 
externen SCSI-Geräte aus, und zie- 
hen Sie das SCSI-Kabel vom Rech- 
ner ab. Starten Sie den Mac von der 


Erreicht wird diese Beschleuni- 
gung durch die Einrichtung eines 
„Quasi-Level-2-Cache“ für die Fest- 
platte. Eine genauere Beschreibung 
oder einen Namen für diesen Typ 
der Systemveränderung liefert der 
Autor zwar nicht, allerdings soll sei- 
ne Software die erste ihrer Art dar- 
stellen. 

Obwohl, wie gesagt, von einer 
Geschwindigkeitsverdopplung des 
Startvorgangs nicht die Rede sein 


Seit System 7.5 gehört die Kon- 
trolleiste zum System aller Mac-Mo- 
delle, und entsprechend hat die An- 
zahl an verfügbaren Erweiterungs- 
modulen zugenommen. „Jeremy’s 
CS Modules“ ist eine umfassende 
und günstige Sammlung: Drei Mo- 
dule zeigen den Ladezustand, die 
restliche Zeit und die Batterietem- 
peratur von PowerBooks an, weitere 
7 Module lassen sich auch an allen 


Diskette neu, und öffnen Sie das 
Programm ATA_Serial_Num. Es ak- 
tualisiert die Firmware der internen 
Festplatte automatisch, falls nötig. 

Beenden Sie nun das Programm, 
schalten Sie den Computer aus, und 
schließen Sie die SCSI-Geräte wie- 
der an. 

Falls Sie nach dieser Prozedur 
Mac OSB installieren, sollten Sie auf 
keinen Fall die Treiber aktualisieren. 
Klicken Sie bei der Installation auf 
„Optionen“, und schalten Sie die 
Treiberaktualisierung aus. 

Es gibt vereinzelte Berichte von 
ähnlichen Startproblemen mit dem 
Power-Mac 7300. Da diese Compu- 
ter aber SCSI- statt IDE-Festplatten 
haben, ist der Fehler woanders zu 
suchen. Sobald uns mögliche Gegen- 
maßnahmen bekannt sind, werden 
wir sie natürlich an dieser Stelle 
veröffentlichen. (jh) 


kann, empfiehlt sich die Shareware 
insbesondere für Besitzer älterer 
Mac-Modelle mit vielen installier- 
ten Systemerweiterungen und Kon- 
trollfeldern. (aw) 

> Autor: Marc Moini 

Gebühr: 20 Dollar 


O0 Startup Dubler H 
UNREGISTERED. 10 


S Startup Acceleration 
Makes Extensions, Control Panels and the Finder 
load faster. 


©1997 Marc Moini,allrights raserued http //www.kagi.com//authors/mare/ 


anderen Mac-Modellen einsetzen. 
Sie können den Computer in den 
Ruhezustand versetzen, zeigen die 
CPU-Auslastung und die Zeit bis 
zum automatischen Ausschalten an 
oder erlauben das Wechseln zwi- 
schen aktiven Programmen. Alles in 
allem bietet der Autor eine nette Er- 
gänzung zum Betriebssystem. (aw) 
> Autor: Jeremy Kerzer 

Gebühr: 10 Dollar 


BETRIEBSSYSTEM 


Neue Rhapsody-Versionen 


Apple liefert erste Releases für „kompatible PCs“ 


Rhapsody 


DR1 von „Rhapsody for PC Compatibles“ 


DRI1 der „Yellow Box for Windows“. 
Während die Version für „PC-Kompa- 
tible“ ein komplettes Betriebssystem ist, 
läuft die Yellow-Box-Variante alsWindows- 
Aufsatz und stellt Programmen dort Ap- 


UTILITIES 


Neues HD-Tool 


Mi Die Firma Software Architects bringt mit 
„Disk Drive TuneUp“ ein neues Mac-OS-8- 


Markt. Zum Umfang des Programms ge- 
hören Funktionen zum Formatieren, Par- 


titionieren und zur Beschleunigung von ! 
Fest- und Wechselplatten. Die Leistungs- ! 
den überarbeitet und erlauben jetzt die 
: Tonausgabe auf NuBus-Rechnern. Zu den 
weiteren Verbesserungen zählen unter an- 


steigerungen sollen durch flexibel einstell- 
bare Cache-Optionen erreicht werden. 
Disk Drive TuneUp setzt als Mindestanfor- 


derung einen Mac mit 68030-Prozessor 
: Rechenzeit eines Prozesses und die Unter- 
stützung von Platten über 2 Gigabyte mit 
dem neuen Befehl „pdisk“. Download un- 
: ter ftp://ftp.mklinux.apple.com/pub/Up- 
dates/DR2.lupdate6/ (maz) 


> ASD Software präsentiert 
: FileGuard 3.0.8. Die aktu- 


: elle Version behebt einige Inkompatibili- 
täten mit Mac OS 8 (Bezug: www.asdsoft. 
EB Ab sofort steht das BeOS auch 
: neuer LaserWriter-Treiber 8.5.1 steht ab 


und System 7.0 voraus. Der Preis soll etwa 
150 Mark betragen. (maz) 

> Info: Disk Direct, Tel.:0 7248/91 1100, 
MacLand, Tel.:0 30/313 70 80, 
www.softarch.com 


BEOS 


System per Web 


Be 
OS 


zum Download im Internet be- 
-kosten nicht in astronomische 
(9 Megabyte) und zahlreiche zusätzliche 


Demos auf mehrere Pakete verteilt, die je 
nach Bedarf geladen werden können. Hin- 


weise zum Umfang sowie Installationstips : 
: es FinderView Settings jetzt in Version 1.1. 
: Download unter persoweb.francenet.fr/ 
: -alm/binhex/ finder-view-settings-11.hqx 


und -voraussetzungen findet man eben- 
falls auf der Webseite www.be.com/pro- 
ducts/beos_download (maz) 
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Fl EM Nach Auslieferung der : 
= ersten Entwicklerversion 
von Rhapsody für PowerPC ! 


(siehe Seite 46), folgen nun : 
auch Apples Releases für Intel-PCs: das 
: steVersion der Blue Box, also der Mac-OS- 
(ehemals „Rhapsody for Intel“) und das 
Rhapsody, an die Entwickler gehen. Sie lief 
: bereits im November so stabil, daß Apple 
sie auf der Düsseldorfer Macworld der Öf- 
fentlichkeit vorführte. (maz) 

: > Info: www.macos.apple.com/macos/ 
ples Ablauf- und Entwicklungsumgebung 


| «& 
| MkLinuX 


kompatibles Festplatten-Utility auf den : 
: kommt mit einem verbesserten Treiber für 
die serielle Schnittstelle, der eine stabile 


reit. Damit die Ladezeiten und : 
apple.com zum Abrufbereit. Zu den Neue- 
Höhen schnellen, hat Be das Basissystem : 
keit, über IP zu drucken sowie die Unter- 
stützung von PostScript Level 3. Damit 
sich die neuen Darstellungsoptionen auch 


zur Verfügung. Mit den beiden neuen Re- 
leases beginnt die Multiplattformstrategie 
für das neue System von Apple erste sicht- 
bare Früchte zu tragen. 

Auf der Mac-Seite soll jetzt auch die er- 


kompatiblen Umgebung innerhalb von 


releases/rhapsody 


UNIX FÜR MACS 


MkLinux-Update 


EM Das sechste Update des 
Betriebssystems MkLinux 
ist ab sofort verfügbar. Es 


PPP-Verbindung auf einem PCI-Mac er- 
möglichen soll. Die Audiofähigkeiten wur- 


derem die Möglichkeit zur Begrenzung der 


com/asdsoft/upgrades.html). > Apples 
sofort unter der Adresse ftp://ftp.info. 


rungen zählt unter anderem die Möglich- 


im Mac OS 8 global einstellen lassen, gibt 
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Partitionierung 


Wie Sie Ihre Festplatte 
am sinnvollsten in mehrere 


Volumes aufteilen. 


über mangelnde Geschwindigkeit nicht beklagen. Sei es die richtige Partitionierung, das Entrümpeln 


MACup zeigt Ihnen, wie Sie ohne finanziellen Aufwand mehr Leistung aus Ihrem Mac herausholen. 


Speicherverwaltung 
Regeln und Alternativen für 
den Einsatz von virtuellem 


38 Speicher und Volume-Cache. 40 


Wer sein Betriebssystem nicht or 


Installation 

Was Sie installieren sollten und 
welche Systemerweiterungen 

Sie entsorgen können. 42 


Pflege 


erhalten. 


und regelmäßig wartet, darf sich 


des Systemordners oder der sinnvolle Umgang mit dem verfügbaren Arbeitsspeicher - 


nwender, die sich das Leben 

leicht machen wollen, instal- 

lieren das Mac OS per „Einfa- 

che Installation“ und lassen 

den Systemordner in Ruhe - 
nach dem Motto: Apple wird schon wissen, 
was gut für mich ist. Nur dürfen sie sich dann 
nicht beschweren, daß ihr Mac zulangsam ist, 
obwohl sie doch das neueste Modell inklusive 
Mac OS 8 gekauft haben. Denn mit ein wenig 
mehr Aufwand kann man seinem System ge- 
hörig die Sporen geben - ohne einen Pfennig 
dazuzubezahlen. 

Unser Artikel zeigt Ihnen, wie Sie das 
gesamte Leistungspotential Ihres Rechners 
wecken und die vorhandenen Ressourcen 
nicht verschwenden. Es ging uns dabei nicht 
um teure Zusatzhardware, sondern um einfa- 
che Tricks und Kniffe, mit denen sich ein Mac 
spürbar beschleunigen und die Hardware 
besser ausnutzen läßt. 


Es beginnt mit einer vernünftigen Parti- 
tionierung, die durchaus Einfluß auf die Ge- 
schwindigkeit und Plattenausnutzung hat. 
Anschließend folgt die Installation des Sy- 
stems. Besonders das Mac OS8 kommt wieder 
mit einer Vielzahl an Systemerweiterungen 
undKontrollfeldern, die Arbeitsspeicher bele- 
gen, ohne daß man sie je braucht. Wir zeigen, 
welche davon Sie unbedingt benötigen, wel- 
che nur manchmal und welche vermutlich 
nie. Haben Sie Ihr System entrümpelt, belohnt 
Sie Ihr Rechner mit schnellerem Bootvorgang, 
mehr Platz auf der Festplatte und selbstver- 
ständlich einer höheren Geschwindigkeit. 

Um die Performance dauerhaft zu erhal- 
ten, sollte man seinen Rechner natürlich auch 
regelmäßig warten. Schließlich wäre es doch 
sehr ärgerlich, wenn alle Tuning-Maßnahmen 
nach ein paar Monaten wieder für die Katz 
wären. Wir zeigen Ihnen die effekivsten Maß- 
nahmen zur Systempflege. (maz) > 


Nötige Wartungsmaßnahmen, 
die die Performance auf Dauer 
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Geteilte Freude 


OD Information —E 
Preferences 


: Ordner 


4,3 MB (2.582.692 Bytes), für 90 
Objekte 


: Testpladde:Systemordner: 


Auf einer 
1-GB- 
Partition 
ist jede 
Datei min- 
destens 16 
Kilobyte 
groß. Dadurch belegt der Preferences-Ordner zum Beispiel fast 2 
Megabyte mehr als eigentlich nötig wäre. 


Erstellt: Sam, 15. Nov 1997, 18:49 Uhr 
Geändert: Sam, 15. Nov 1997, 19:08 Uhr 


Kommentar: 


Anpassen | 


Laufwerk 
; Yolurnename: Internal Affairs 


3 Macintosh HFS 
2217 MB 


; Teilbereichsschema: 


Gesamtkapazität: 


Ohne Titel 1 Ohne Titel 2 


Apple HFS 


meoR 


Ohne Titel 2 


i Ohne Titel 3 


Die oberste Partition ist später die erste und damit 
die schnellste auf der Festplatte. Es empfiehlt 
sich deshalb, diese als Swap-Partition zu reservieren. 


ählen Sie ein Teilbereichsschema aus i 
ind verändern Sie die Größe. f 
enutzen Sie die Tabulatortaste, um 

as nächste Yolume auszuwählen. 


EM Am Anfang einer Systeminstalla- 
tion sollte stets eine sinnvolle Parti- 
tionierung der Festplatte stehen. Da 
hierbei bereits die Weichen für die 
spätere Performance gestellt wer- 
den, lohnt es, sich über die Anzahl 
und Größe der Partitionen Gedan- 
ken zu machen. 


Virtueller Speicher. Eine komforta- 
ble RAM-Bestückung ist auch heut- 
zutage immer noch eine recht kost- 
spielige Angelegenheit. Zwar sind 
die Preise für Arbeitsspeicher in den 
letzten Jahren deutlich gefallen, 
aber genauso deutlich wächst der 
RAM-Hunger der Anwendungspro- 
gramme. Aus diesem Grund bleibt 
vielen Mac-Anwendern gar nichts 
anderes übrig, als auf das System- 
feature „Virtueller Speicher“ (VM) 
zurückzugreifen, was generell eine 
zweischneidige Angelegenheit ist: 
Einerseits spart man physikalischen 
Arbeitsspeicher, andererseits geht 
jedoch die Performance spürbar in 
den Keller. 

Man kann aber durch eine ge- 
schickte Partitionierung vermeiden, 
daß die virtuelle Speicherverwal- 
tung zu sehr auf die Performance 
drückt. Hierzu sollte für die Auslage- 
rungsdatei des VM eine separate 
Partition am Anfang der Festplatte 
reserviert werden. Zum einen ist 
dies üblicherweise ihr schnellster 
Bereich, so daß ein maximaler Da- 
tendurchsatz garantiert ist. Ande- 
rerseits vermeidet das exklusive 


Swap-Volume langfristig die Frag- 
mentierung der VM-Datei, welche 
aufgrund der beachtlichen Größe 
dieses Files ganz enorme Ausmaße 
annehmen und dadurch die Lei- 
stung spürbar mindern kann. Das 
gleiche gilt übrigens auch für die 
Auslagerungsdatei von Photoshop. 
Unser BENCHup-Test zeigt deutlich 
den positiven Einfluß der Swap- 
Partition auf die Performance. 


Platz sparen. Das Dateisystem des 
Macs (HFS) teilt Speichermedien in 
Blöcke, von denen es pro Volume 
lediglich 65 536 verwalten kann. Da 
ein Block immer nur einer Datei zu- 
geordnet werden kann, entspricht 
die Blockgröße gleichzeitig der Min- 
destgröße einer Datei. Ist das File 
kleiner als der Block, bleibt der Rest 
demnach ungenutzt. 

Durch Anlegen von Partitionen 
erreicht man eine viel effektivere 
Ausnutzung der Festplatte. Dies soll 
ein kleines Rechenbeispiel zeigen: 
Bei einer 4 Gigabyte großen Parti- 
tion beträgt die kleinste Blockgröße 
64 Kilobyte (4 Gigabyte geteilt durch 
65 536). Das heißt: selbst für eine 
nur wenige 100 Byte große Textnotiz 
werden 64 Kiloybte auf der Platte 
verbraucht, was sich ganz schnell zu 
einigen Megabyte „Verschnitt“ sum- 
miert. Verteilt man nun statt dessen 
die 4 Gigabyte auf mehrere Parti- 
tionen, schrumpft die nötige Block- 
größe und dadurch auch die Platz- 
verschwendung. 


Einfluß des virtuellen Speichers BENCHUP 
Cinema AD Excel 5.0 FileMaker Pro 3.0 | Photoshop 4.0 XPress 3.32 Stufflt 4.0 
besser > besser > besser > besser > | besser > besser > 
le 00% ; MR TE WR WR 00% 
ee 102% 104% 103% 102% 106 % 103% 
ice en ER 106 % 106 % 107% m% 107 % 
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System-Tuning 


Auf Power-Macs 
reduziert sich der 
Speicherbedarf 
einiger Programme 
bei aktivem vir- 
tuellen Speicher 
erheblich. Bei 
Excel 5.0 beträgt 
dieser Unterschied 
über 6 Megabyte. 


Einstellungssache 


Mi Die Einstellungen im Kontrollfeld 
„Speicher“ haben ebenfalls einen 
deutlichen Einfluß auf die Leistung 
eines Rechners. Man sollte sowohl 
mit der virtuellen Speicherverwal- 
tung als auch dem Volume-Cache 
etwas experimentieren, um die indi- 
viduell passenden Werte zu finden. 


Virtueller Speicher. Am schnellsten 
läuft ein Mac zweifellos ganz ohne 
aktivierten virtuellen Speicher. Aber 
was tun, wenn der Arbeitsspeicher 
knapp ist? Prinzipiell sollte soviel 
echter RAM im Rechner stecken, 
daß das System und das gerade be- 
nutzte Programm zusammeninden 
Speicher passen. Hierbei kommt 
einem auf Power-Macs eine neue 
Speicherverwaltung zugute, die den 
RAM-Hunger der Applikationen bei 
aktivem virtuellen Speicher teilwei- 
se um einige Megabyte verringert. 


Information 


4 Microsoft Excel 
“ Microsoft Excel 5.0 
Art: Programm 

Größe: 11,4 MB (11.998.092 Bytes) 
Ort: Maz ab:Büro:Excel 5.0: 


Erstellt: Don, 15.5ep 1994, 12:00 Uhr 
Geändert: Mon, 14. Okt 1996, 15:10 Uhr 


Yersion: 5.0 {GER}, © 1985-1994 Microsoft 
Corporation 


Kommentar: 


„.speicherzuteilung.. 
Empfohlene Größe: 9379 KB 
Minimale Größe: KB 
Bevorzugte Größe: |9579 KB 
Ü6eschützt i ji 


Hinweis: Diese Angaben verringern sich um 6. 
KB, wenn “virtueller Speicher” aktiviert 


Eine zweite Faustregel besagt, daß 
der als virtueller Speicher eingetra- 
gene Wert möglichst nicht mehr als 
das Doppelte des eingebauten Spei- 
chers betragen sollte. 

Außerdem sollte jeder, der mit 
virtuellem Speicher arbeiten will, 
unbedingt unsere Partitionierungs- 
tips beherzigen undssich eine eigene 
Swap-Partition einrichten. Die La- 
dezeiten sinken deutlich, und Pro- 
grammwechsel werden nicht mehr 
so leicht zur Geduldsprobe. 


Volume-Cache. Über den Sinn eines 
großen Volume-Cache kann man 
geteilter Meinung sein. Es scheint 
zwar zunächst verlockend, die Fest- 
plattenzugriffe zu beschleunigen, 
aber tatsächlich hat dies oft gar kei- 
ne Auswirkungen auf die Geschwin- 
digkeit. Der Cache nützt nämlich 


ben Daten gelesen werden, und das 
geschieht am häufigsten bei der Ar- 
beit im Finder. Meist arbeitet man 
jedoch mit Anwendungsprogram- 
men, und diese profitieren selten 
von einem übermäßig großen Vo- 
lume-Cache, wie unser Test zeigt. 
Eine höhere Speicherzuteilung 
für die benutzte Software ist in der 
Regel die weit bessere Alternative. 
Diese beschleunigt gezielt das ent- 
sprechende Programm und kostet 
außerdem nur dann RAM, wenn 
diese Anwendung auch tatsächlich 
zum Einsatz kommt. Ob ein Pro- 
gramm allerdings mit einerhöheren 
RAM-Zuteilung wirklich schneller 
läuft, sollte man jeweils ausprobie- 
ren. Während Photoshop den Spei- 
cher zum Beispiel meist dankbar 
annimmt, verlangsamt sich Excel 
sogar, wenn es mit extrem viel Spei- 


nur etwas, wenn mehrfach diesel- cher bedacht wurde. 
| Speicher 3=) 
256 bis 512 
Yolumecache: Immer 256K l- Aa Kilobyte 
a" genügen 


Yirtueller Speicher : 


@ Ein 
O Aus 


RAM-Diskette: 


‘wählen Sie eine Festplatte: 


=> Swap 


93 MB verfügbar 
Gesamtspeicher : 32MB 


Nach Neustart: 


Anteil des verfügbaren Speichers 
zur Verwendung als RAM-Diskette: 


. Hier sollte man 
das schnellste 
Volume wählen 


O Ein a} 


@) Aus 08 


Standardeinstellung 


Maximal das 
: Doppelte des 
: echten RAM 


50% 100% 


Größe: | OK 


Einfluß des Volume-Cache BENCHUP 
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Cinema AD Excel 5.0 FileMaker Pro 3.0 | Photoshop 4.0 XPress 3.32 Stufflt 4.0 

besser > besser > besser > besser > besser > besser > 
ei 100% 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 
a 14% 107 % 103% 99% 105 % 106% 
Veran 120 % 106 % 104% 99% 108 % 105% 


Der meiste Platz 
läßt sich schon 
bei der Installa- 
tion sparen: Wer 
unsicher ist, ob er 
die optionale 
Software über- 
haupt benötigt, 
kann sie erst 

mal deaktivieren 
und später 

noch nachträglich 
installieren. 


Weniger ist mehr 


MH Wer bei der Systeminstallation 
einfach nur die Standardkonfigura- 
tion wählt, hat zwar die wenigste 
Arbeit, verschenkt aber auch einiges 
an Leistung und vergeudet even- 
tuell eine Menge Platz auf der Fest- 
platte. Mit etwas Handarbeit kann 
sich jeder ein System nach Maß 
schneidern, das das vorhandene 
Potential seines Rechners weit bes- 
ser nutzt. 


Optionen. Betrachtet man die zahl- 
reichen Pakete, die einem vom Mac- 
OS-Installer angeboten werden, so 
dürften die meisten Anwender auf 
viel Überflüssiges stoßen. In diesem 
Fall ist die Kunst des Weglassens 
gefragt. Ist das System erst mal auf 
der Festplatte, sollte der Purismus 
aber nicht aufhören. Gimmicks, die 
den Cursor in eine rotierende Welt- 
kugel verwandeln und bei jeder 
möglichen und unmöglichen Gele- 
genheit an irgendeiner Stelle etwas 


aufblinken lassen, haben auf einem 
Computer, dessen Geschwindigkeit 
und Zuverlässigkeit zählt, nichts 
verloren. 

Wie deutlich der Performance- 
Unterschied tatsächlich sein kann, 
haben wir mit Hilfe eines Power 
Macintosh 9500/200 getestet. Wir 
maßen seine Geschwindigkeit ein- 
mal mit einem schlanken System 
und einmal mit zusätzlichem Bild- 
schirmschoner, Faxtreiber, animier- 
tem Cursor, aktivem File Sharing 
und bei Zugriffen blinkenden Disk- 
symbolen. Eigentlich gar nicht so 
übertrieben, oder? 

Die Geschwindigkeitsdifferenz 
von teilweise über zwanzig Prozent 
spricht für sich. Für diesen Lei- 
stungssprung müßte man sonst 
schon ein erkleckliches Sümmchen 
hinblättern - von der erhöhten Ab- 
sturzgefahr des Gimmick-Systems 
einmal ganz zu schweigen. Die gol- 
dene Regel lautet schlicht und ein- 


Software installieren 


e\ 


Optionale Software 
E Mac 0$ Runtime for Java 
HM Personal Web Sharing 
NM QuickDraw 3D 
EM OpenDoc 
MacLink Plus 
U] Apple Umgebungsassistent 
ÜlCyberdog 


m) Mac 0$ 8 Installation E 


Klicken Sie in “Start”, um auf “Maz ab” das Mac 0$ Standardsystem und 
die ausgewählte Software zu installieren. 


Installationsstatus 
wird installiert 

wird installiert 

wird installiert 
wird installiert 

wird installiert 

wird nicht installiert 


wird nicht installiert 


Ca, 


fach: Alles, was nicht wirklich ge- 
braucht wird, hat im Systemordner 
nichts zu suchen. 


Startzeiten. Angenehmer Nebenef- 
fekt einer schlanken Installation ist 
die drastische Verkürzung des Boot- 
vorgangs. Viele Nutzer können sich 
nach dem Start ihres Macs erst mal 
einen Kaffee holen, während die 
Icons Stück für Stück auf dem Start- 
screen erscheinen. Nachdem wir 
unserem Labor-Mac die strikte Diät 
verpaßten, brauchte ernurnoch gut 
die halbe Zeit für einen Warmstart. 


Erweiterungen. Überflüssiges weg- 
zulassen ist natürlich einfacher ge- 
sagt als getan. Während man Kon- 
trollfelder noch öffnen kann und 
dadurch relativleicht sieht, wozu sie 
da sind, ist dies bei Systemerweite- 
rungen grundsätzlich nicht mög- 
lich. Einige Erweiterungen machen 
sich zwar beim Start durch Anzeige 
ihres Icons bemerkbar, aber das war 
es dann auch schon. 

Damit Sie sich zurechtfinden, 
haben wir rechts den Inhalt des 
Systemerweiterungsordners abge- 
bildet, wie man ihn auf einem Po- 
wer-Mac nach der Installation von 
Mac OS 8 vorfindet. Wir folgten ein- 
fach den Empfehlungen des Instal- 
lers, ohne vorher den Umfang der 
Installation zu beeinflussen. 

Eine weitere Hilfe, die Übersicht 
zu behalten, bietet das Kontrollfeld 
„Erweiterungen Ein/Aus“, das die 
Systembestandteile auch nach Pa- 
keten sortiert auflisten kann. 


Mehr Power durch ein schlankes System BENCHUP 
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Cinema AD Excel 5.0 FileMaker Pro 3.0 | Photoshop 4.0 XPress 3.32 Stufflt 4.0 

besser > besser > besser > besser > besser > besser > 
ne WR MA 0%: wo mn 100 % 
Knete 17% 15% 116% 124 % 122% 19% 


Systemerweiterungen 


77 Objekte, 320,9 MB frei 


—@® EM Erweiterung 
=} Erscheinungsbild Erweiterung 
@ ®] Appıe co-Rom 
je} Apple Color Sw Pro CMM 
2 @ {2 Appe Hilfe 
(@ Appıe 0030 Hw Driver 
®) Appie QD3D Hit Plug-In 
28 AppleseriptLib 
“ 75) AppleScript” 
u AppleShare 
a] Audio-co 
= 8 CD-Datenformate 
@ Color sw 1500 
Color sw 2500 
& Color Sw Pro 
@® & ColorSyne 
je} Desktop Printer Spooler 
& Desktop PrintMonitor 
1® a Druckerbeschreibungen 
& Energie sparen Erweiterung 
® [3 Energie sparen Hilfe 
Ethernet (Built-In) 
® I) Farbauswahl 
je] File Sharing Erweiterung 
File Sharing Library 
@ BE} Foto-co 
D CA Stobale Appie Hilfe 
..@ %] High Sierra 
& Imagewriter 
57} Internet Access 
>) Internet Config Extension 
Be] ıs0 9660 
.@ Kontextmenü Erweiterung 
 Laserwriter 300/18 
& Laserwriter 8 
@ [2] Mac 05 Hilfe 
a MacLinkPlus für Easy Open 
® Memory Manager 
b a Modem Scripts 
0 CA MRY Libraries 
b [a1 Multiprocessing 
fd Open Tpt AppleTalk Library 
fd Open Tpt Internet Library 
@® [3 Open Transport Hilfe 
Kor Open Transport Library 
1® el OpenDoc Libraries 
% OpenTpt Modem 
un OpenTpt Remote Access 
1% OpenTpt Serial Arbitrator 
fl OpenTptäppleTaikLib 
1% OpenTptinternetLib 
Kor OpenTransportLib 
@® N Printer Share 
PrintingLib 
Er PrintMonitor 
RE [21] QuickDraw" 3D 
: ER QuickDraw m 3D IR 
® (@) QuickDrawm zD RAVE 
z ® QuickDraw! 3D Viewer 
& QuickTime" 
gl QuickTime” MPEG Extension 
& QuickTime” Musikinstrumente 
7] QuickTime” PowerPlug 
® ir] QuickTime YR 
b CA Scripting Additions 
® Kur Serial (Built-in) 
] Shared Library Manager 
7] Shared Library Manager PPC 
+ @ BD SimpieText Hilfe 
IE) SOMobjeots” for Mac DS 
05 stylewriter 1200 
® SystemAY 
® ® Text Encoding Converter 
[X über Appte Hilfe 
"@ [EL Video Dut Default (PAL) 
5 ‘web Sharing Erweiterung 
@® ®8 ° AppleVision 
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Sorgt dafür, daß beim Start mit gedrückter Leertaste der 

Erweiterungsmanager erscheint 

Finger weg! Wird unbedingt gebraucht 

Treiber für CD-Drives von Apple 

Software für Color StyleWriter Pro 

Diese Erweiterung stellt die Apple-Hilfe-Funktion bereit 

Software für Apples 3D-Beschleunigungskarte 

Notwendig, wenn AppleScript benutzt werden soll 

Auswahlerweiterung für den Zugriff auf Fileserver 

Lädt Treiber für Mac-fremde CDs, zum Beispiel Audio-Scheiben 

10 Treiber für verschiedene StyleWriter-Modelle 

11 Ermöglicht die Arbeit mit gerätespezifischen Farbprofilen 

12 Desktopdrucker sind praktisch, aber nicht unbedingt nötig 

13 Es genügt, die Druckerbeschreibungen für die verwendeten 
Modelle zu behalten 

14 Wird für die Energiesparfunktionen des Macs benötigt 

15. Hilfestellungen zum Kontrollfeld „Energie sparen“ 

16 Für die Benutzung der eingebauten Ethernet-Schnittstelle 

17 Stellt die veschiedenen Farbwähler zur Verfügung 

18 Zum Aktivieren von File Sharing notwendig 

19 Zum Lesen von Foto-CDs 

20 Enthält Hilfestellungen zum Mac 0S 

21 Für Zugriff auf High-Sierra-CDs (braucht „CD-Datenformate“) 

22 Druckertreiber für ImageWriter 

23 Erweiterungen für Apples Internet-Assistenten 

24 Für Zugriff auf ISO-CDs (braucht „CD-Datenformate“) 

25 Läßt bei gedrückter Control-Taste Kontextmenüs erscheinen 

26 Druckertreiber (mit dem LaserWriter-8-Treiber lassen sich 
außerdem PostScript-Dateien erzeugen) 

27 Hilfestellungen zum Mac 0S 

28 Ermöglicht die automatische Konvertierung von DOS-Dateien 
(Konverter liegen im Systemordner im Verzeichnis „DataViz“) 

29 Wird von OpenDoc benutzt 

30 Konfigurationsdateien für OpenTransport PPP (man braucht 
nur die für das eigene Modem) 

31 Ermöglicht die Benutzung von Java-Applets im Finder 

32 Nur für Mehrprozessor-Macs 

33 OpenTransport-Bibliotheken für die Benutzung der verschiedenen 
Netzwerkprotokolle und -schnittstellen. 

34 Hilfestellung zu OpenTransport 

35 Wird nur zur Nutzung von OpenDoc gebraucht 

36 Ermöglicht die Benutzung eines StyleWriters im Netz 

37 Notwendig für die Ausgabe mittels LaserWriter-Treiber 

38 Stellen Funktionen zur Darstellung von 3D-Objekten bereit, 
die aber nur wenige Programme voraussetzen 
(siehe Dokumentation der Software) 

39 Für die Arbeit mit Filmen im QuickTime-Format. Die zusätzlichen 
Erweiterungen ergänzen das System um einen MPEG-Decoder, 
spezielle Musikfähigkeiten und nativen Code für Power-Macs 

40 QuickTime-Erweiterung für Panorama-Bilder 

Al Einige Beispiele und Ergänzungen für AppleScript 

42 Software für die serielle Schnittstelle 

43 Ermöglicht die Nutzung von Shared Libraries 

44 Hilfstexte für SimpleText 

45 Wird nur in Verbindung mit OpenDoc benötigt 

46 Treiber für StyleWriter 1200 

47 Ermöglicht die Benutzung des Kontrollfelds „Monitore & Ton“ 

48 Nur in Verbindung mit OpenDoc notwendig 

49 Die Hilfe zur Hilfe 

50 Setzt das Ausgabeformat für den Apple Video Player auf PAL 

51 Ermöglicht die Einrichtung eines privaten Web-Servers 

52 Wird nur mit AppleVision-Monitoren gebraucht 
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System-Tuning 


Sorgfalt ist alles 


MB Wer seinen Mac einmal richtig 
eingerichtet hat, kann sich leider 
nicht auf seinen Lorbeeren ausru- 
hen. Damit die Performance im 
Laufe der Zeit nicht in den Keller 
geht, sollte man regelmäßig einige 
Wartungsarbeiten erledigen. 


Fragmentierung. Eine lästige Eigen- 
schaft des Macintosh-Filesystems 
HFS (Hierarchical File System) ist 
seine Neigung zur sogenannten Da- 
teifragmentierung, womit die Auf- 
teilung einer Datei in mehrere klei- 
ne Bruchstücke gemeint ist. Beim 
Schreiben von Dateien versucht das 
HFS nämlich zuerst die Bereiche ei- 
ner Platte zu nutzen, die noch nie 
oder zumindest möglichst lange 
nicht benutzt wurden. 

Das System schreibt eine Platte 
also zunächstbis zum Anschlagvoll, 
ehe es den Platz gelöschter Dateien 
wieder neu vergibt. Wenn keine „fri- 
sche“ Kapazität mehr zur Verfügung 
steht, beginnt das HFS, die von den 
gelöschten Dateien hinterlassenen 
Lücken zu füllen. Der Leistungsver- 


lust entsteht nun dadurch, daß sich 
der Mac beim Zugriff auf die ent- 
sprechende Datei erst einmal alle 
Fragmente zusammensuchen muß 
- eine zusätzliche Arbeit für die 
Festplatte und damit Wartezeiten 
für den Anwender. Je vollgepackter 
ein Volume ist, desto schneller greift 
die Fragmentierung um sich, so daß 
fast volle Platten, auf denen viel ge- 
arbeitet wird, häufignur noch einen 
Bruchteil ihrer ursprünglichen Lei- 
stung bringen. 

Der Vorgang der Defragmentie- 
rung setzt alles wieder zusammen, 
und die Dateien liegen erneut in ei- 
nem Stück auf der Platte. Das Mac 
OS selbst bietet leider keine Mög- 
lichkeit zum Defragmentieren, wes- 
halb man auf Produkte anderer An- 
bieter zurückgreifen muß, etwa auf 
Speed Disk aus den Norton Utilities. 
Besitzer einer weiteren Platte mit 
ausreichender Größe können ihre 
Daten auch durch Umkopieren de- 
fragmentieren. Allerdings sollte vor 
dem Zurückspielen der Daten die 
alte Platte initialisiert werden. 
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Je voller eine Platte ist, desto schneller nimmt die Fragmentierung zu. Es kommt zu extremen 
Verzögerungen bei Plattenzugriffen. Für Abhilfe sorgt zum Beispiel Speed Disk aus den Norton Utilities. 


Filesystem-Check. Von Zeit zu Zeit 
sollte man auch einmal den allge- 
meinen Zustand des Platteninhalts 
überprüfen. Auf diese Weise kann 
man kleine Fehler beheben, bevor 
sie größere Probleme nach sich zie- 
hen. Als Werkzeuge bieten sich na- 
türlich Apples „Erste Hilfe“ oder 
zum Beispiel die Norton Utitilies an. 
Letztere muß man zwar noch zu- 
sätzlich zum System kaufen, dafür 
bieten sie aber auch erheblich mehr 
Funktionen als Apples Tool. 

Ebenfalls empfehlenswert ist das 
gelegentliche erneute Anlegen der 
Schreibtischdatei. Dies geschieht, 
indem man beim Starten des Rech- 
ners gleichzeitig die Befehls- und 
Wahltaste festhält. In den Desktop- 
dateien speichert der Mac die Infor- 
mationen, die er für die Plattenver- 
waltung braucht. Die Erneuerung 
entrümpelt die Dateien, was nicht 
nur falsche Zuordnungen zwischen 
Dokumenten und Programmen ver- 
meidet, sondern auch den Zugriff 
auf das Volume beschleunigt. 


Alte Prefs. Eine weitere dunkle Ecke 
des Systemordners, in dersich meist 
einiger Müll ansammelt, ist der Pre- 
ferences-Ordner. Fast jede Software 
läßt hier kleine Voreinstellungsda- 
teien oder gar Schlimmeres zurück, 
selbst wenn sie nur einmal probe- 
weise gestartet wurde. Das regel- 
mäßige Ausmisten dieses Ordners 
lohnt daher eigentlich immer. 

Das verbreitete CD-ROM-Toolkit 
von FWB hinterläßt zum Beispiel je 
nach Version und Einstellung meh- 
rere Megabyte große Cache-Files 
von alten CDs, die oft nie wieder ge- 
braucht werden. Auch von den zahl- 
losen ColorSync-Profilen, die im 
gleichnamigen Ordner liegen, be- 
nötigt man höchstens die für die ei- 
genen Gerätschaften. Je nach Parti- 
tionsgröße brauchen selbst kleinste 
Dateien schon 16 oder nicht selten 
32 Kilobyte, so daß sich alles in al- 
lem leicht einige Megabyte vom Pre- 
ference-Ordner einsparen lassen. MM 
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Ü) Mey Bachgraund Application 


EM Rhapsody macht den Mac ab- 
sturzfrei, ermöglicht echtes Multi- 
tasking, bietet Display PostScript, 
macht die Programmentwicklung 
zum reinen Vergnügen und verrin- 
gert streßbedingte Symptome bei 
Mac-Anwendern. So oder ähnlich 
lauten Apples Versprechen zu dem 
neuen Betriebssystem, das den ver- 
mutlich größten Neubeginn in Ap- 
ples Geschichte einläuten soll. Nor- 
male Anwender werden zwar erstim 
Frühjahr in den Genuß des neuen 
Systems kommen, doch schon die 
Entwicklerversion erlaubt erste Ein- 
blicke in das, was den bisher linien- 
treuen Mac-Benutzer erwartet. Und 
soviel vorweg: Das Leben wird nicht 
nur leichter werden. 

Es ist natürlich noch zu früh, um 
genau zu vorherzusagen, wie Rhap- 
sody wirklich aussehen wird, denn 
die vor einigen Wochen verteilte 
Entwicklerversion dient nur dem 
Zweck, den Programmierern erste 
Schritte zu ermöglichen. Das „Deve- 
loper Release 1“ (DR 1) ist so etwas 
wie ein Erlkönig für Automobilher- 
steller: Nur die Technik unter dem 
Blech entspricht in etwa dem, was 
man vom fertigen Produkt zu erwar- 
ten hat. Das Blech selbst hingegen, 
in diesem Falle die Benutzerober- 
fläche, hat mit dem fertigen Produkt 
noch nicht allzuviel zu tun, auch 


fehlen noch wesentliche Bestand- 
teile wie QuickTime oder die Blue 
Box, in der das Mac OS laufen wird. 
Aber das eigentlich Spannende an 
Rhapsody ist ohnehin eher die Yel- 
low Box, die im wesentlichen aus 
dem bisherigen OpenStep-System 
von Next besteht. 


Horrorgespenst Unix. In ihrer Ei- 
genschaft als objektorientierte Lauf- 
zeitumgebung für Programme er- 
leichtert die Yellow Box vor allem 
den Entwicklern das Leben. Nach 
der Installation der Entwicklerver- 
sion findet man zuerst einmal ein 
komplettes Unix-System auf seiner 
Festplatte vor, was für den Anwen- 
der allerdings in der finalen Version 
kaum noch zu sehen sein wird. 

Das mittlerweile über zwanzig 
Jahre alte Unix wurde entwickelt als 
Multiuser-System für Großrechner 
mit jeder Menge Terminals. Gerade 
deshalb aber bietet es im Vergleich 
zu den auf Einzelbenutzer ausge- 
legten PC-Betriebssystemen einiges 
mehr an Sicherheit sowie ausgeklü- 
gelte Multitasking- und Speicher- 
schutzmechanismen. 

Mac-Anwender mit Unix-Erfah- 
rung werden vielleicht ein leichtes 
Gruseln bei dem Gedanken an Ter- 
minalfenster, kryptische Komman- 
dozeilenbefehle und komplizierte 


Seit dem Aufkauf von Next wird 
Apple nicht müde, die Vorteile 
von Rhapsody zu preisen. 
Nachdem nun die ersten 
Entwickler mit einer Vorversion 
bestückt wurden, müssen sich 
die Anwender langsam 
Gedanken darüber machen, ob 
sich ein Umstieg lohnen wird. 


MACup hilft dabei. 


Texteditoren empfinden. Allerdings 
ist das Terminalprogramm unter 
Rhapsody nur etwas für Hartgesot- 
tene; die meisten OpenStep-User 
schwören hoch und heilig, es nie zu 
gebrauchen. In der finalen Rhap- 
sody-Version wird das Terminalpro- 
gramm nur aufbesonderen Wunsch 
überhaupt mitinstalliert. 

Während auf dem Mac bisher 
meist Kontrollfelder zur Konfigura- 
tion des Systems dienen, werden bei 
Rhapsody kleine Administrations- 
programme verwendet, die es dem 
Benutzer ersparen, sich mit den 
Unix-typischen Konfigurationsda- 
teien herumzuschlagen. Allerdings 
stammen aber gerade diese Tools in 
der vorliegenden Entwicklerversion 
noch deutlich erkennbar aus alten 
OpensStep-Zeiten. 


Die Darstellung. Das gleiche gilt für 
das Finder-Pendant, das zur Zeit auf 
den Namen „Workspace Manager“ 
hört (Abbildung 1). Mal abgesehen 
davon, daß Apple auch in der Vor- 
version nicht darauf verzichten 
mochte, die Menüs an den oberen 
statt den linken Bildschirmrand zu 
rücken und zudem gleich mit dem 
Apfel-Icon zu versehen, erinnert die 
Oberfläche nach wie vor eher an 
Next als an Apple (Abbildung 2). Die 
Icons sind für Mac-Verhältnisse > 
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Abbildung 1: Der 
Workspace 
Manager, das 
Finder-Pendant 
der Entwickler- 
version, wird sein 
Aussehen 

noch weitgehend 
verändern. 
Bleiben wird aber 
die praktische 
hierarchische 
Listendarstellung. 


Abbildung 2 und 3: 
So oder ähnlich 
wird der Finder 
unter Rhapsody 

wirklich aussehen. 

Rechts: Die 
Inspector-Fenster 
können nicht 

nur informieren, 
sondern 
gestatten auch 
Änderungen. 
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> riesig und wirken teilweise etwas 
verspielt, etwa das kleine Schwarz- 
waldhäuschen, das das heimische 
Verzeichnis repräsentiert. 

Als ungemein praktisch erweist 
sich dagegen die OpenStep-typische 
hierarchische Listendarstellung, die 
als zusätzliche Ansicht auch in den 
künftigen Finder Einzug halten soll. 
Aktiviert man einen Ordner in der 
Liste, erscheint eine Spalte weiter 
rechts dessen Inhalt. Am oberen 
Fensterrand stehen zudem in Form 
von Knöpfen die wichtigsten Bear- 
beitungsfunktionen zur Verfügung. 
Diese Ansicht ist gegenüber Apples 
Listendarstellung mit per Pfeil auf- 
klappbaren Ordnerinhalten weitaus 
übersichtlicher. 


Nützliche Features. Erwähnenswert 
sind auch zwei weitere Mechanis- 
men aus der OpenStep-Welt, zumal 
sie mit Sicherheit ihren Weg in das 
finale System finden werden. Zum 
einen sind dies die Inspektoren, die 
im weitesten Sinne eine praktische 
Konsequenz der objektorientierten 
Programmumgebung darstellen. Sie 
sind aus Mac-Sicht eine Mischung 


aus Info-Fenster und Werkzeug- 
palette. In dem Inspektor-Fenster 
kann man die Eigenschaften eines 
Objekts im Workspace Manager se- 
hen und verändern (Abbildung 3). 
Bei einer Datei zum Beispiel lassen 
sich wie im Info-Fenster des Finders 
Größe, Erstellungsdatum und ande- 
re Informationen betrachten. Auf 
Wunsch kann man aber auch die 
Zugriffsrechte einzelner Benutzer 
darauf definieren oder weitere Ei- 
genschaften verändern. Die Inspek- 
tor-Fenster tauchen auch in vielen 
Anwendungsprogrammen auf. 

Jedes Programm besitzt zudem 
den Menüpunkt „Services“. Dahin- 
ter verbergen sich Dienstleistun- 
gen, die meist von fremden Pro- 
grammen für das gerade aktivierte 
Objekt angeboten werden. So bietet 
etwa der mitgelieferte E-Mail-Client 
den Service an, eine aktivierte Datei 
als Anhang zu verschicken. Andere 
Serviceskönnen nur aktivierten Text 
oder Bilder bearbeiten. Durch den 
Menüpunkt „Service“ können sich 
Rhapsody-Programme gegenseitig 
Fähigkeiten ausleihen, was natür- 
lich eine feine Sache ist. 
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Ein großer Pluspunkt von Rhap- 
sody ist die Multiuser-Fähigkeit. Je- 
der Benutzer bekommt sein eigenes 
Verzeichnis, eigene Dateien und, 
wenn er will, eigene Applikationen 
und Datenbestände. Das Erschei- 
nungsbild desWorkspace Managers 
wird ebenfalls für jeden Anwender 
getrennt verwaltet. Benutzen zwei 
User abwechselnd ein und dieselbe 
Maschine, dann haben beide den 
Eindruck, nach dem Einloggen alles 
wieder so vorzufinden, wie sie es 
verlassen haben. 

Tiefergehende Eingriffe am Sy- 
stem kann in Unix-Systemen klassi- 
scherweise nur der Übervater aller 
Benutzer namens „root“ vorneh- 
men, beispielsweise die Netzwerk- 
konfiguration verändern. Bei Rhap- 
sody darf jedoch in gewissen Gren- 
zen auch jeder Anwender eigene 
Veränderungen, dann allerdings le- 
diglich für sein Account, vorneh- 
men. Tatsächlichen Schaden kann 
nur der „root“-Benutzer anrichten — 
ein Segen also für jeden System- 
administrator. 

Zu den Highlights zählt das Kapi- 
tel Netzwerkintegration. An einem 
Rhapsody-Server im Netz lassen 
sich für alle Benutzerfein säuberlich 
nach Gruppen aufgeteilt die Res- 
sourcen wie Ordner, Drucker und 
dergleichen festlegen, die die ande- 
ren automatisch beim Einloggen ins 
Netz auf ihrem Rechner vorfinden. 
Bestimmt der Administrator, daß 
der Anwender „Klaus“ den Drucker 
„Kellergeschoß ganz hinten“ zu be- 
nutzen hat, muß sich Klaus nicht 
einmal mehr die Mühe machen, den 
Drucker selbst irgendwo zu suchen, 
er isteinfach nach dem Einschalten 
da. Und wenn Klaus laut Admini- 
strator unbedingt den Ordner „Dies 
und das“ von einem Server braucht, 
findet er ihn - ob er will oder nicht - 
aufseinem Rechner vor, ohne daßer 
merken würde, ob der Ordner auf 
seiner Maschine oder auf irgendei- 
nem Server liegt. 


Software. Über den Erfolg eines 
Betriebssystem entscheidet natür- 
lich letztlich das verfügbare Soft- 
wareangebot, und hier hat Rhap- 
sody noch einen weiten Weg vor 
sich. In den Listen der bisher für 
Rhapsody angekündigten Applika- 
tionen finden sich überwiegend 
Programme und Hersteller, die aus 
der OpenStep-Welt kommen, oder 
aber absolute Newcomer. 


Einige dieser Programme finden 
sich auf der „DR 1“-CD, darunter 
Mail-Clients, Schreib- und Kalkula- 
tionssoftware, Entwicklertools und 
der Web-Browser „OmniWeb“ (Ab- 
bildung 4). Teilweise nutzen diese 
Lösungen die Möglichkeiten von 
Rhapsody recht geschickt aus. Die 
Bildbearbeitungssoftware „TIFFany“ 
zum Beispiel behandelt die einzel- 
nen Arbeitsschritte als Threads, wel- 
che im Hintergrund nacheinander 
abgearbeitet werden, während der 
Anwender im Vordergrund weiter- 
arbeiten kann (Abbildung 5). 


Nachteile der Yellow Box. Die Ursa- 
che für die Absenz bekannter Mac- 
Applikationen liegt darin, daß sich 
gerade komplexe Applikationen wie 
Photoshop oder XPress nicht in ein 
paar Wochen auf eine komplett 
neue Umgebung umstellen lassen. 
Die Yellow-Box-Laufzeitumgebung 
ist eben nicht mit der normalen 
Umgebung unter Mac OS und Win- 
dows zu vergleichen, auch wenn es 
in Form von Metroworks’ „Lattitude“ 
ein Portierungstool für den Mac- 
OS-Programmcode gibt. 

Wer also alle Vorteile der Yellow 
Box nutzen möchte, muß eine ganz 
andere Herangehensweise bei der 
Programmierung wählen, eine Por- 
tierung eines bestehenden Projekts 
ist extrem schwierig. Denkbar ist 
allenfalls, daß einzelne Hersteller 
Totalrevisionen ihres Programms 
nutzen, um unter Rhapsody zwar 
nicht ganz, aber doch fast von vorne 
anzufangen. 


Vorteile der Yellow Box. Umgekehrt 
stellt die Yellow Box für komplette 
Neuentwicklungen von Software ei- 
ne sehr viel bessere Ausgangsbasis 
bereit als herkömmliche Entwick- 
lungsumgebungen unter Mac OS 
oder Windows. Entsprechend kennt 
Apples Optimismus in dieser Rich- 
tung kaum Grenzen: So erlaubt das 
„Enterprise Objects Framework“ in 
einfacher Weise die Nutzung von 
SQL-Datenbanksystemen. Das viel- 
gelobte „Web Objects“ gestattet die 
Erzeugung von HTML-Code aus 
Anwendungen heraus und eignet 
sich damit im Zusammenhang mit 
Datenbanken ideal für die Abwick- 
lung von Bestellsystemen per Inter- 
net, wie Apple mit demhauseigenen 
Built-to-order-System denn auch 
gleich demonstriert (siehe Meldung 
auf Seite 8). 


Ein weiterer wesentlicher Vorteil 
für die Entwickler ist die Tatsache, 
daß es die Yellow Box schon jetzt für 
Windows NT und 95, später auch für 
Mac OS gibt. Das bedeutet zwar 
nicht notwendigerweise, daß Pro- 
jekte gar nicht mehr auf andere 
Plattformen angepaßt werden müs- 
sen, aber zumindest reduziert sich 
der Aufwand doch sehr deutlich. 

Für die Entwickler von Publi- 
shingprogrammen ist auch die In- 
tegration von Display PostScript 
von Vorteil. Komplizierteste Text- 
und Graphikeffekte, deren Darstel- 
lung über das bisherige QuickDraw 
ein Alptraum für Programmierer ist, 
erledigen sich dann mit ein paar 
Programmzeilen. 

Trotz all dieser Vorteile geben 
sich die großen Softwarehäuser alle- 
samt träge: Mac-Entwickler tun sich 
schwer damit, ihre Projekte kom- 
plett umzustricken, und Windows- 
Entwickler erreichen auch ohne 
Rhapsody 90 Prozent des Markts. 

Der Erfolg von Rhapsody wird 
davon abhängen, ob Apple genug 
Entwickler überzeugen kann. Denn 
nur dann wird es viele Anwendun- 
gen und in der Folge auch zufriede- 
ne Anwender geben. 


Wer braucht Rhapsody? Die Anwen- 
dungen, die unter Rhapsody für die 
Yellow Box entwickelt werden, wer- 
den mehr oder weniger unverän- 
dert auch auf dem zukünftigen Mac 
OS mit dem Codenamen Sonata, 
Windows 95 (oder welche Version 
im Sommer 1998 auch immer ak- 
tuell sein mag), NT und eventuell 
weiteren Systemen laufen. Sonata 
wird eine durchaus Rhapsody-ähn- 
liche Grundstruktur mit Yellow und 
Blue Box sowie einem Mikrokernel 
erhalten, der für die Implementie- 
rung der Yellow Box zwingend not- 
wendig ist. Damit wird es auch viele 
Vorteile von Rhapsody wie präemp- 
tives Multitasking bieten. 

Rhapsody bringt aber noch wei- 
tere nützliche Eigenschaften mit: Im 
Netzwerk eignet eessich nicht nur für 
Server, sondern gerade auch für die 
Bestückung von Clients, die der Sy- 
stemadministrator davor bewahren 
will, „Verschlimmbesserungen“ an 
ihrem Rechner vorzunehmen. Und 
die Publishing-Gemeinde wird hof- 
fentlich über viele neue PostScript- 
Programme frohlocken können. 

Für den mündigen Mac-Anwen- 
der, der in der Lage sein möchte, 


sein System zu verstehen und zu 
verwalten, scheint auch in Zukunft 
MacOS die bessereWahl zu sein. Für 
den Heimanwender und Einzelplät- 
ze ohne Zugriff auf ein Netzwerk 
gleicht Rhapsody der berühmten 
Kanone, die auf den Spatzen alias 
den Nutzer schießt, der einfach nur 
einen Rechner braucht, auf dem 
vielleicht fünf oder zehn Anwen- 
dungen sauber laufen müssen. 


Ausblick. Aber wer weiß, wo die Rei- 
se hingeht: Sinn macht Rhapsody 
natürlich auch für Intranet-Server, 
die Clients könnten dann - Oracle- 
Boß Larry Ellison läßt grüßen - ver- 
meintlich „dumme“ Network Com- 
puter sein. Spannend wird esjedoch 
in jedem Fall: Die erste verkäufliche 
Rhapsody-Version kommt vermut- 
lich im Frühjahr 1998 aufden Markt, 
dann allerdings noch mit einer vor- 
läufigen Blue-Box-Variante. Die fi- 
nale Version soll voraussichtlich im 
Sommer zeitgleich mit der neuen 
Mac-OS-Version ihren Siegeszug 
antreten. Mal sehen, wer dann an 
der Straße steht und welchem Sy- 
stem er mehr applaudiert. (spa) M 
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Abbildung 4: Mit „OmniWeb‘ gibt es sogar schon einen Web- 


Browser für Rhapsody. Er bietet eine sehr praktische Suchhilfe. 
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Abbildung 5: Die Bildbearbeitung TIFFany läßt alle Arbeits- 


schritte im Hintergrund laufen und gestattet flüssiges Arbeiten. 
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Überblick: Software fürs Be0S 


BeWare 


Das zweite Preview-Release des BeOS ist da und mit ihm eine Menge Software. MACup 


sah sich Demoversionen, Share- und Freeware an, die mit der System-CD geliefert werden. 


EM Außer der neuen Systemsoftware 
hat die CD mit dem BeOS Preview 
Release 2 (MACup 12/97, Seite 78) 
noch einiges mehr zu bieten. Da ein 
Betriebssystem ohne die zugehöri- 
gen Anwendungen nicht viel nützt, 
hat Be über 60 Megabyte Software 
auf die CD gepackt. Auf diese Weise 
spart man sich das mühsame Zu- 
sammensuchen und Herunterladen 


kann nach der Systeminstallation 
sofort loslegen. 

Ein Blick in den Ordner „3rd Par- 
ty Software“ fördert neben Demos 
einiger kommerzieller Programme 
auch ausgesuchte Share- und Free- 
ware aus diversen Anwendungsge- 
bieten zutage. Natürlich gibt es zu 
vielen der Programme inzwischen 
neuere Versionen, das läßt sich bei 


mal nicht vermeiden, aber um sich 
einen Eindruck zu verschaffen, 
reicht das vorhandene Material auf 
jeden Fall. Bei Gefallen kann man 
sich dann immer noch die aktuelle 
Ausgabe der benötigten Pakete be- 
sorgen. Über einen Internet-Zugang 
sollte man als angehender BeOS- 
Benutzer ohnehin verfügen, da die 
innovative Systemschmiede absolut 


der Software aus dem Internet und der Produktion einer CD nun ein- Internet-orientiert ist. (maz) 
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passe Adam: „Adam“ von Adamation ist eine komfortable E-Mail-Software, die 
POP Macau /Paunword  Metumiiäui/MTP Hot fchecie karı. Arten Ran mehrere Mail-Accounts verwaltet. Die Abfrageintervalle lassen sich flexibel 
u ee sie = kan a und vor allem für jeden Account individuell festlegen. Für weiteren 
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Komfort sorgt ein Editor zur Erstellung von Mail-Formularen. Über die Plug-in- 
Schnittstelle kann die Funktionalität nachträglich erweitert werden. 
Inzwischen ist Version 1.5 verfügbar. > Info: Adamation, www.adamation.com 
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einer komfortablen Software-Grundausstattung. Die Office-Suite „Be Basics” 
besteht aus einer Textverarbeitung und einer Tabellenkalkulation. 

Die „Be Studio“-Version auf der CD beinhaltet nur das Bildverarbeitungs- 
programm „Paint“. Alle drei Programme haben wir bereits ausführlich 
besprochen (MACup 10/97, Seite 68). Inzwischen ist die Studio-Suite komplett 
und enthält in der (kommerziellen) Version 1.1 auch das vektororientierte 
Zeichenprogramm „Draw“. > Info: Beatware, www.beatware.com 
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ur wu AudioElements: „AudioElements“ verfügt über vielfältige Funktionen zum 
en I Lesen, Erzeugen und Verändern von Tonsignalen. Die verschiedenen Features, 
ur > unter anderem Ein- und Ausgänge, Tongeneratoren oder Filter, werden 
kamgasrana ACH Hash To Pina Tran inch [0 - £ . . Fa { R j j 
Mangan Ars mw . graphisch durch kleine Icons repräsentiert und lassen sich einfach mit der 
urn nu were " u Desnr .—. a = Porn 
we . - ERROR, Maus zu aufwendigen Netzwerken zusammenschalten. Ohne die Midi- 
era a Fähigkeiten einer „echten“ BeBox ist AudioElements auf einem Power-Mac 
ne Trans zwar leider nicht voll auszureizen, es bleibt aber trotzdem eine 
— beeindruckende Funktionsvielfalt. > Info: Adamation, www.adamation.com 
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um ein Farbauswahl-Utility mit einfachem Bedienkonzept. Das Tool erlaubt 
dem Anwender, jede RGB-Grundfarbe per Schieberegler einzustellen, wobei 
ein Farbverlauf am jeweiligen Regler stets anzeigt, welcher Farbbereich sich 
mit diesem einstellen läßt, wenn die anderen Regler in ihrer momentanen 
Position bleiben. Ein vierter Regler bestimmt die Transparenz (Alphakanal). 
Die ausgewählte Farbe ist einfach per Drag-and-drop auf ein Zielobjekt, 
beispielsweise die Schreibtischoberfläche, zu übertragen. Die mittlerweile 
erhältliche 2.0-Version bietet zusätzlich noch Einstellungen für Farbton, 
Sättigung und Helligkeit. > Demo, Info: Rö Design, www.rodesign.com 
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InterfaceElements: Ein praktisches Tool für Softwareentwickler ist 

die Shareware „InterfaceElements“. Die einzelnen Elemente der 
Be0S-Oberfläche, etwa Fenster, Wartebalken oder Textboxen, lassen sich 
einfach per Mausklick erzeugen und in eigene Programme einbinden. 


CueStation: Mit „CueStation" bietet Level Control 
Systems ein aufwendiges digitales Mischpult an. 
Verschiedene Mixerkonfigurationen lassen sich ohne 
Probleme speichern und bei Bedarf wieder 

aufrufen. Das Programm ist natürlich auch in der Lage, 
externe Geräte zu steuern, wobei man auf einem Mac 
jedoch wieder die integrierte Midi-Schnittstelle vermißt. 
Der serielle Port wird aber ebenfalls unterstützt. 

> Info: Level Control Systems, www.Icsaudio.com 
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h.Scribe: „h.Scribe“ erleichert die Erstellung von Webseiten. 

Der HTML-Code für verschiedene Seitenelemente wird einfach per 
Knopfdruck erzeugt, so daß man sich um die Syntax nicht mehr 

zu kümmern braucht und sich voll auf den Inhalt konzentrieren kann. 
> Info: C. Papazissis, www.quadimage.com 


netvertisefnamup. com? Dub 


annagu / ade para Dünen. gif 


Abuse: Natürlich darf auch die Unterhaltung nicht zu kurz kommen. „Abuse" ist 

ein kleines, aber feines Fire-and-Run-Spiel mit jeder Menge Action. Die Steuerung des 
Helden durch die unterirdischen Tunnelsysteme ist zunächst ungewohnt: Mit der 
Tastatur wird die Figur bewegt, und mit der Maus bestimmt man die Richtung, in die 
die Waffe schießen soll. Ist man aber erst mit der Handhabung vertraut, hat die 
Spielsucht einen auch schon voll erwischt. 
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3D Starchart: „Starchart“ macht den Rechner zur Sternwarte. In einer skalier- und drehbaren 
dreidimensionalen Darstellung kann der User einen Raum von 25 Parsecs um die Sonne herum 
betrachten und auch zahlreiche Informationen zu den anderen Himmelskörpern erhalten. 
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TManager: Mit der Shareware „TManager“ kann sich der Anwender die gerade auf dem 
Rechner laufenden Prozesse (Threads) anzeigen lassen. TManager erhält nicht nur Infos 
über den Speicherverbrauch, sondern kann auch amoklaufende Programme „abschießen“. 
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ST en 


LaunchPad: „LaunchPad" ist ein Ersatz für das Programm- 
dock der ersten BeOS-Versionen, das seit dem Tracker-Umbau 
im Advanced Access Release nicht mehr vorhanden ist. 
Programm- oder andere Dateisymbole können einfach auf das 
Pad gezogen und jederzeit von dort aus gestartet werden. 


el Unter | Unze 


ke 


Audio 

> BamBam 0.75 

> DualPlayer 1.05 

> PowerPulsar 0.75b 
> rack303 5.0 


Entwicklertools 

> BelnternetCentral 0.5 
> Emacs 19.34 

> InterfaceElements 1.01 
> Jed 0.98 

> TheLayout Library 1.0.0 
> Perl 5.004_01 

> Zip2.2q 


Entertainment 

> 3D Starchart 
> Abuse2 

> Attraction 2.0 
> Be Asteroids 1.2 
> Nerdkill 0.92 


rack303: „rack303“ ist Shareware und simuliert einen 
Baßsynthesizer des Typs Roland TB 303. Mit den 
zahlreichen Einstellmöglichkeiten können diverse Klänge 
und Rhythmusfiguren erzeugt und durch verschiedene 
Filter und Hüllkurven manipuliert werden. 


Te Archive Command Winde 


unge [ oe Tunome ] 


Kftp: „Kftp“ 
| isteein FTP-Client 


mit graphischer Oberfläche, der diverse Server mit individuellen 
Zugriffseinstellungen verwalten kann. Nach dem Log-in zeigt Kftp in 
vier Listen gleichzeitig die Verzeichnisse und Dateien in den 
aktuellen Pfaden auf Client und Host an. Sämtliche Befehle zur 
Dateiübertragung stehen per Mausklick zur Verfügung. 


FREE- & SHAREWARE AUF DER CD 


Graphik 

> ArtPaint Demo 
> Becasso 0.9 

> Legolas 0.6 

> ProdigalVRML 
Viewer 0.95 


Networking 

> ANewsWire 0.97 
> BeNFS 1.2 

> DOSfs 1.02 

> Felix2.2 

> Kftp 2.5.2 


Utilities 

> Blanket 1.0 

> FontiSuite 

> LaunchPad 1.1.0 
> SineClock 1.1 

> TManager 2.5.0 


A —_—_— 


Vergleich: Pentium Il vs. G3 


Don't drive junk! 


Mit geballter Rechenkraft und MMX-Technologie soll der Pentium Il nach Intels Willen die 


Leistung der PowerPCs endlich übertreffen. Aber wie unlängst der Kleinwagen eines großen deutschen 


Autoherstellers wies das neueste Pferd im Intel-Stall beim Test einige Mängel auf. 


Photo: Klaus Westermann 


M Daß großangelegte Werbe- und 
Marketingkampagnen ein Produkt 
nicht unbedingt gut machen, durfte 
unlängst die Firma Daimler-Benz 
am eigenenLeibe erfahren. Auch In- 
tel scheut seit langem keine Kosten 
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und Mühen, ihre Prozessoren als 
das Beste darzustellen, was man ei- 
nem Computer antun kann. Wäh- 
rend aber der Pentium II im bunten 
Transporter mit feiernden Laboran- 
ten durch die Werbelandschaft bret- 


terte, präsentierteauch Motorola ei- 
nen neuen Chip: den PowerPC G3, 
auch bekannt unter dem Namen 
PowerPC 750. Bereits in der letzten 
Ausgabe hatten wir Ihnen diese 
neueste Prozessorgeneration und 
entsprechende Rechner vorgestellt 
(MACup 12/97, Seite 42). 

Nun wollten wir wissen, wie sich 
die beiden technisch so verschied- 
nen Flaggschiffe von Motorola und 
Intel in der Praxis schlagen und lu- 
den sie zum Hochgeschwindigkeits- 
test ein - bei uns allerdings ohne 
Ausweichmanöver ... 

Uns interessierte vor allem, wie 
sich die beiden Silizium-Boliden bei 
wirklich rechenintensiven Anwen- 
dungen verhalten, und da eignet 
sich wohl kaum etwas besser als das 
tägliche Brot eines typischen Mac- 
Anwenders: die digitale Bildmani- 
pulation. Wie gut bewältigen diese 
als Superprozessoren angepriese- 
nen Chips jene Aufgaben, die einen 
Publisher vor nicht allzu langer Zeit 
noch aufgrund der erheblichen Re- 
chenzeiten zum Zuschauer degra- 
dierten oder gar in die Kaffeepause 
schickten? 


Die Testrechner. Die Intel-Fraktion 
war gleich durch zwei Rechner ver- 
treten: Zum einen durch das Modell 
„G6-266“ derrenommierten PC-Fir- 
ma Gateway 2000. Es besitzt einen 
266 Megahertz schnellen Pentium II 
mit MMX-Technologie und 96 Me- 
gabyte EDO-RAM. Beim Betriebs- > 


stem | Prozessorvergleich: Pentium Il vs. 63 
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> system fiel die Wahl aufWindows 
95. Die Tests haben wir in Photo- 
shop Version 4.0.1 mit dem Plug-in 
„MMX-Core“ in Version 4.0.4 durch- 
geführt. 

Da aber High-end-Bildbearbei- 
tungletztlich eine Angelegenheit für 
Erwachsene ist, haben wir Photo- 
shop auch unter Windows NT gete- 
stet - in diesem Fall sogar mit dem 
derzeitigen Top-Modell von Intel, 
einem 300 Megahertz schnellen 
Pentium II mit MMX-Technologie. 
Umgeben war dieses Gespann von 
einer „Umax Station 6000G/300“ — 
ebenfalls ausgestattet mit 96 Mega- 
byte Hauptspeicher. 


Auf die andere Seite stellten wir 
einen Power Macintosh 9500. Für 
den ersten Test installierten wir dort 
die Newer-Prozessorkarte MaxPowr 
Pro+ mit 266 Megahertz schnellem 
G3-Chip(siehe MACup 1/97, Seite 
36). Da wir in der glücklichen Lage 
waren, mit der neuesten Version der 
mitgelieferten Software arbeiten zu 
können, ließ sich die Geschwindig- 
keit des auf der Karte integrierten 
Level-2-Cache auch auf 266 Mega- 
hertz erhöhen - bei dem Test vor 
zwei Monaten war das dafür nötige 
Kontrollfeld leider noch nicht fertig; 
um so gespannter waren wir auf das 
Ergebnis. 


Wie wir testeten 


EM Unser zu bearbeitendesTestbild 
war wie immer ein 17,8 Megabyte 
großes Tiff-Photo im RGB-Modus. 
Nach jedem Testlauf machten wir 
die einzelnen Arbeitsschritte rück- 
gängig. Im Anschluß daran lösch- 
ten wir den Widerrufenspeicher 
von Photoshop, um den gesamten 
Speicherplatz wieder freizuma- 
chen-alle Berechnungen wurden 
demnach auf die Originaldatei 
angewendet. Alle Arbeitsschritte 
führten wir zweimal durch, die ge- 
messenen Werte haben wir gemit- 
telt. Da wir Prozessoren und nicht 
Graphikkarten testen wollten, ha- 
ben wir lediglich die für die 
tatsächliche Berechnung des Ar- 
beitsschritts benötigte Zeit ge- 
messen - die für den Bildaufbau 
notwendige Zeit floß nicht ins 
Meßergebnis ein. 

Photoshops eigene „Timing“- 
Angaben haben wir zwar notiert, 
für die Ermittlung der wirklich 


benötigten Zeit sind diese Anga- 
ben aberleider vielzu unzuverläs- 
sig: Sie variieren bei jeder einzel- 
nen Durchführung der Tests um 
bis zu 70 Prozent; die angegebe- 
nen Ergebnisse weichen von der 
tatsächlich benötigten Rechen- 
zeit gern einmal um mehr als das 
Doppelte ab. Warum genau sie in 
Photoshop implementiert sind, 
bleibt daher Adobes Geheimnis. 

Zunächst wandelten wir das 
Bildinden CMYK-Modusum-ein 
Arbeitsschritt, der bei nahezu je- 
der professionellen Bildaufberei- 
tung für die Druckvorstufe not- 
wendig ist. Anschließend wählten 
wir mit dem sehr grob eingestell- 
ten Zauberstab eine Farbfläche 
aus und ersetzten selektiv eine 
Farbe. Die gesamte Arbeitsfläche 
wurde danach um 14,5 Grad im 
Uhrzeigersinn gedreht - ein klas- 
sisch zeitaufwendiges Unterfan- 
gen bei größeren Bilddateien. 


Die Prozessoren im Leistungsvergleich 


Einen weiteren Test führten wir 
mit einem noch schnelleren G3- 
Prozessor durch - jenem auf der 
„PowerUp 750“-Karte von Total Im- 
pact. Erarbeitetzwar noch nicht wie 
der Intel-Primus mit satten 300, 
dafür aber immerhin schon mit 288 
Megahertz. 

Wir bestückten auch den Mac 
mit 96 Megabyte Hauptspeicher 
und Photoshop 4.0.1. Als Betriebs- 
system wählten wir selbstverständ- 
lich Mac OS8. 

Auf diese Weise haben wir also 
sichergestellt, daß alle vier Proban- 
den über ausreichend Arbeitsspei- 
cher verfügen, damit sie auch die 


Schon etwas flotter, aber trotz- 
dem rechtlange dauert dasWeich- 
zeichnen, das unscharfMaskieren 
und das Scharfzeichnen der Kon- 
turen einer solchen Datei; auch 
dies sind Arbeitsschritte, die in 
der Praxis sehr oft vorkommen. 
Anschließend mußten die Rech- 
ner noch das Bild auf 150 Prozent 
seiner ursprünglichen Größe ver- 
größern. Um zu prüfen, ob Photo- 
shops neuestes MMX Plug-in wie- 
der einmal speziell für werbewirk- 
same Vorführungszwecke opti- 
miert wurde (siehe MACup 6/97, 
Seite 60), wendeten wir den Gauß- 
schen Weichzeichner mit unter- 
schiedlichen Radien an. Um 
schließlich in die wirklich großen 
Zeitdimensionen vorzustoßen, 
haben wir noch den „Chrom“-Fil- 
ter aufdas gesamte Bild angewen- 
det: Vielleicht nicht besonders 
praxisnah, aber ein sicherer Ga- 
rant für hohen Rechenaufwand. 


Modusänderung | Zauberstab | Farbe Weich- Arbeitsfläche | Bild Gaußscher Weich- 
RGB > CMYK ersetzen zeichnen drehen vergrößern | zeichner (r=2.2) 
besser > besser > |beser > |beserr > |besserr > |besser > |besser > 

Pentium 11/300 | 100% 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 

Br 17% 7% 102% 9% 201% 15% 138% 

Pentium 11/266 64% 5% 78% 28 % 3% 80% 50% 

BONBIEL 90% 9% 2% 61% 192% 168 % 15% 

63 /266 0 0 0 () 0 0 0 


einzelnen Arbeitsschritte am Test- 
bild ohne Festplattenzugriffe erledi- 
gen konnten. 


Die Ergebnisse. Nach den ersten 
G3-Tests der vergangenen Monate 
stand die Befürchtung im Raum, 
daß gerade die elektronische Bild- 
bearbeitung mit ihren relativ häufig 
anzutreffenden Fließkomma-Ope- 
rationen der Stolperstein für den 
Chip sein würde, da er in dieser Dis- 
ziplin eher moderate Verbesserun- 
gen gegenüber den früheren Power- 
PC-Prozessoren aufweist. 

Unser Praxistest zeichnet aller- 
dings ein ganz anderes Bild: Zwar 
tanzen sowohl die beiden Pentium- 
II-CPUs, als auch die G3-Prozesso- 
ren zu einem ähnlich hohen Takt, 
die Pentiums legen aber im Ver- 
gleich doch eher einen langsamen 
Walzer aufs Parkett, während die 
G3-Maschinen mit den Bilddaten 
Lambada tanzen. 

Immerhin: Der Pentium II mit 
MMX-Technologie konnte gegen- 
über all seinen Vorgängern einen 
ganz deutlichen Vorsprung verbu- 
chen, eine unseriöse Manipulation 
am neuen MMX-Plug-in liegt dies- 
mal nicht vor (siehe MACup 6/97, 
Seite 60), und in drei Testdisziplinen 
hatte der 300er Intel sogar die Nase 
vor der schnelleren G3-Karte. 

Ansonsten jedoch haben die Pen- 
tiums der Leistung der neuen Power- 
PC-Generation nichts entgegenzu- 
setzen. Im Vergleich der beiden mit 
266 Megahertz getakteten Prozesso- 
ren lassen bis zu 230 Prozent mehr 
Rechenleistung die Arbeit am Mac 
spürbar flotter von der Hand gehen. 
Interessant auch das Ergebnis beim 
extrem rechenintensiven „Chrom“- 
Filter: Der Sieger dieser Disziplin, 
der Mac mit der 288er G3-Karte, 
brauchte dafür immerhin 25 Sekun- 


den. Der G3/266 rechnete 3 Sekun- 
den länger, während der deutlich 
schneller getaktete Pentium 11/300 
sogar ganze 31 Sekunden benötigte. 
Fast 50 Sekunden und damit dop- 
pelt so lange wie der 288er G3 dok- 
terte der Pentium Il/266 trotz seiner 
MMX-Technologie an den Zahlen- 
kolonnen herum. 

Insgesamt erbringt der G3/288 
unter Mac OS 88 ein Viertel mehr Re- 
chenleistung bei der digitalen Bild- 
bearbeitung als ein mit 300 Mega- 
hertz getakteter Pentium II mit 
MMX-Technologie - und das sogar 
unter Windows NT. Und selbst mit 
„nur“ 266 Megahertz hat er immer 
noch 110 Prozent der Rechenpower 
des 300er Pentium Il. 

Der Pentium 11/266 ist deutliches 
Schlußlicht in unserem Test. Bittere 
Pille für Intel: der genauso schnell 
getaktete G3 holt aus den 266 Mega- 
hertz fast 60 Prozent mehr Rechen- 
leistung. 


Fazit. Ein Pentium II eignet sich 
möglicherweise besser als der G3 
dazu, mit ihm im bunten Mini-Bus 
durch die Lande zu gurken - für 
einen produktiven Publishing-Ar- 
beitsplatz ist er jedenfalls die ein- 
deutig schlechtere Wahl. Hier zählt 
vor allem der Geschwindigkeitsvor- 
sprung, den ein Chip verbuchen 
und damit auch in bare Münze um- 
wandeln kann (siehe Kasten rechts). 

Selbstverständlich spielt bei der 
Entscheidung für einen Rechner 
auch der Preis eine wichtige Rolle. 
Da der G3 noch in seiner Einfüh- 
rungsphase steht, die Preise aber 
schon heute auf einem ähnlichen 
Niveau wie die eines Pentium II lie- 
gen, dürfte sich allerdings an der 
Vorherrschaft der PowerPC-Rech- 
ner im Publishingbereich auch in 
Zukunft nichts ändern. (alm) 


Gaußscher Weich- | Unscharf Konturen Filter Gesamt- 
zeichner (r=5.0) | maskieren scharfzeichnen | „Chrom' ergebnis 
besser > besser > |besser > besser 2 |besser > 
100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 
94% 122% 128 % 120% 124% 
53% 9% 16 % 61% 70% 
86% 11% 115% 106 % 110 % 


Mac rechnet sich 


Mi Die US-Unternehmensberatung Gistics ver- 
öffentlichte kürzlich eine Studie, die sich mit 
dem ROI (Return on Investment) im Publi- 
shingbereich beschäftigt. Die Firma wollte 
wissen, welche Computerplattform Medien- 
schaffenden in bezug auf Arbeitsqualität, -ge- 
schwindigkeit und nicht zuletzt Kosten die 
bessere Lösung bietet und damit einen höhe- 
ren Gegenwert für die getätigte Investition be- 
schert. Eine ROI-Erhebung stellt im Gegensatz 
zur Betrachtung der reinen Anschaffungsko- 
sten diese zusammen mit den tatsächlich er- 
reichten Produktivitätszahlen in ein greifbares 
Verhältnis zu Umsatz und Profit. Basierend auf 
einer Grundgesamtheit von über 30 000 Me- 
dienschaffenden in mehr als 10 000 verschie- 
denen US-Unternehmen prüfte die Erhebung, 
inwieweit verschiedene plattformabhängige 
Faktoren die Produktivität der untersuchten 
Unternehmen und Medienprofis beeinflußt. 

Von den über drei Millionen Kreativen der 
USA, die mit einem Computer arbeiten, setzen 
49,8 Prozent eine Mac-OS-Maschine ein, wäh- 
rend bei 37,6 Prozent ein Windows-Rechner 
(alle Versionen) auf dem Schreibtisch steht. 
Betrachtet man allein jene 10 Prozent dieser 
kreativen Klientel, die am meisten Umsatz er- 
wirtschaften (die sogenannte „Best Practice 
Group“), finden sich sogar 63 Prozent Mac-An- 
wender und 20 Prozent Windows-User. 17 Pro- 
zent bevorzugen ein Unix- oder OS/2-System. 

Die Gistics-Forscher fanden heraus, daß 
der Jahresumsatz für einen Medienschaffen- 
den mit Mac-OS-Computer durchschnittlich 
26441 Dollarhöher und der Reingewinn 14488 
Dollar über dem liegt, was ein gleich qualifi- 
zierter Anwender, der einenWindows-Rechner 
professionell einsetzt, im selben Zeitraum er- 
wirtschaftet. 

Laut der Studie amortisiert sich das ange- 
schaffte Computersystem durch diesen Um- 
satzvorteil bei einem PowerPC-Anwender 
nach etwa vier Monaten. Eine Windows-NT- 
Maschine muß über ein Jahr laufen, bis sie 
ihren Anschaffungspreis zurückerwirtschaftet 
hat - fast auf den Tag genau acht Monate län- 
ger. In eine ROI-Analyse fließen aber auch die 
laufenden Kosten wie Reparatur, Hard- und 
Softwareupdates und so weiter ein. In diesem 
Kernpunkt der Untersuchung fanden die For- 
scher heraus, daß ein Power-Mac-Anwender 
über einen Zeitraum von drei Jahren durch- 
schnittlich 7,14mal den ROI-Punkt generiert. 
Ein Windows-NT-Benutzer erreicht diesen im 
selben Zeitraum demnach nur 2,02mal. 

Interessierte können die detaillierte Studie 
für 178 Dollar direkt bei Gistics unter der Fax- 
nummer (0 01) 4 15/9 27 43 37 anfordern. Wei- 
tere Infos gibt es unter www.gistics.com. 
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Menüleistenuhr 

Zeitweise Ausschalten 

EB Wer die Tages- und Zeit- 
anzeige nicht in seiner Menüleiste 
sehen will, stelltsie einfach per Kon- 
trollfeld „Datum & Uhrzeit“ dauer- 
haft aus. Wer aber nur manchmal 
daran erinnert werden möchte, wie 
ihm die Zeit davonrennt, kann die 
Anzeige lediglich zeitweise abschal- 
ten, und zwar mit Klick darauf bei 
gedrückter Wahltaste. Ein erneuter 
Klick mit gedrückter Wahltaste an 
dieselbe Stelle blendet sie wieder 
ein, ebenso ein Neustart. (jh) 


f: Finder 
4 Tastaturkürzel definieren 
mn EM Im Finder des Mac OS 8 


lassen sich recht einfach persönli- 
che Tastaturkürzel festlegen. Essind 
dazu lediglich einige Handgriffe in 
ResEdit nötig. 

Machen Sie zunächst eine Kopie 
des Finders und öffnen Sie diese mit 
ResEdit. Öffnen Sie die Ressourcen- 


FinderPop 1.5f7 
Kontextmenüs schneller 
ansprechen 
M Nachdem wir Ihnen in MACup 
11/97 zahlreiche nützliche Erweite- 
rungen fürs Mac OS 8 vorgestellt 
hatten, gibt es inzwischen natürlich 
einen ganzen Schwung neuer. Zum 
Beispiel „FinderPop“, eine äußerst 
praktische Erweiterung für die Kon- 
textmenüs. Nach der Installation 
des Kontrollfelds bedarf es nämlich 
nicht mehr der Control-Taste, um 


OD FinderPop : 


TIPS & SHAREWARE 


J=] 


An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips zum Thema Betriebssystem und stellt empfehlenswerte 
Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


liste „[mn2“, und suchen Sie darin 
die Ressource für das gewünschte 
Menü. Welches Menü welche Num- 
mer hat, läßt sich leider nur durch 
Suchen herausfinden. 

Ein Beispiel: Sie wollen den Be- 
fehl „Als Liste“ auch mit dem Kürzel 
Befehlstaste-L ausführen können. 
Dazu öffnen Sie die Ressource mit 
der ID 523. Suchen Sie den Befehl in 
der rechten Spalte, und wählen Sie 
den Buchstaben drei Zeichen vor 
Beginn des Befehls aus. 


fmn2 ID = 523 from Finder 


0001 OOOB 0000 0205 NDNDODOD 
0000 1484 0000 0000 N00*D00D 
0B44 6172 7374 656C IDarstel 
6075 6E67 ?661 7369 Iungvasi 
0000 1485 COOR 0000 
0B41 6073 2053 796D 
626F 6665 7661 7362 
0000 1489 COOR 0000 
OR41 6073 2054 6173 
?465 6EOD 7661 7360 
0000 1488 Coor Bobo 
0941 6673 2040 6973 
7465 7878 3336 0000 


000000 
000008 
0000 10 
0000 18 
000020 
000028 
000030 
000038 
000040 
000048 
000050 
000058 
000060 
000068 


D00REDOD 
DAls Sym 
bolevasb 
D00n<00D 
DAls Tas 
tenDvas| 
ll) Aılolı] 
oAls Lisk 
texx3600 
DeDDnn0- 


14BE 0000 0000 012D 


Geben Sie für die Buchstaben das 
gewünschte Kürzel ein, in unserem 
Beispiel also „L“, und schließen Sie 


ein Kontextmenü aufzurufen. Fin- 
derPop erlaubt die freie Definition 
eines Zeitraums, den die Maustaste 
über einem Symbol gedrückt gehal- 
ten werden muß, um die Menüs 
automatisch aufzurufen. 

Darüber hinaus kann man den 
Kontextmenüs unter Einsatz der 
Software einen beliebigen Schrift- 
satz zuweisen. Auf Wunsch erwei- 
tert FinderPop das Kontextmenü 
ferner um diverse andere interes- 
sante Funktionen. 

Musßte bis vor kurzem für die 


nderPop +. :»« 
Finder Contextual Menu Enhancer 


1.517, turly@geoeities.com 
FinderPop Items Folder 
FinderPop extends the Mac 08 & Finder ’s 


oontextual popup menus. The added items are 
whatever is found inside this folder... 


Show _“FinderPop Items Folder *.. 


„_ Popup Menu Appearance 
Font: (cms 13) 
Size 
ÜJ FinderPop Items in “FinderPop” submenu 
Display small icons in FinderPop Submenus 


Auto CMM Popup 
Click and HOLD Delay 


Nennen 
Short Long Off 


— Submenus 


U] Current Processes 

[J] Contents of selected folder 
RI Finder windows 

Ü] Desktop (disks, etc.) 


A onıy use Generic icons 


More Settings... 


Registrierung dieser „PintWare“ 
noch der Preis von zwei Gläsern 
Bier bezahlt werden, ist die Ver- 
wendung von FinderPop nun- 
mehrkostenlos, da der Program- 
mierer mittlerweile als bezahlter 
Angestellter in Apples Entwick- 
lungsabteilung tätig ist. (aw) 

> Autor: Turlough O’Connor 
Gebühr: keine 


dann das Fenster. Da einige Menüs 
in verschiedenen Varianten vor- 
kommen, müssen Sie den Prozeß 
eventuell mit weiteren fmn2-Res- 
sourcen wiederholen. In unserem 
Fall muß beispielsweise auch noch 
die Ressource mit der ID 14616 
geändert werden. 

Beenden Sie daraufhin ResEdit 
und sichern Sie die Änderungen. 
Entfernen Sie den Finder aus dem 
Systemordner, und legen Sie die 
geänderte Kopie hinein. Nach ei- 
nem Neustart können Sie ab jetzt 
mit einem Tastendruck das vorder- 
ste Fenster zur Listenansicht um- 
schalten. (jh) 


Kontrolleiste 
Autor herausfinden 

FT] M Wenn Sie gerne wissen 
möchten, von welchem Program- 
mierer das Kontrollfeld „Kontroll- 
leiste“ stammt, klicken Sie einfach 
bei gedrückter Wahltaste ins Feld 
„Aktueller Kurzbefehl“. (jh) 


Niji 1.2.1 
Rhapsody-Look 
MH Kaum hat Apple ein 
neues Betriebssystem angekündigt, 
machen sich etliche Programmierer 
daran, das Look-and-Feel der näch- 
sten Generation schon heute ver- 
fügbar zu machen. Mit „Niji“ lassen 
sich etwa Fenster, Menüs und Ord- 
ner auf deren voraussichtliche Er- 
scheinung unter Rhapsody trimmen. 
Der Nachfolger der Erweiterung 
„OneStep“, die sich nur auf diese 
Aufgabe verstand, kann noch mehr: 
Mit einigen mitgelieferten Modulen 
läßt sich das Interface auf „Regen- 
bogen“- oder „Formel-1“-Design 
umstellen, auch ein System-7-Mo- 
dul findet sich im Lieferumfang. 
Fortgeschrittene können auch ein 
eigenes Finder-Designkreieren. (aw) 
> Autoren: H. Alloul, B. Frangoulis, 
A.L. Montalcini 
Gebühr: 5 Dollar 


Peripherie 
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AZ-LASERDRUCKER 


LaserWriter 8500 jetzt da 


EM Im Vorfeld der Düsseldorfer Macworld : 
hat Apple den neuen „LaserWriter 8500“ 
vorgestellt. Der 600-dpi-A3-Drucker un- : 
terstützt bereits PostScript Level 3, erreicht 
eine maximale Druckgeschwindigkeit von 
20 Seiten pro Minute, kann Papier bis zum : 
A3-Überformat randlos bedrucken und ! 
faßt in der Standardversion 650 Blatt Pa- : 
pier. Der 8500er fühlt sich in allen gängigen : 
Netzwerk- und Systemumgebungen zu : 
Hause: Neben LocalTalk-, Ethernet- (AAUI 
und Twisted Pair) und parallelem Port : 
gehört auch ein SCSI-Anschluß zur Aus- | 
stattung. Er unterstützt die Protokolle Ap- 
pleTalk, EtherTalk, TCP/IP und Novell IPX. : 


Unterstützung von PostScript Level 3 


Zum Aufrüsten des Druckers steht das 
„Upgrade Kit LaserWriter 8500 Plus“ zur 


Kassette und eine 8-Megabyte-Speicherer- 
weiterung. Eine Briefumschlag- und eine 


riet 
N 


21-ZOLL-MONITOR 


Erster Großer mit Trinitron-Röhre 


vierenden Nach- 


darüber überlie- 


Trinitron-Röhre vor. 


I Seit Jahren hat : 
Sonys Trinitron- ; 
Röhre einen gra- : 


teil: Es gibt sie : 
nur bis maximal | 
20 Zoll, das Feld | 


totypen-Status deutlich. Immerhin fielen : 
die extrem flache Bildröhre und die recht 
einfache Bedienung per Onscreen-Menü : 
: mit vielen Optionen positiv auf. Wie auch | 
beim 24-Zoller schwankt der Punktab- 
stand zwischen 0,28 Millimetern im äuße- : 
ren und 0,26 Millimetern im inneren Bild- 
: bereich. Mit einer maximalen Horizontal- 
ßen die Japaner bislang der Konkurrenz. : 
Mit dem „21H03T“ stellt nun Step den 
ersten 21-Zoller mitvon Sony stammender 


Auslieferung der ersten Seriengeräte ist je- 
doch nicht vor Februar zu rechnen. (spa) 


AA4-LASERDRUCKER 


Farblaser von QMS 


BOQMShatjetztmitdem „Magicolor2 Print : 
System“ einen neuen 1200-dpi-Farblaser- : 
drucker im Programm. Der Neuling prä- 
sentiert sich standardmäßig sowohl mit 
Ethernet-Schnittstelle, als auch mit Post- : 
Script-Fähigkeit und bedruckt bis zu 16 
Schwarzweiß- oder 8 Farbseiten pro Minu- | 
te. Der Preis für die für den Einsatz am Mac : 
empfohlene Variante „Magicolor 2 EX“ mit 
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80 Megabyte RAM und interner 540-Mega- 
byte-Festplatte liegt beirund 11 000 Mark. ! 

Des weiteren stellte QMS die Mac-taug- 
liche „DeskLaser 1400P“-Familie vor. Die 
14-Seiten-A4-Drucker beherrschen Post- : 
Script und erreichen eine Auflösung von 


600 dpi. (uvi) 
> Info: QMS, Tel.:0 18 05/22 42 59, 
www.gms.nl 


: 500-Blatt-A4-Papierkassette sowie eine 
; große Tonerkartusche für bis zu 14 000 
Verfügung. Es bietet eine Duplexeinheit 
für beidseitiges Drucken, eine 500-Blatt- 
: ROM, auf der sich die Treibersoftware 
„LaserWriter 8.5“ und einige Programme, 
unter anderem Adobes Type Manager 
: (ATM), Acrobat Reader, „Art Explosion 
Sampler“ von Nova und „Up-To-Date and 
Contact“ von Now Software befinden. Der 
: LaserWriter 8500 ist sofort verfügbar und 
kostet in der Standardkonfiguration 5540 
Mark, das Upgrade-Kit 1330 Mark. (uvi) 

: > Info: Apple, Tel.:0 18 03/50 18, 

: www.apple.de 


Blatt stehen ebenfalls aufder Zubehörliste. 
Im Lieferumfang enthalten ist eine CD- 


AZ-TINTENDRUCKER 


Neuer Canon” 
Drucker 


EB Mit dem „UniversalPrinter XL BJC-4650“ 


: stellt Canon jetzt den Nachfolger ihres A3- 


Druckers BJC-4550 vor. Auch der Neue läßt 
sich mittels serieller Schnittstelle am Mac 
betreiben und durch einen Druckkopf- 


tausch mit entsprechendem Zubehör als 
frequenz von 107 Megahertz lassen sich : 
beispielsweise 1600 mal 1280 Punktenoch : 
bei 80 Hertz darstellen. Preislich wird das 
: Gerät bei etwa 3100 Mark landen, mit der : 

Das uns zur Verfügung gestellte Vor- 
seriengerät machte allerdings noch mit 
klar erkennbaren Farbflecken seinen Pro- : 


Photo-, Monochrom- oder Neondrucker 
benutzen. Der BJC-4560 erreicht eine ma- 
ximale Auflösung von 720 mal 360 dpi im 
Schwarzweiß- und Farbmodus und ist für 


rund 800 Mark verfügbar. Der optionale 
Farbscankopf IS-22, der einfach gegen den 
> Info: Prisma Express, Tel.:0 1805/3459 90 : 
4650 in einen Scanner verwandelt, ist am 
Mac leider nicht einsetzbar. (uvi) 

: > Info: Canon, Tel.:0 21 51/34 59 66, 
www.canon.de 


Druckkopf getauscht wird und den BJC- 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS 


19-ZOLL-MONITORE/LC-DISPLAYS 


Mehr Großbildschirme 


Alternativen zum 17-Zoller von Philips und liyama 


M „Kaum teurer als ein 17-Zoller und : 


kaum kleiner als ein 21-Zoller“, so lautet 


die Devise, nach der nun viele Hersteller 
mit 19-Zoll-Monitoren auf den Markt : 


drängen. 

Daß dieses Motto 
offenbar gerechtfer- 
tigt scheint, beweist 
Anbieter Philips mit 
dem nur wenig über 
2000 Mark kosten- 
den „Brilliance 109“. 
Mit einem Lochmas- 
kenabstand von 0,22 
Millimetern und ei- 
ner maximalen Auf- 
lösung von 1600 mal 
1200 Pixeln bei 75 


Hertz befriedigt das Gerät auch höhere : 


Ansprüche. Der Monitor kommt mit ei- 
nem „USBAY“ genannten Schacht zur Auf- 
nahme eines kleinen Hubs für den Univer- 


sal Serial Bus (USB). Da aber nicht jeder 
dieses Feature wünscht — Mac-Anwender : 
können beispielsweise bislang nur wenig 


damit anfangen -, ist der Kauf der Schnitt- 
stelle optional. 


die 19-Zoll-Klasse zu locken: Für rund 
1800 Mark soll ab Januar der „Vision 
Master 450“ im Handel sein, der maximal 


immerhin 102 Kilohertz Horizontalfre- 
quenz verdaut und 
eine Hitachi-Flach- 


Millimetern Lochab- 
stand besitzt. 

Auch liyamas LC- 
Display „ProLite 38“ 


zum 17-Zoller be- 


einem Preis vonrund 
2800 Mark kann man 


> Info: Philips, Tel.:0 18 05/35 67 67; 
Iiyama, Tel.:0 89/9 00 05 00 


bildröhre mit 0,26 : 


läßt sich durchaus : 
als eine Alternative : 


zeichnen, denn bei : 


schon ins Grübeln : 
geraten. Dafür bekommt man allerdings 
: auch „nur“ ein passives Dual-Scan-Dis- 
play (ähnlich wie in den „cs“-PowerBooks) 
mit einer Diagonale von immerhin 15,1 
Zoll. Der „ProLite 35“ hingegen arbeitet 
mit einem aktiven 13,8-Zoll-Display und | 
kostet in der analog ansteuerbaren und 
: damit jetzt auch Mac-tauglichen Variante 
rund 4300 Mark. (spa) 

Auch Iiyama versucht, Interessenten ; 
für 17-Zoller mit einen günstigen Preis in 


! Tick > Im Januar will Panasonic 
(Tel.: 0 40/8 54 90, www.pana- 
: sonic. com) DVD-RAM-Laufwerke und Me- 
: dien in den USA und Japan auf den Markt 
i bringen. Ein internes Laufwerk soll rund 
800, eine 5,2-GB-Cartridge rund 40 Dollar 
: kosten. > Olympus (Tel.: 0 40/23 77 30) 
stellt den Großformatdrucker „IP 3600“ 
vor. Der Piezo-Farbtintendrucker arbeitet 
mit Auflösungen von bis zu 720 dpi, hat ei- 
: ne maximale Drucklänge von rund 30 Me- 
tern bei einer Breite von 914 Millimetern 
: und verfügt über einen SCSI-Anschluß. > 
Epson (Tel.: 02 11/5 08 29 00, www.epson- 
deutschland.de) zeigte den Prototyp eines 
: Proofsystems. Der ab Frühjahr verfügbare 
A3+-Tintendrucker soll eine Auflösung 
von 1440 dpi erreichen und mit sechs Far- 
ben drucken. Zum Lieferumfang des rund 
15 000 Mark kostenden Systems gehört ein 
| externes PostScript-RIP > Die Schwarz- 
patronen der HP-Druckerserien 500, 600 
und 800 lassen sich jetzt mit der 120 Mark 
: teuren Vollautomatischen „Geha Autofill 
Compact“ der Firma PMS (Tel.: 0 18 05/ 
21 12 44, www.pms-ag.de) nachfüllen. > 
: Pioneer (Tel.:02154/9133 56) bietet einen 
: 6fach-CD-ROM-Wechsler namens „DRM- 
: 6324X“ an, der aufeinem 24fach-Laufwerk 
basiert. Das externe SCSI-Gerät soll rund 
850 Mark kosten. > Canon (Tel.: 021 51/ 
34 95 66, www.canon.de) bietet für die Ko- 
piersysteme „GP 210“ und „GP 215“ die 
: Ethernet-Karte „E3e“ an. Inklusive der 
Netzwerkmanagement-Software NetSpot 
: soll die E3e rund 1700 Mark kosten. 


Der „SuperScript 1260“ aus dem Hause 
NEC ist der erste Mac-kompatible 
Laserdrucker, in dem Adobes PrintGear- 


Technologie zum Einsatz kommt. 


Laserdrucker: „SuperScript 1260" 


I Bereits vor gut zwei Jahren stellte 
Adobe PrintGear vor, eine Druck- 
technologie, die speziell auf die An- 
forderungen in kleinen und mittle- 
ren Büroumgebungen ausgerichtet 
ist, in denen PostScript nicht be- 
nötigt wird. PrintGear soll nicht nur 
für eine gute Ausgabegeschwindig- 
keit und -qualität sorgen, sondern 
auch die Anschaffungskosten ge- 
ring halten helfen und zu zahlrei- 
chen Systemen kompatibel sein - 
ein PCL-Emulator wurde in das Sy- 
stem integriert. 


SuperScript 1260 PROFIL 


A4-Laserdrucker 
Auflösung: 600 dpi 


60 Megahertz Taktrate 


Emulationen: Adobe PrintGear, PCL 4.5 


Prozessor: PrintGear-Bildprozessor (Asic) mit 


Speicher: 2 Megabyte, erweiterbar auf 18 Megabyte 


Mit dem „SuperScript 1260“ hat 
die Firma NEC nun den ersten La- 
serdrucker mit PrintGear-Techno- 
logie im Programm, der sich mittels 
optionaler Ethernet-Schnittstelle 
auch in Mac-Umgebungen einset- 
zen läßt. Der SuperScripterreichtei- 
ne Auflösung von 600 dpi - interpo- 
liert 1200 mal 600 dpi - und eine 
Druckgeschwindigkeit von bis zu 
zwölf A4-Seiten pro Minute. 


Test. Um die Geschwindigkeit des 
SuperScript zu prüfen, gaben wir 
mehrere Dokumente aus verschie- 
denen Anwendungen aus. Dabei er- 
reichte das mit nur 2 Megabyte Ar- 
beitsspeicher ausgestattete Gerät 
gute Ergebnisse. Die erste Seite un- 
seres Word-Dokuments hatte er 
nach 26 Sekunden parat, die zweite 
5 Sekunden später. Für eine zehn- 
seitige Word-Datei benötigte er 72 
Sekunden. An unserem 1,2 Mega- 


Neue Druckwege 


toshop arbeitete der SuperScript 44 
Sekunden. Die PageMaker-Seite lag 
nach 45, das Quark-Dokument nach 
36 Sekunden in der Ablage. Vergli- 
chen mit den Ergebnissen der Gerä- 
te unseres letzten Laserdruckertests 
in MACup 11/97 liegen seine Werte 
im oberen Bereich. 

Auch in puncto Druckqualität 
braucht sich der SuperScript nicht 
zu verstecken. Seiner Auflösung ent- 
sprechend gut meisterte er Strich- 
und Typoelemente, den Siemens- 
stern löste er erstaunlich gut auf, 
und an der Halbtondarstellung gab 
es ebenfalls nichts auszusetzen. 


Fazit. Der SuperScript 1260 eignet 
sich insbesondere für den Einsatz in 
kleinen und mittleren Büroumge- 
bungen mit Ethernet-Netzwerk, wo 
es auf die akkurate und schnelle 
Wiedergabe von Text und Graphik 
ankommt und PostScript nicht not- 


Schnittstellen: parallel, optional Ethernet-Schnittstelle 
Geschwindigkeit laut Handbuch: 12 Seiten pro Minute 
Papiervorrat: 250 Blatt A4, optional 500-Blatt- und 
50-Umschläge-Kassette sowie Face-up-Ablage 
Papiergewichte: 60 bis 190 g/qm 

Abmessungen (B/H/T) in Millimeter: 421/228/415 
Gewicht: 12,8 Kilogramm 

Info: NEC, Tel.: 01 30/85 87 88, www.necd.de 

Preis: 1700 Mark, Ethernet-Schnittstelle 800 Mark 


Pro & Contra 


Hohe Druckgeschwindigkeit 

Gute Druckqualität 

Anschluß an den Mac nur über Ethernet 
Etwas zu teuer 


gut 
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ger‘ 


byte großen Halbtonbild aus Pho- wendigist. (uvi) 


gie 


Der MACup-Proof, ausgegeben mit dem SuperScript 1260. 
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er Eine 


Apple-Scanner 

| Virtueller Speicher 

EB Scanner mit dem Apfel- 
Logo funktionierten laut Aussage 
des Herstellers bisher nicht, wenn 
virtueller Speicher eingeschaltet ist. 
Dies allerdings betrifft anscheinend 
nur Apples eigene Implementation. 
Abhilfe schafft die neueste Version 
des Treibers „Scanner 4.2“, die sich 
unter der Adresse ftp://mirror.ap- 
ple.com/mirrors/Apple_SW_Upda- 
tes/US/Macintosh/Display-Periphe- 
ral/DispatcherOfoto_Drvr_4.2.sea. 


hax befindet. (jh) 
x Aus einem SCSI-Port 
mach zwei 
EM Manche SCSI-Geräte haben statt 
der üblichen zwei SCSI-Anschlüsse 
nur einen, so daß man sie wohl oder 
übel ans Ende der SCSI-Kette hän- 
gen muß - und zudem nie mehr als 
eines davon verwenden kann. 

Der beste Rat, den wir angesichts 
solcher Hersteller-Sparsamkeit ge- 
ben können: Finger weg! Sollte es 
aber keine Alternative geben, kann 
man sich mit einem sogenannten 
SCSI-Splitter behelfen. Dabei han- 
delt es sich um einen Y-Stecker, der 
auf der einen Seite in den SCSI-Port 
gesteckt wird und am anderen Ende 
zwei Kabel aufnehmen kann. SCSI- 
Splitter können Sie sich recht preis- 
günstig im Computerfachhandel 
besorgen. (jh) 


e ADB 
se Ersatzkabel an den 

Mac anschließen 
EM ADB-Kabel sehen nicht nur ge- 
nauso aus wie S-Video-Kabel, sie 
sind auch entsprechend aufgebaut. 
Bei mehreren Versuchen konnten 
wir ohne Probleme Tastaturen mit 
S-Video-Kabeln an einen Macin- 
tosh anschließen, was angesichts 
der oft leichteren Verfügbarkeit die- 
ser Kabel eine echte Alternative dar- 
stellt. Ob sich allerdings umgekehrt 
auch ADB-Kabel für S-Video-Ver- 
bindungen nutzen lassen, haben 
wir nicht getestet. (jh) 


ScSI 


TIPS & SHAREWARE 


An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips zum Thema Peripherie und stellt empfehlenswerte 
Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


HelpLess 1.0.1 
Seltene Hilfe 
rm] Bjeder Besitzer einer er- 


weiterten Tastatur kennt das Pro- 
blem: Beim hastigen Löschen per 
Rückschritt- oder Entfernen-Taste 
drückt man allzu oft versehentlich 
auf die Hilfe-Taste, was einen Start 
der Hilfe-Applikation und das Ein- 
blenden des Hilfe-Fensters nach 
sich zieht. Um die damit verbun- 
dene unerwünschte Wartezeit zu 
vermeiden, läßtsich mit „HelpLess“ 
eine Taste definieren, die zusätz- 
lich zur Hilfe-Taste gedrückt wer- 
den muß, um tatsächlich die Hilfe- 
Funktion aufzurufen. Außerdem 
spielt das Kontrollfeld einen Warn- 


Keep Trying 1.0.2 
& Automatische 
Wahlwiederholung 


M Vieltelephonierer, die bislang 
noch nicht über eine ISDN-Anlage 
mit Rückruf-Funktion verfügen, 
sollten sich einmal „Keep Trying“ 
ansehen. Falls am anderen Ende 
dauernd besetzt ist, können Sie 
mit Hilfe dieses Programms Ihrem 
Mac die Wahlwiederholung über- 
geben und bei einem Freizeichen 
das Gespräch mit dem Te- 


ton ab, sobald die Hilfe-Taste ge- 
drückt wurde. (aw) 

> Autor: Peter Hardman 

Gebühr: 10 Dollar 


m 


| 


= HelpLess Control 


ei HelpLess v1.0.1 
& by Peter Hardman 
er 


@ Active 
je) Inactive 


Modifier Key 
> shirt 


Enter Code... Register Online... 


A This is an unregistered copy. 


je Option je) Control i 


vall-Längen und Anzahl der Wie- 
derholversuche, bietet also im Ver- 
gleich zur Wahlwiederholung per 
Telephon einigen Komfort. Dar- 
über hinaus läßt es sich problemlos 
in den Hintergrund verbannen, so 
daß Sie ihre Arbeit nicht unterbre- 
chen müssen, während der Mac 
sich die nicht vorhandenen Finger 
wund wählt. (aw) 

> Autor: Karl Bunker 

Gebühr: 10 Dollar 


lephon übernehmen. Für [I 


den Einsatz benötigen Sie 
lediglich ein Modem mit 
Lautsprecher, das an die- 
selbe Leitung angeschlos- 


Numiftr to dial: . n 
040440368 || Dial [Dia] 


Keep Trying = EB 


Mesa Trying? 


v1.0.2 


sen ist wie Ihr Telephon, 
um zu gewährleisten, daß 
dieses beim Abschalten 
des Modems auch die Lei- 
tung übernimmt. 
Selbstverständlich ge- 
stattet Keep Trying auch 
die Definition von Inter- 


ShrinkWrap 3.0 
je Images von Aladdin 
MB Das für den privaten 


Gebrauch bislang kostenlose Pro- 
gramm „ShrinkWrap“ ist seit kur- 
zem in der Version 3.0 erhältlich. 
Das Utility zum Erzeugen von 


DM If no answer, try again in: 


Call in progress... 


Filter Out Text $ 


M Ifbusy, try again in: 


[ Listen In ] 


Festplatten-, CD- oder Disketten- 
Images wird seitdem von der Fir- 
maAladdin (www.aladdinsys.com) 
als „Trialware“ vertrieben. Wer das 
Programm nach 15 Tagen Probe- 
zeit weiter nutzen möchte, muß es 
für 30 Dollar erwerben. (aw) 
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BILDBEARBEITUNG 


Live Picture 2.6.1 


Höhere Performance und neue Funktionen 


EM Nur wenige Monate nach Erscheinen : 
des Updates 2.6 präsentiert die Firma Live : 


Picture ihr gleichnamiges Bildbearbei- 
Update behebt einige Geschwindigkeits- 


neuen Funktionen auf. 


So bietet Live Picture fortan einen eige- : 
nen, auflösungsunabhängigen Texturge- : 


nerator an, der Oberflächen nach ver- 
schiedensten Parametern wie Licht, Trans- 


be und Transparenz von Verläufen nebst : 
einen 30-Bit-Nachfolger ihres Jade-Scan- 
ners für rund 300 Mark auf den Markt, der 
: eine optische Auflösung von 600 dpi bietet. 
: Werkzeug und die Unterstützung des 
probleme des Vorgängers und wartet mit ; 
: Modifikationen in der Plug-in-Architektur : 
: sollen die problemlose Anwendung von 
lichteinheit steht optional zur Verfügung. 


einer Möglichkeit, diese zu speichern. 


! Auch das Kopieren von Pfaden aus Photo- 
tungsprogramm jetzt in Version 2.6.1. Das 


shop und Illustrator sowie ein Silhouetten- 


FlashPix-Formats gehören zum Umfang. 


Photoshop-Plug-ins sowie eine direkte An- 


: steuerung von Digitalkameras und Scan- : 
nern ermöglichen. Für Besitzer der 2.6- 
parenz, Größe, Wiederholung etc. kreiert. 
Das neue „Powerblend“-Tool ermöglicht 
die individuelle Definition von Form, Far- : 


Version gibt es das Update gratis. (sr) 
> Info: Disc Direct, Tel.:0 72 48/91 1100, 
wwu.livepicture.com 


BILDARCHIVE 


Photo-CDs von Fontshop 


„Foto Finder“ für Bildrecherche 


Mi Das Schriftenhaus Fontshop bietet jetzt ; 
ein umfangreiches Photo-CD-Sortiment 
an. Im Angebot sind 400 CD-ROMs von | 


zwölf Herstellern, darunter natür- 
lich PhotoDisc und Digital Stock. 
Auch kleinere Archive wie Land- 
karten von Graphi-Ogre, histori- 
sche Persönlichkeiten von Ingram, 
Illustrationen von Artville und ei- 
ne breite Auswahl europäischer 
Motive gehören zum Sortiment. 
Für die Bildrecherche bietet 
Fontshop den „Foto Finder“ an, 


eine Box, die diverse CDs der zwölf Her- 


Low-Res-Version verfügbar - ge- 
enthalten ist das „Foto Index“- 
den Weg durch den Photo-CD- 
kostet knapp 300 Mark. (sr) 

> Info: Fontshop, 


Tel.:0 30/69 58 95, 
www.fontshop.de 


NETZWERK-RIP / KOPIERSYSTEM 


Minolta schafft Durchsatz 


Ei Der neue netzfähige Controller „PI-3000“ : 
soll aus Minoltas Schwarzweiß-Kopiersy- 
stem DI 30 ein zentrales Druck- und Ko- 
piersystem machen, das fünf bis zehn La- 
serdrucker ersetzen kann. Das DI 30/PI : 
3000-Duo druckt bis zu 32 A4-Seiten pro 
Minute in einer Auflösung von 400 dpiund : 
versteht sich natürlich auch aufs Kopieren. 
Der mit einem PostScript-Level-2-Inter- : 
preter ausgestattete Controller kostet etwa : 
12 000 Mark, der DI 30 rund 19 000 Mark. 


Unter dem Namen „CF 900 Version UP“ 
: hat die Firma zudem ein neues Farbkopie- : 
rer- und Drucksystem im Programm, das : 
: A3-Seiten inklusive Beschnittmarken in ei- ! 
| ner maximalen Auflösung von 400 dpi aus- 
geben kann. Als Schwarzweiß-Kopierer 
soll der CF 900 mit 23 A4-Kopien pro Mi- ! 
: nute glänzen. Der Preis für die Farbversion | 
: inklusive Trommel: rund 43 000 Mark. (sr) 


> Info: Minolta, Tel.:05 11/7 40 40, 


: www.minolta.de 


SCANNER 


Dreimal neu 


Linotype, Pixelcraft und JEI 


EM Linotype CPS bringt mit dem „Jade2“ 


Das Gerät ist mit einer eingeschränkten 


: oder der Vollversion von Photoshop zu 


haben und mit der OCR-Software „Text- 
bridge“ ausgestattet. Auch eine Durch- 


(Info: Linotype, Tel.: 0 61 72/4 8424 11) 
Hierzulande wenig verbreitet sind die 


: hochwertigen Scannermodelle aus dem 
Hause Pixelcraft. Die US-Firma bringt jetzt 
: mit dem „Pro Imager 2400“ einen neuen 
| 42-Bit-Flachbettscanner in den Handel. 
: Das Gerät liest physikalisch nur 36 Bit ein 
und erreicht die höhere Datentiefe durch 
Konvertierung. Die maximale optische 
; Auflösung liegt bei 1200 dpi, ein Durch- 
lichtaufsatz gehört zum Lieferumfang. 
Info: www. aht.com/hub/pixelcraft 


Ebenfalls ungewöhnlich bei uns, in den 


USA aber recht erfolgreich sind die Trom- 
| melscanner von JEI. Ein interessantes neu- 
steller enthält und Zugriff auf rund 50 000 ; 
Abbildungen - zu Layoutzwecken auch als 
Auflösung von 4000 dpi und bringt es auf 
währt. Ebenfalls im Foto Finder : 
faßt Vorlagen bis knapp über DIN AA, die 
Heft, das nach Themen sortiert 
tentiefe von 12 Bit pro Farbe verarbeitet 
Dschungel weist. Der Foto Finder : 


es Produkt ist das handliche Tischmodell 
„eX6“. Es bietet eine maximale optische 


einen Dichteumfang von 3.8. Die Trommel 
von den drei Photomultiplier mit einer Da- 


werden können. Info: www. jeicorp.com 
Sowohl im Pro Imager 2400 als auch im 


eX6 kommt die Software SilverFast 3.5 aus 
: dem Kieler Hause Lasersoft zum Einsatz. 
Ob es die beiden Scanner auch in Deutsch- 
: Jand geben wird, war bei Redaktions- 
schluß nicht bekannt. Infos gibt es bei La- 
: sersoft, Tel.: 04 31/56 00 90. (sr) 


Pro Imager 
2400 von 
Pixelcraft 


eX6 von JEI 
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Fint-Publising 


PDF in der Druckvorstufe 


Eine Frage des Formats 


Das Portable Document Format, kurz PDF, erfüllt in der aktuellen Version 1.2 bereits viele wichtige 
Voraussetzungen, um PostScript im Druck- und Prepress-Bereich über kurz oder lang das Wasser abzugraben. 


MACup berichtet über Möglichkeiten und Grenzen von PDF. 
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EB Adobes Portable Document For- 
mat (PDF) ist für viele immer noch 
ein weitgehend unbekanntes Datei- 
format. Obwohl schon seit einigen 
Jahren für den Austausch gestal- 
tungsintensiver Dokumente zwi- 
schen unterschiedlichen Betriebs- 
systemen verfügbar, fristet PDF bis 
heute eher ein Nischendasein. 

Das Besondere an den PDF-Do- 
kumenten war und ist ihre äußerst 
geringe Dateigröße sowie das intel- 
ligente Schriftenhandling: Text er- 
scheint selbst dann im Originallay- 
out, wenn die verwendeten Fonts 
nicht installiert sind. Zudem wird 
eine PDF-Datei unter Windows, 
Mac OS und Unix identisch darge- 
stellt. Einzige Voraussetzung zum 
Öffnen und Drucken von PDF-Da- 
teien ist der Acrobat Reader, und 
den stellt Adobe bekanntlich gratis 
zur Verfügung. 


PDF-Anwendungen. Der Hauptein- 
satz von PDF ist bislang die Zweit- 
verwertung von PostScript-Dateien 
für gedruckte Publikationen. Man 
kennt PDFs in Form von digitalen 
Handbüchern oder als Artikelfor- 
mat für Zeitschriften-Jahrgangs- 
CD-ROMs. Das wohl bekannteste 
Beispiel sind die Jahrgangs-CDs des 
„Spiegel“, und natürlich gibt esauch 
alle MACup-Ausgaben der letzten 
Jahre im PD-Format. Der Anwender 
kann dabei bequem durch die Fülle 
von Seiten navigieren und per Voll- 
textsuche schnell zur gewünschten 
Information gelangen. 

Trotz vieler Vorzüge ist PDF bei 
der Produktion inDruck und Druck- 
vorstufe immer noch bedeutungs- 


los. Eine Ausnahme bildet der Ver- 
sand von Schwarzweiß-Zeitungs- 
anzeigen - in den USA mittlerweile 
Standard. Die Anzeigen lassen sich 
dank der platzsparend komprimier- 
ten Bilder problemlos per ISDN ver- 
schicken und danach direkt belich- 
tenoderalsEPS für das Plazieren auf 
Zeitungsseiten speichern. Fehlende 
Schriften scheiden zudem als Ursa- 
che für Fehlbelichtungen aus, da die 
PostScript-Fonts in die PDF-Datei 
eingebunden werden können. 
Einer der Gründe, warum sich 
PDF in der Druckvorstufe noch 
nicht durchgesetzt hat: Mangels Se- 
parationsmöglichkeiten ließen sich 
Farbauszüge mehrfarbiger PDF- 
Dokumente bisher nicht belichten. 


High-end-PDF. In der Zwischenzeit 
hat Adobe aber das Dateiformat 
weiterentwickelt und damit die Ein- 
schränkungen für die Druckvorstu- 
fe weitgehend behoben. Die aktuel- 
le Version 1.2 wurde zusammen mit 
Acrobat 3.0 bereits vor einem Jahr 
eingeführt. Obwohl Adobe bei der 
Weiterentwicklungvon Acrobat und 
PDF vor allem den Web-Einsatz im 
Visier hatte, enthält PDF 1.2 auch 
wichtige Verbesserungen für Print- 
Anwendungen. 

In der alten PDF-Version bestand 
das Hauptproblem darin, daß der 
Acrobat Distiller, welcher für die Er- 
stellung der PDF-Files verantwort- 
lich ist, beim Erstellen des PDFs 
druckspezifische PostScript-Infor- 
mationen ignorierte. Eine entspre- 
chende Voreinstellungsoption sorgt 
jetzt allerdings dafür, daß der Distil- 
ler sie übernimmt. 


U]Mit Prolog/Epilog konvertieren 
X CMYK-Bilder in RGB umwandeln 
ED] 0PI-Kommentare beibehalten 


Schwarzaufbau 
Farbkonvertierung 
@ Keine Änderung 
‘Ö Geräteunabhängig (genauer) 


DO Einstellungen zum Üüberdrucken beibehalten 
Ü Halbton-Rasterinformationen beibehalten 


Transferfunktionen 
Funktionen für Unterfarbreduktion und 
Entfernen der 


[allgemein N [Komprimierung \[Fonteinbettung Erweitert 


Standard 


Ö Geräteabhängig (schnellere Anzeige) 


Die wichtigsten druckspezifi- 
schen Optionen für die Erzeugung 
einer PDF-Datei sind in den „Erwei- 
terten Einstellungen“ des Distillers 
zusammengefaßt (Abbildung 1). So 
unterstützt PDF 1.2 im Gegensatz 
zur alten Version OPI-Kommentare 
und Rastereinstellungen. Die in der 
Abbildung gezeigten Standardein- 
stellungen müssen dafür allerdings 
unbedingt verändert werden. 

Entgegen der werbewirksamen 
Behauptung, mit nur einer einzigen 
PDF-Datei verschiedene Medien 
optimal bedienen zu können, muß 
sie folglich doch medienspezifisch 
vorbereitet werden. Besonders kri- 
tisch ist dabei die Behandlung von 
Bildern: Übertriebene Datenkom- 
pression und zu starke Reduzierung 
der Auflösung schränken die Wie- 
derverwendbarkeit für den Druck 
ohne OPI-Server ein. Abgesehen 
von falschen Distiller-Einstellungen 
bilden fehlerhaft vorbereitete Post- 
Script-Daten eine nicht zu unter- 
schätzende Fehlerquelle, vor allem, 
wenn die Dokumente farbsepariert 
ausgegeben werden sollen. 


PDF und Farbseparation. Obwohl 
inzwischen möglich, ist die farbse- 
parierte Belichtung weiterhin eine 
knifflige Angelegenheit. Wer exakt 
dieselben CMYK- oder Sonderfarb- 
anteile seines Scans in der PDF- 
Belichtung wiederfinden will, muß 
einige Besonderheiten beachten. 
DaPDF nicht nur den Druck son- 
dern alle Ausgabeformate abdecken 
soll, setzte Adobe folglich auf eine 
geräteunabhängige Farbdefinition 
- die sogenannte In-RIP-Separation 
mit Hilfe der Color Rendering Dic- 
tionaries von PostScript Level 2. So 
zukunftsorientiert dieses Konzept 
auch sein mag, so wenig praktikabel 
ist es aus heutiger Sicht für die Be- 
lichtung farbseparierter Filme. > 


Abbildung 1: Für die Erstellung 
drucktauglicher PDF-Dateien in Acrobat 
Distiller sorgen vor allem die 
„Erweiterten Einstellungen”. Die 
gezeigten Grundeinstellungen 

müssen allerdings geändert werden: 
Will man etwa Sonderfarben 

belichten, muß die Konvertierung 

mit Prolog/Epilog erfolgen. 
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> Um vordefinierte CMYK- und 
Sonderfarbenauszüge zu erhalten, 
muß man deshalb einige Distiller- 
Einstellungen sorgfältig ändern. In 
der Grundeinstellung werden zum 
Beispiel Sonderfarben in die Skalen- 
farben Cyan, Magenta, Gelb und 
Schwarz separiert. Ebenfalls zu de- 
aktivieren ist die Option, wonach 
CMYK-Scans zuerst nach RGB und 
bei der Ausgabe wieder zurück nach 
CMYK separiert werden. 

Selbst bei einwandfrei erstellten 
PDF-Dateien ist eine farbseparierte 
Ausgabe nur mit Hilfsprogrammen 
zu realisieren - denn weder Acrobat 
Reader noch Acrobat Exchange un- 
terstützen eine farbseparierte Be- 
lichtung. Doch auch bei der Aus- 
wahl von Plug-ins ist Vorsicht gebo- 
ten. Die meisten Lösungen verste- 
hen sich nur auf die In-RIP-Separa- 
tion - so zum Beispiel die PDF-Er- 
weiterungen einiger Ausschießpro- 
gramme und das Exchange-Plug- 
in „CrackerJack“. Als löbliche Aus- 
nahme ist dagegen Helios’ „PDF- 
Handshake“ zu nennen, eine Erwei- 
terung für Helios OP12.0. 

Vorerst überhaupt nicht mög- 
lich, da im aktuellen PDF nicht defi- 
niert, ist die richtige Separation von 
Duplex-Bildern. Diese werden der- 
zeit wie RGB-Bilder behandelt - die 
Implementierung des Photoshop- 
Duplex-Formats ist erst für die fol- 
gende PDF-Version geplant. 

Ein weiteres Problem ist weniger 
PDF anzulasten, als vielmehr dem 
Unterschied zwischen zusammen- 
gesetztem und separiertem Post- 
Script. Wie bei Digitalproof-Gerä- 
ten, muß man für die PDF-Erstel- 
lung separiertes PostScript verwen- 


pdfInspektor 1.0 


den, um Überfüllungen und über- 
druckende Farbflächen korrekt aus- 
zugeben. Leider kann der Distiller 
mit vorseparierten PostScript-Sei- 
ten wenig anfangen. Er behandelt 
jeden Farbauszug wie eine neue Sei- 
te. Die PDF-Datei enthält demzufol- 
ge nicht eine mehrfarbige, sondern 
pro Auszugeine Schwarzweiß-Seite. 
Immerhin bietet die Distiller-Op- 
tion „Einstellungen zum Überdruk- 
ken beibehalten“ Überfüllungsein- 
stellungen, vorausgesetzt, die Pro- 
gramme erstellen entsprechende 
PostScript-Dateien. Während etwa 
FreeHand und Illustrator Überfül- 
lungseinstellungen in Farb-Post- 
Script berücksichtigen, sucht man 
in XPress 3.3 vergebens danach. 

Abgesehen von den genannten 
Einschränkungen erfüllt PDF in der 
aktuellen Version also die wichtig- 
sten Anforderungen für die farbse- 
parierte Belichtung von PDE Um die 
neuen Funktionen auch bei der Aus- 
gabe nutzen zu können, fehlen jetzt 
nur noch die entsprechenden Pro- 
grammfunktionen zur Belichtung 
der PDF-Dateien. 


Workflow-Tools. Adobe kümmert 
sich nicht nur um das Dateiformat 
selbst, sondern bietet auch die in 
diesem Zusammenhang benötigte 
Software-Grundausstattung an: ne- 
ben den erwähnten Tools Acrobat 
Reader zum Lesen, Acrobat Distiller 
zum Erstellen und Acrobat Exchan- 
ge zum Editieren von PDF-Dateien 
auch noch Catalog für die Index- 
erstellung bei Volltextsuche sowie 
Capture für OCR/Texterkennung. 
Daneben entwickeln zahlreiche 
meist kleine Softwarehersteller Lö- 
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sungen für alle möglichen Spezial- 
anwendungen, etwa die Vorberei- 
tung von XPress-Dokumenten für 
eine automatische Link-Erstellung 
aber auch für Belichtung und Druck 
von PDF-Dateien. 

Bei der farbseparierten Belich- 
tung dürften vor allem Plug-ins für 
Exchange gefragt sein. Diese Helfer- 
lein müssen neben der eigentlichen 
Farbseparation auch die üblichen 
Paß- und Beschnittmarken nebst 
Farbbezeichnung der Filme sowie 
der Rastereinstellung erledigen. Ein 
Kandidat für diese Aufgaben ist das 
erwähnte CrackerJack der Adobe- 
Tochter Lantana. 

Der Berliner Hersteller Callas - 
bekannt durch die Software „Font- 
Includer“ zur Einbindung von Post- 
Script-Fonts in EPS-Dateien - arbei- 
tet auch an einer solchen Lösung. 
Sie heißt „pdfOutput“, sorgt für die 
separierte Belichtung und den Ex- 
port einwandfreier Windows-kom- 
patibler EPS-Dateien und ist Teil der 
„pdfIoolbox“, einer Sammlung von 
Modulen zur Erweiterung der Acro- 
bat-Funktionen. Zu dieser Samm- 
lung gehört auch ein Programm mit 
Namen „pdfBatchMeister“, welches 
unerfahrenen Nutzern eine Auswahl 
editierbarer Distiller-Voreinstellun- 
gen für bestimmte Anforderungen 
liefert. Darüber hinaus erweitert 
dieses Tool die Distiller--Optionen 
beim Zuweisen von Ordnern für die 
automatische Erstellung von PDF- 
Files. Das Exchange-Plug-in „pdf- 
Cropper“ kümmert sich um das 
Beschneiden von PDF-Seiten. „pdf- 
Inspector“ schließlich durchforstet 
PDFs und informiert den Anwender 
über mögliche Ausgabeproble- > 


Abbildungen 2a und b: Das Exchange-Plug-in „pdfinspector” 
der Berliner Firma Callas durchforstet PDF-Dateien 
seitenweise und meldet vorhandene Fehlerquellen. 
Ausgehend von editierbaren Voreinstellungen, warnt das 
Tool zum Beispiel vor RGB- oder Lab-Bildern oder nur 
teilweise eingebundenen PostScript-Schriften. 


pdfInspektor Einstellungen 


Warnung bei: 
Schriften 

Typ ı 

MTyp 3 

N TrueType 

[] Multiple Master 


Nicht eingebettet 
A Unvollständig 


Standard 


Farben Bilder 


D Anderen als Schwarz Farbe / Graustufen 


Anderen als CMYK </100 | dpi 
M>[|300 | api 

D> P_] Volltonfarben 1-Bit (s/w) oder Maske 
M«|600 |api 

DI R6B/Lab M>|1500 | dpi 


PM Pattern 


Andere Drehung als 
90°/180°/270° und 


> [101 MB 
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> me wie fehlende Schriften, RGB- 
Farben oder zu niedrig aufgelöste 
Bilder (Abbildungen 2a und b). 
Natürlich arbeiten auch Hersteller 
von Preflight-Tools wie Markzware 
(„FlightCheck“) an der Überprüfung 
von PDF-Dateien. 

Viele Programme liegen derzeit 
erst im Betastadium vor, sollten al- 
lerdings Anfang 1998 verfügbar sein. 
So auch die Quark-eigene XPress- 
4.0-XTension für den Im- und Ex- 
port von PDE Was jedoch bislang 
über dieses Programm bekannt 
wurde, klingt enttäuschend und ist 
mehr Feigenblatt als konsequente 
Unterstützung. 

Laut Quarks Pressemitteilung auf 
der Herbst-Seybold ist der Funk- 
tionsumfang lediglich mit den EPS- 
Funktionen von XPress vergleich- 
bar, und damit auf den Import von 
PDF und das Speichern von XPress- 
Seiten als PDF beschränkt. Ähnlich 
sind die Ankündigungen einiger An- 
bieter von Ausschießprogrammen 
zu deuten, die zur Implementierung 
von PDF nur auf die EPS-Export- 
funktion von Exchange zurückgrei- 
fen, die jedoch leider nicht immer 
einwandfrei funktioniert. 

Den aufwendigsten Weg ging die 
Firma Helios. Da PDFs keine Vor- 
schau enthalten und die von Adobe 
verfügbare PDF-Library laut Helios 
Fehler aufweist, entwickelte der OPI- 
Spezialist eine eigene Lösung für die 


Erstellung der OPI-Grobdaten. Falls 
die Farbdaten des PDF nicht sepa- 
riert vorliegen, greift Helios bei der 
PostScript-Ausgabe über den OPI- 
Server zusätzlich auf ICC-Profile 
und auf eine ColorSync-kompatible 
Color Matching Method (CMM) zu. 


Fazit. So holprig der Umgang mit 
PDF in der Druckvorstufe derzeit 
auch noch sein mag - für den pro- 
fessionellen Einsatz spricht schon 
heute eine Reihe von Gründen. 
Allem voran der zunehmende 
Trend, einmal erstellte Daten mehr- 
fach zu nutzen. Sofern das Aus- 
gangsmaterial aus Daten für Ge- 
drucktes, also PostScript-Dateien, 
besteht, eignet sich PDF als komfor- 
tables Mittel zur Weiterverwendung 
auf CD oder im Web. Daß PDF den 
meisten Formaten, die speziell für 
diese Medien entwickelt wurden, 
unterlegen ist, schließt dessen Ein- 
satz keineswegs aus. Wer einmal ge- 
druckte Daten im Web präsentieren 
will und keine Kompromisse bei der 
Darstellung von Layout und Schrift 
eingehen will, kommt an PDF nicht 
vorbei. Darüber hinaus ist die Er- 
stellungvon PDF relativeinfach und 
zudem weitgehend automatisier- 
bar, vorausgesetzt, die PostScript- 
Daten sind gut vorbereitet. 
Außerdem werden PDF sehr gute 
Chancen eingeräumt, die aktuellen 
Schwierigkeiten mit PostScript-Da- 


PDF - Stärken und Schwächen 


teien auf den verschiedenen Platt- 
formen zu lösen, etwa das Problem 
der Bildschirmdarstellung oder Be- 
lichtungskonflikte. 

Vielversprechend ist auch der 
Einsatz beim Ausschießen komplet- 
ter Bogen für Computer-to-Plate- 
und Digitaldrucksysteme. Alle Post- 
Script-basierten Ausschießsysteme 
kämpfen derzeit mit dem Wild- 
wuchs der PS-Ausgabe verschiede- 
ner Programme. Da PDFs ferner sei- 
tenweise vorliegen, läßt sich der 
RIP-Vorgang beim Ausschießen auf 
mehrere RIPs verteilen. PostScript- 
Daten dagegen müssen Seite für 
Seite hintereinander abgearbeitet 
werden, was naturgemäß viel mehr 
Zeit in Anspruch nimmt. 

In jedem Fall wollen aber auch 
PDF-Dateien sehr gut vorbereitet 
sein, um all die genannten Verspre- 
chungen zu erfüllen, und aus die- 
sem Grund kann sich bereits heute 
die intensive Auseinandersetzung 
mit den Eigenheiten der einzelnen 
Acrobat-Programme und ihrer Hel- 
ferlein bezahlt machen. Vielverspre- 
chend ist die Entwicklung einer 
Vielzahl von wichtigen Funktions- 
erweiterungen durch XTensions 
und Plug-ins für Acrobat Exchange. 
Letztendlich entscheiden nämlich 
genau diese Helferlein darüber, wie 
schnell PDF professionell in der 
Druckvorstufe zum Einsatz kom- 
men kann. Florian Süfl 


Allgemeine Vorteile 

M Plattformunabhängiges Format (Mac, 
Windows und Unix). 

Mi Ein Programm für Monitordarstellung 
und Druck (Acrobat Reader gratis). 

MB Weitgehend medienunabhängig (CD, 
Web, Print). 

Mi Integration von Sound und Video. 

MH Komfortable Lösung, Druckdateien 
für andere Medien aufzubereiten und 
durch Zusatzfunktionen zu verbessern. 
IM Mehr Funktionen als bei reiner Mo- 
nitordarstellung gedruckter Seiten (er- 
möglicht komfortable Navigation mit- 
tels Links und Volltextsuche, Formulare 
für Web-Anwendungen etc.) 


Vorteile für Druck und Druckvorstufe 
M Besseres, da plattformunabhängiges 
EPS, sofern Programme den Im- und Ex- 
port ermöglichen. 
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EM Kompaktes Dateiformat (wesentlich 
kleiner als PostScript-Dateien). 

EM Seitenorientiert — aus mehrseitiger 
PS-Datei läßt sich nicht eine Seite her- 
rausnehmen, folglich Vorteil beim Aus- 
schießen und schnellere Ausgabe. 

Mi Alle Elemente wie Fonts, plazierte Bil- 
der etc. sind in einer Datei eingebettet. 
M Druckt sogar auf Nicht-PostScript- 
Druckern in ausgezeichneter Qualität. 


Nachteile 

Mi Eingeschränkte Editierbarkeit - „Pit- 
stop“, ein Exchange-Plug-in der Firma 
EnFocus, erlaubt zwar weitreichende 
Korrekturmöglichkeiten, ist aber an sei- 
tenorientierten PDF-Aufbau gebunden. 
Beeinflussen Textänderungen den Text- 
fluß von Folgeseiten, muß man die Än- 
derungen manuell oder besser im Er- 
zeugerprogramm, etwa XPress, durch- 


führen, um anschließend eine neue 
PDF-Datei zu erzeugen. 

M Farbseparation nur mit Hilfe spezi- 
eller Programme oder mit Acrobat-Ex- 
change-Plug-ins möglich. 

M Noch keine Unterstützung von Du- 
plex-Bildern. 

M Farb-PDF setzt Farb-PostScript vor- 
aus, das beispielsweise Überfüllungen 
und Sonderfarbdefinition nicht ein- 
wandfrei unterstützt. 

EM PDFs farbseparierter Dokumente ent- 
halten pro Farbauszug eine Schwarz- 
weiß-Seite. 

EM Keine Trennung von Inhalt und Form 
- automatische Anpassung des Layouts 
ans Medium (Hochformat für Druck, 
Querformat für CD undWeb etc.) ist also 
nicht möglich. 

M PDF ist ein proprietäres Format von 
Adobe. 
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Die bisherigen Folgen 


Textformatierer | 
ACup 2/96 


Textformatierer |l 

ACup 3/96 

Textbe- und -verarbeiter 
ACup 7/96 
Textformatierer Ill 
ACup 11/96 
Zeichenformatierer 
ACup 12/96 
Bildbearbeiter 

ACup 2/97 
Belichtungskontrolle 
ACup 4/97 
Ausgabehilfen 

ACup 6/97 
Ausgabe-Optimierung 
ACup 8/97 

m- und Export von Text 
ACup 11/97 


XPert Imagelnfo INIENRDRIREEEILEEGENR 


EM Unter den „XPert Tools Volume 1“ 
von Alap befinden sich zwei XTen- 
sions, die Informationen über Far- 
ben oder Bilder geben. Läßt man 
sich unter „Ansicht“ die „Image- 
Infos“ anzeigen, erhält jedes Bild in 
der linken oberen Ecke einen klei- 
nen gelben Pfeil. Ein Mausklick dar- 
auf gibt unterschiedliche Informa- 
tionen über das Bild preis. Es kann 
auch ein Protokoll gedruckt werden, 
das die in Bildern verwendeten Far- 
ben und Schriften auflistet. 

> Preis: ab 340 Mark (XPert Tools) 
> Bezug: Codesco, XAct, XChange 


Image Size: 1441 x 2456. 


TIFF Color 
ER 
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Image Resolution: 229 x 229 dpi. 


Image Type: CMYK data 8 bps. 


388: 77,9% %+:0 mm RES 
+18: 27,5% Y+:0,001_mm 27:08 


MARKTÜBERSICHT 


Folge 11 


Erweiterungen für XPress 


Finden & Ersetzen 


Ob Textauszeichnungen, Farben oder Bilder: es gibt kaum etwas, was 


sich nicht mit Hilfe von XTensions aufspüren und ersetzen läßt. 


In dieser Ausgabe stellen wir Helferlein rund um Farben und Bilder vor. 


EB Wohl jeder, der mit angelieferten 
XPress-Jobs arbeiten muß, kennt 
das Problem: Wie hat mein Vorgän- 
ger gearbeitet? Ist jeder Absatz auf 
Stil gelegt worden? Auf welcher Sei- 
te ist das Bild mit der Schraube pla- 
ziert? Aber auch die erfolglose Suche 
nach den Bilddaten älterer Aufträge 
kann eine Produktion lahmlegen: 
Das Bild mit dem stimmungsvollen 
Sonnenuntergang ist nicht bei dem 
Kundenauftrag gespeichert, die da- 
mals benutzte Festplatte hat ihren 
Geist aufgegeben, und keiner weiß 
mehr, wann das Bild gescannt wur- 
de. In solchen und anderen Fällen 
wünscht man sich dann einen Hel- 
fer, der über einen Hinweis auf das 
Änderungs- oder Erstellungsdatum 
des Scans den Weg zum richtigen 
Backup weist. Entsprechende XTen- 
sions sind aber nicht nur bei sol- 
chen Horrorszenarien gefragt, denn 
auch im Alltag muß der Layouter 
oder Produktioner Texte oder Zei- 
chen ersetzen, Typographie selektiv 


ex Image Info ----...-..................... 


I Ineinerkleinen Palette beantwor- 
tet „ex Image Info“ von Extended 
Technologies die Frage, wie ein Bild 
heißt, wo es beim Importieren lag 
und wann es geändert wurde. So 
kann man bei einem Vergleich mit 
den Finder-Daten einer Bilddatei 


verändern oder Layoutscans durch 
Feinscans ersetzen. 

In diesem Heft liefern wir einen 
Überblick über solche Tools, die 
sich um Bilder und Farben küm- 
mern. Im nächsten Monat folgen 
dann textbezogene Werkzeuge. 

Übrigens: Für XPress ist jeder Su- 
chen-und-Ersetzen-Vorgang mehr 
als ein Arbeitsschritt, so daßsich das 
Ergebnis nicht wieder rückgängig 
machen läßt. Vor jedem Aufruf ei- 
ner entsprechenden XTension sollte 
man deshalb sein Dokument spei- 
chern —- möglichst unter anderem 
Namen, um verschiedene Versionen 
zu erhalten. 

Ein Tip am Rande: Falls Doku- 
mente mit Bildern aus dem OPI- 
Prozeß herausgenommen werden 
sollen, tauschen „ex OPI Switch“ 
oder auch die „OPI Austausch XT“ 
die benötigten Feinbilddaten gegen 
die überflüssigen Grobdaten aus. 
Die XTensions sind in MACup 4/97 
beschrieben. Detlev Hagemann 


feststellen, warum XPress meint, ein 
Bild sei modifiziert worden. Das Be- 
sondere an ex Image Info ist, daß es 
auch bei einer nicht vorhandenen 
Bilddatei die Infos liefert. 

> Preis: gratis 

> Bezug: Codesco 


CE 


[ei ex_Ilmagelnfo 
Pfad: Bilder .... Bilder :*Quadrat/Stern /NEU 


Typ: EPSF 


Datum: 29.08.1997 10:22:44 Uhr 
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XPert Color 


MI Mit der zweiten Erweiterung aus 
den XPert-Tools, „XPert Color“, las- 
sen sich Farben in Sonder- oder Pro- 
zeßfarben umwandeln. Ein weiteres 
Feature erlaubt den Austausch von 
Farben und Abtönungen, wobei ein 
rotes Häkchen vor der Objekteigen- 
schaft anzeigt, in welchen Attribu- 
ten Übereinstimmung herrscht. 

> Preis: ab 340 Mark (XPert Tools) 
> Bezug: Codesco, XAct, XChange 
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XPert Color Conversion 


“ Gelb 
Grau 90 
| | W# csrau Auto 
@ Grün 
HKS 19 
OO HKSI3 
a Mlagenta 


PANTONE 116 CV 


0% 1008 100% 0% 


Find/Change Color 


R Color: PANTONE 116 CV &snade: [» | 


ee REBFOyerflow Check: Heft 4/97 w 


Change to: 
ausd [ 


Unsere Devise: während Ihrer Arbeitszeit arb... 16 


Klaus Göhringer KFZ und Karrosseriebaumeis... 16 


Name Page Type Status 
NT_Server :10094@Hek...Trend 4/97:0292.eps 16 EPSF OK, Spot 
4_Syst Desktop Folder :Alabama.tif 8 PICT OK, Not EPS/TIFF/JPEG 
4_Syst:Desktop Folder :Bermuda.TIF 9 TIFF OK, RGB 


[” in: 


Text Overflow 


X Boxes 
RX Text 


vR Frames 
RX Pictures 


RX Lines 
RX Blends 


Text Overflow 


ÜWwrap Around 


[ change, then Find | [ change | [ change Alı j 


[[Rerun cnecks ) [ unaae ) [Prim ) [ 


Report ] 


RGB/Overflow Checker Preferences 


Ül] Password Protect Prefs 


Ex 


[X Run on Master Pages 


r Text Problems: 


RX Text Overflow 


p Picture Problems: 


DIRGB TIFF 

DI RGB EPS 

[X RGB JPEG 
&INon CMYK TIFF 
& spot EPS 


[X] Missing 
RI] Modified 
Auto update modified 


R not TIFF, EPS or JPEG 


[]Auto Scan On Open 
[] Auto Scan on Save 
RX Auto Scan on Print 
& Abort Print on Failure 


BE „RGB/Overflow Checker“ aus dem 
Hause Ferax beantwortet die Frage, 
wo im Dokument Bilder plaziert 
sind, die sich nicht farbsicher be- 
lichten lassen. Der Benutzer kann 
die Suche dabeisehr genau eingren- 
zen, beispielsweise nur nach RGB- 


Colour Problems: 


Tiff-Bildern fahnden. Auch Textbo- 


RX Any Spot Colour 


Cancel 


RX] Any RGB Colour 


ColorManager 


M Der Dinosaurier unter den Farb- 
Such-und-Austausch-XTensions ist 
„ColorManager“ von Compusense. 
Mitdem’Toollassensich Farben und 
dazugehörige Farbabstufungen des 
XPress-Datenteils eines Dokuments 
suchen und ersetzen — allerdings 
erkennt das Modul keine Farben in 
Typolinien. Weiterhin kann der An- 
wender in importierten EPS-Farb- 
graphiken neben den verwendeten 
Schriften auch die Schmuck- und 
sogar die Prozeßfarben aufspüren. 
Genaue Informationen über impor- 
tierte EPS-Bilder erhält man jedoch 
nur, wenn XPress über den Pfad auf 
die Bilder zugreifen kann. 
Verwirrend bei ColorManager ist, 
daß grau hinterlegte Befehle entge- 
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ca 


xen mit Übersatz sind so auffindbar. 

Nach Aufruf des Suchdialogs 
zeigt die XTension alle potentiellen 
Störenfriede in einer Liste an, aus 


gen den Apple-Programmierricht- | r“elor 


RGB/Overflow Checker ---------- 


der heraus man direkt zu den Bild- 
oder Textrahmen springen kann, 
um nach dem Rechten zu sehen. 
Durch den - leider nicht ganz hun- 
dertprozentigen -— Paßwortschutz 
besteht sogar die Möglichkeit, die 
unerwünschte Druckausgabe von 
Dokumenten, die RGB/Overflow 
Checker als fehlerhaft klassifiziert 
hat, zu verhindern. 

> Preis: ab 340 Mark 

> Bezug: Codesco, XAct 


Document Color Usage 


Find what: O Text 


@) Lines 


linien teilweise aktivierbar sind. Wie 


PANTONE 11... | 


Ö Frames 


in die anderen XTensions aus der 
Manager-Serie von Compusense ist 
auch in ColorManager eine Job-Zu- 
sammentragfunktion integriert, die 
aufWunsch die verwendeten Schrif- 
ten mitkopieren kann und einen Be- 
lichtungsauftrag erstellt (siehe auch 
MACup 4/97, Seite 68). 

> Preis: ab 400 Mark 

> Bezug: Codesco, XAct 


Document Colors 


Name Model 
None 

HKS 52 
HKS 03 
HKS 63 


Grau 10 


List Percentages All Sep On All Sep Off Cr) 


Separation 


CMYK 
CMYK 
CMYK 
CMYK 


On 
On 
On 
On 


() Backgrounds 
Ö Pictures 


Blau 
Blaugrün 
Cyan 
Farbmarken 


Grau 90 
Grau Auto 
Grün 
HKS 19 
HKS13 
Magenta 
PANTONE 116 CY 
PANTONE 253 CV 
PANTONE 293 CV 
PANTONE 3005 CV 
PANTONE 549 CV 
Rot 

Schwarz 
TRUMATCH 1-al 
TRUMATCH 23-a 


Change Change All 
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PictureManager essen 


M „PictureManager“ von der Firma 
Compusense erleichert die Verwal- 
tung importierter Bilder erheblich. 
So kann man mit Hilfe der XTension 
automatisch die angeschlossenen 
Medien und alle Netzwerk-Volumes 
nach verlorenen oder modifizierten 
Bildern durchforsten und das geöff- 
nete Dokument aktualisieren. Über 
das Suchfenster lassen sich die ge- 
fundenen Bilder dann direkt impor- 
tieren und auch gleich in den Rah- 
men einpassen. 

Die Bildinformationen holt die 
XTension direkt aus den Dateien, sie 
greift also nicht auf die von XPress 


Search Path 


NT_Server: 


Sr] Batch Palette E 


(®) Specified Folder Ü) Al Volumes 


[X search SubFolders File name contains: 


Rerss Orte Wr DpPaint 
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gelesenen Informationen zurück. 
Besonders praktische Features sind 
weiterhin die Möglichkeiten, Bild- 
legenden mit voreingestellter Geo- 
metrie und Typographie zu erstellen 
sowie aus XPress heraus die Bildda- 
teinamen aufdem Finder zuändern. 
Wie mit „FiFiXT“ (siehe rechts) las- 
sen sich auch mit PictureManager 
einzelne Bilder ausgrauen oder vom 
Druck ausschließen. Die XTension 
verfügt im übrigen über die gleichen 
Dateikopierfunktionen wie Color- 
Manager. 

> Preis: ab 400 Mark 

> Bezug: Codesco, XAct 


Dret Der Dıw Rırss 


[X Keep Current Box settings 


Picture Manager 
Name Pg Type Stat Grk Print Off Print Off Neg 
Complete Picture 
trend.logo 2 EPS(CMYK) OK Y 
2669.eps 1 EPSCCEMYK) OK 
0288.eps 1 EPS (CMYK) OK 
1394.eps 1 EPS(CMYK) OK 
0292.eps 1 EPS(CMYK) OK 
Max michael 4  TIFF(RGB) OK 


Delete Graphic Delete Box Delete Picture File Rename File 


m 


File name: 


Picture Settings 
12669.eps | 


Ü Greeking Ü Negative 
[I] Suppress Item Printout 


[U] Suppress Picture Printout 


Get New Picture [X Keep Current Box settings 


BEZUGSQUELLEN 


FiFi XT (Pro) 


M „FiFi XT“ erweitert den XPress- 
Bildübersichtsdialog um die Mög- 
lichkeit, verlorengegangene Pfade 
zu mehreren Bildern oder Graphi- 
ken gleichzeitig wieder herzustel- 
len. Das Modul durchsucht auch 
sämtliche Unterordner eines ausge- 
wählten Pfads. 

Hat ein Bild nicht nur den Typ 
(EPS oder Tiff), sondern auch den 
Aufenthaltsort gewechselt, wird es 
von XPress im Suchen-Dialogfen- 
ster nicht mehr erkannt, selbstwenn 
man dem Programmm den richti- 
gen Weg weist. Der „Link“-Dialog 
von FiFi ermöglicht das schnelle 
Re-Importieren des Bilds und bietet 
Wahlmöglichkeiten: Soll das Bild 
den alten Stand im Rahmen behal- 
ten, eingepaßt, in der Mitte zentriert 
oder mit den XPress-Voreinstel- 
lungswerten importiert werden? 

Im Übersichtsfenster läßt sich 
praktischerweise die Anzeige den 
Bedürfnissen anpassen. Zum einen 
können Filter - etwa „zeige nur die 
Bilder falschen Typs“ - angewendet 
werden, und zum anderen lassen 
sich aufsteigende oder absteigende 
Sortierungen durchführen. Durch 
Doppelklick auf einen Dateinamen 
gelangt man zur entsprechenden 
Box. Die FiFi XTension zeigt neben 
dem Änderungs- sogar das Erstel- 
lungsdatum an, wenn auch nur von 
Dateien, aufdie indem Moment Zu- 
griff besteht. Bei Dokumenten mit 
vielen Bildern lassen sich einzelne 
(große) Bilder ausgrauen. 

In der Pro-Ausführung arbeitet 
die XTension mit dem Anzeigen- 
system „Page Director Ad Layout 
System“ (ALS) zusammen. In die- 
sem Fall können Bildboxen sogar 
Bildpfade zu Dateien zugewiesen 
werden, die noch gar nicht existie- 
ren. Liegt das Bild oder die Anzeige 
dann im entsprechenden Ordner, 
erfolgt ein automatischer Import. 

Bei beiden Modulausführungen 
sollte in der Praxis beachtet werden, 
daß pure Rasterflächen nicht durch 
Bild-, sondern durch Textboxen er- 
stellt werden - denn erst in der 4.0- 


Current Scale > Codesco, Version von XPress wird es künftig 
Normal Size Tel.:0 40/71 30 01 30, reine Rasterboxen geben. FiFi mel- 
AutoScale www.codesco.de det ansonsten fehlende Bilder - was 


HorzScale Resize 
Vertscale Resize 


> XAct, Tel.:09 71/73 00 30 für die Plazierung von Anzeigen in 
> XChange, Zeitschriften sicherlich ein nützli- 
Tel.:0 7141/45 1240 ches Feature ist. 
www.xchangeus.com > Preis: ca. 630 Mark 
> Bezug: Codesco 


VertScale 
ScaleBox 


90 MACUP 01/98 


File Links x 
FiFi Preferences 

Any 

Missing 
Name File Path Missing File Created | Modified Status On Print 
trend.logo |NT_Server ...:trend.logo Missing Folder 15.12.19...| 27.09.1994 OK On Save 
TREND-Y... |NT_Serv...:TREND-VERLA Eu 29.01 .19...| 29.01.1993 OK 
TREND-L... |NT_Se...:TREND-LoGo-yerl Missing Volume 29.01.19...| 29.01.1993 OK On Close 
Titel 4/97 |NT_Server ....:Titel 4/97 Not Placed 28.09.19...) 28.09.1997 OK 
Sawallisc... |NT_Server ...:Sawallisch Modified 23.09.19...| 28.09.1997 OK Automatic Sort 
Riesterer... |NT_Server: 28.09.19...) 28.09.1997 OK A ‚ 
Rieger O1... [NT_Server...: Wrong Type 23.09.19...] 28.09.1997 OK Automatio Update 
Olympiad... |NT_Server :...:Olympiade Kohl "TIFF' 02.10.19...| 02.10.1997 OK N 
Olympiad... |NT_Server :... :Olympiade 2 TIFF' |30.09.19...| 30.09.1997 0K | Cancel | «x ,) 
Olympiad... |NT_Server :...:Olympiade 1 TIFF' 30.09.19...| 30.09.1997 OK 
Max mich... |NT_Server :...:Max michael TIFF' 28.09.19...| 28.09.1997 OK 
Maier Ma... |INT_Server.:... Maier Markus TIEF" 28.09.19..| 28.09.1997 OK 


pr Options 


Info Box: 
Image: Maintain w ) 


This document contains pictures which are 
missing. 


File Extension: 


Farben: Suchen und ersetzen 


Spot/Prozeß Text- und Bildboxen Rahmen Linien Typographie Absatzlinien Verläufe 
XPert Color ja ja ja ja ja ja ja 
ColorManager ja ja ja ja ja nein nein 


ja = einzelne Farbattribute lassen sich suchen und selektiv verändern 


Bilder: Information 


Pfad Typ Änderungs- Erstellungs- Farbtiefe Farbkanäle Farbmodell Schrift 
(Tiff, EPS....) datum datum (1 Bit, 8 Bit ...) (CMYK, RGB ...) 

ex Image Info ja ja ja* nein nein nein nein nein 

XPert Imagelnfo ja ja nein nein teilweise teilweise teilweise nein 

RGB/Overflow Checker teilweise ja nein nein nein ja** (Warnung, ja** (Warnung, ja 
Druckverbot) Druckverbot) 

ColorManager teilweise ja nein nein nein ja (CMYK-Kandle ja ja 
auch einzeln) 

PictureManager ja ja ja ja ja ja ja ja 

FiFi XT ja ja ja ja nein nein ja nein 


ja = gibt detaillierte Informationen über gesuchtes Attribut *auch bei nicht vorhandener Datei **findet auch Objekte, Bilder, Texte nach gewünschten Kriterien 


Sonstige Features 


Automatisches Suchen und Automatisches Update Ausgrauen Druck-Unterdrückung 
Ersetzen von Bildern von Bildern der Bilder von Bildern 

ex Image Info nein nein nein nein 

XPert Imagelnfo nein nein nein nein 

RGB/Overflow Checker ja nein nein nein 

ColorManager ja ja nein nein 

PictureManager ja (konfigurierbar) ja (konfigurierbar) ja ja 

FiFi XT ja (konfigurierbar) ja (konfigurierbar) ja ja 
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WORKSHOP 


PPhofoshop' 


Folge 55 


Verschlingungen 


EM Anwender von 3D-Software ha- 
ben's gut: Sie können frei im Raum 
navigieren und problemlos Objekte 
verbinden, verschachteln oder in- 
einander verschlingen. In Photo- 
shop hingegen spielt sich alles in 
zwei Dimensionen ab. Bereits das 
Ineinanderhängen von zwei Ketten- 
gliedern stellt daher für viele eine 
unlösbare Aufgabe dar. 

Dabei ist es im Grunde genom- 
men ganz einfach, wenn auch mit 


einiger manueller Arbeit verbun- 
den. In der Regel montieren Sie die 
Objekte, die Sie miteinander ver- 
schlingen wollen, ohnehin durch 
Übertragen freigestellter Bildberei- 
che. Und viel mehr als diese Aus- 
wahlen benötigen Sie auch nicht. 
Unser Beispiel besteht aus einer 
Landschaft im Hintergrund sowie 
aus einem Kaktus und einer Spirale, 
die jeweils ihre eigene Ebene haben. 
Weisen Sie diesen beiden Ebenen 


Ebenenmasken zu, indem Sie auf 
das entsprechende Symbol am Fuß 
der Palette klicken. Diese Maske ist 
zunächst weiß, zeigt also alle Pixel 
der dazugehörigen Ebene. Schwar- 
ze Pixel hingegen blenden korre- 
spondierende Bildteile aus. 
Eigentlich benötigen Sie erst ein- 
mal nur für die oberste Ebene - hier 
die der Spirale- eine Ebenenmaske: 
Klicken Sie in der Palette mit ge- 
drückter Befehlstaste auf das Bild- 


einem Kaktus und einer Spirale vor einer Landschaft. Die 
Spirale soll sich am Ende um den Kaktus zu winden. 
Dazu ist in Photoshop einiger manueller Aufwand notwendig. 


1 Das Ausgangsmaterial besteht in unserem Beispiel aus 


der Pflanze durch die Spiralwindungen. Zu diesem 
Zweck übermalen Sie in der Ebenenmaske der Spirale 
die Bereiche weiß, die diese Teile vorher überlagert hatten. 


5 Mit zusätzlichen Retuschen zwängen sich auch die Äste 


und übertragen, die Spirale ist selbstgebastelt. Beide 
liegen über dem Landschaftshintergrund auf eigenen 
Ebenen. Zuerst weisen wir jeder Ebene eine Ebenenmaske zu. 


2 Der Kaktus wurde aus einem CD-ROM-Bild freigestellt 


frei verschieben. Voraussetzung dafür ist, daß die 
Ebenenmasken mit den Pixeln ihrer Ebene gekoppelt 
sind, und daß Sie die Ebenen zuvor gruppiert haben. 


6 Nun lassen sich die ineinander verschlungenen Objekte 


chen der Kaktus-Ebene. Es entsteht 
eine Auswahl, die sämtliche Pixel 
dieser Ebene umfaßt. Wechseln Sie 
nun in die Ebenenmaske der Spira- 
le, kehren Sie die Auswahl um, und 
füllen Sie diesen Bereich schwarz. 
Bleiben Sie in dieser Ebenenmaske, 
laden Sie in derselben Weise die 
Pixel der Spiral-Ebene als Auswahl 
und löschen Sie sie in der Ebenen- 
maske zu Weiß. 

In dem sichtbaren Kompeositbild 
scheint der Kaktus nun einfach nur 
hinter der Spirale zu stehen. Damit 
sind die Vorarbeiten auch schon ab- 
geschlossen - jetzt müssen Sie nur 
noch in der Spiralen-Ebenenmaske 
diejenigen Windungen mit schwar- 
zer Farbe abdecken, die hinter dem 
Kaktus verlaufen. Dieses Verfahren 


des Bildchens in der Ebenenmaske mit gleichzeitig 
gedrückter Befehlstaste wählen Sie alle Pixel einer Ebene 
aus. Die so erzeugte Auswahl füllen Sie in der Ebenenpalette. 


3 Schon steckt der Kaktus in der Spirale. Durch Anklicken 


ist dem Löschen der Pixel selbst auf 
jeden Fall vorzuziehen, denn Sie 
können so zunächst relativ grob ar- 
beiten und bedenkenlos Teile der 
Spirale löschen, die Sie später noch 
benötigen. Schalten Sie dazu ein- 
fach mit derX-Taste von der schwar- 
zen Vordergrund- in die weiße Hin- 
tergrundfarbe, und rekonstruieren 
Sie anschließend die Sichtbarkeit 
der versehentlich ausgeblendeten 
Pixel. Zum Schluß vereinigen Sie 
sämtliche Ebenen auf die Hinter- 
grundebene, wobei automatisch die 
Masken gelöscht werden. 

Das war's schon. Nach solchen 
Vorbereitungen fällt es nun auch 
nicht weiter schwer, das Prinzip auf 
weitere Ebenen auszudehnen. Oh- 
ne tatsächlich über 3D-Funktionen 


zu verfügen, können Sie auf die 
beschriebene Weise recht schnell 
ineinandergreifende Objekte oder 
auch Szenen herstellen - beispiels- 
weise eine Person, die hinter einem 
Gitter steht und ihre Hände durch 
die Stäbe steckt. Wo es angemessen 
ist, lassen sich Überblendungen mit 
Hilfe der Ebenenmaske natürlich 
auch weich und halbtransparent 
realisieren. Hans D. Baumann 


M In der nächsten Folge zei- 
gen wir Ihnen, wie Sie bei der 
Verwendung von Beschnei- 
dungspfaden unerwünschte 
Blitzer vermeiden. 


Auswahl und füllen sie schwarz. Dann laden Sie 
hier die als Auswahl geladene Spirale und löschen 
sie zu Weiß. Überdeckte Bereiche retuschieren Sie schwarz. 


ı In der Ebenenmaske der Spirale laden Sie die Kaktus- 


der Spirale ausgeblendet sind, können Sie eine weitere 
Anpassung vornehmen, indem Sie entsprechende Teile 
der Windungen mit dem Nachbelichter schattieren. 


7 Da durch die Ebenenmaske alle überdeckten Bereiche 


Ist das Prinzip erst einmal klar, hängt es nur 
8 noch von der Geduld des Anwenders ab, beliebig 

viele Objekte auf unterschiedlichen Ebenen 
miteinander zu verschachteln - wie etwa in diesem Bild. 
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Überblick: Buttons erzeugen 


Photoshop „Beleuchtungseffekte" 


EB Um mit dem Photoshop-Filter „Beleuchtungs- 
effekte“ zu den rechts abgebildeten Ergebnissen 
zu gelangen, bedarf es zunächst sorgfältiger Vor- 
bereitungen in einem zusätzlichen Alphakanal. 
Damit der Filter die dort erzeugten Formen in 
plastische Reliefs umwandelt, müssen Sie die 
Konturen weichzeichnen; je breiter die Weich- 
zeichnungszone, um so ausgeprägter die schräge 
Kante (oben). Im nächsten Schritt bereiten Sie 
durch Ausweiten oder Verkleinern der Auswahl 
weitere Binnenkonturen vor (Mitte und unten). 

Photoshop bietet - wie bei vielen anderen Ef- 
fekten - zahlreiche Möglichkeiten des individuel- 
len Eingriffs, verlangt dafür allerdings ein genau- 
es Verständnis seiner Funktionsweise. 


Mi Der einfachste Photoshop-Filter 
zur Darstellung von Kanten ist der 
Filter „Relief“, der allerdings nicht 
mit Auswahlen, sondern mit Farben 
arbeitet. Zwar sind die Einstellmög- 
lichkeiten vergleichsweise gering, 
mit weichgezeichneten Konturen 
können Sie aber realistische plasti- 
sche Konturen erzeugen. Leider ge- 
hen durch die Filterung die Farben 


Abbrechen 


BJ Vorschau 


1008 E] 
Winkel: ® ©) 
Höhe: En! Pixel 
Stärke: % 

e zZ 
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Photoshop „Relief" FERDEREERTEL IS RUHE RN 


Hervorragend 
oder eindrücklich 


Ob auf der Webseite, der Multimedia-CD oder auf Papier - 
dreidimensionale Bedienelemente erfreuen sich 
allgemein großer Beliebtheit. MACup zeigt, mit welchen 


Mitteln sie sich herstellen lassen. 


verloren. Durch Füllen einer weite- 
ren Ebene mit der Ausgangsfarbe 
oder mit dem Ausgangsbild und 
dem Ebenen-Modus „Farbton und 
Sättigung“ lassen sich aber die Far- 
ben recht gut rekonstruieren (oben 
rechts). Für die Effekte in der unte- 
ren Reihe griffen wir auf den in der 
Wirkung leicht abweichenden Pho- 
toshop-Filter „Basrelief“ zurück. 


ME Nachdem wir in der letzten Aus- 
gabe Hilfsmittel vorgestellt hatten, 
mit denen sich Schatten generieren 
lassen, zeigen wir diesmal Tools 
zum Erzeugen dreidimensionaler 
Bedienelemente im Bereich Pixel- 
graphik - 3D-Software und Lösun- 
gen für PostScript-Graphik bleiben 
unberücksichtigt. 

Während der Anwender früher 
mit aufwendigen Kanaloperationen 
Auswahlen in der Breite der ge- 
wünschten Kante vorbereiten und 
diese mit dem Airbrush teils aufhel- 
len, teils abdunkeln mußte, lassen 
sich solche Effekte heute in Sekun- 
denschnelle per Knopfdruck gene- 
rieren. Die Gestaltungsmöglichkei- 
ten sind dabei derart vielfältig, daß 
kaum ein Wunsch offenbleibt. Wie 


Eye Candy „Profil” ---------- 


EM Die Sammlung Eye Candy bietet 
drei Filter zur Kantendarstellung: 
„Profil außen“ (oben), „Profil in- 
nen“ (Mitte) und „Prägen“ (unten). 
Die Breite der Kante kann zwischen 
3 und 600 Pixel betragen. Wie die 
Namen andeuten, erzeugt der erst- 
genannte eine plastische Kontur 
außerhalb der Auswahl, der zweite 
innerhalb. Der Prägungseffekt wäre 
überflüssig, da er sich auch durch 
eineVerlagerung der Beleuchtungs- 
richtung um 180 Grad erreichen 
läßt - hinzu kommt hier aber noch 
die Option, die geprägte Fläche ab- 
zudunkeln. Als Besonderheit läßt 
sich die Lichtschärfe variieren. 


bei sehr vielen anderen Effektfiltern 
auch, verführen Plug-in-Sammlun- 
gen wie PhotoTools oder Eye Candy 
allerdings allzu leicht zu aufwendi- 
gen Spielereien, bei denen der Be- 
trachter hinterher nicht assoziiert: 
„Aha, plastische Kontur!“, sondern 
„Aha, Eye Candy!“. 

Zweifelsohne liefert Photoshop 
mit dem Filter „Beleuchtungseffek- 
te“ das vielseitigste Werkzeug. Seine 
Anwendung verlangt jedoch einiges 
an Erfahrung und die recht zeitin- 
tensive Vorbereitung eines Alphaka- 
nals; dessen Graustufen werden als 
Referenzwerte für erhöhte oder ver- 
tiefte Bildteile herangezogen. 

Die größte Variationsbreite der 
Kantenformen bietet Painters ent- 
sprechendes Dialogfeld. Schnellund 


praktisch sind die diversen speziali- 
sierten Filtersammlungen. 

Häufig wird die Darstellung von 
Kantenschräge eingesetzt, um pla- 
stisch hervorstehende oder einge- 
prägte Bildteile wie Knöpfe und der- 
gleichen wiederzugeben. Wenn der 
Filter Ihrer Wahl lediglich die erha- 
benen Bereiche unterstützt, können 
Sie mit einem einfachen Handgriff 
mit derselben, an anderer Stelle po- 
sitionierten Auswahl die entspre- 
chende Vertiefung hervorrufen: Sie 
brauchen nur die Position der Licht- 
quelle um 180 Grad zu verändern. 
Denn eine plastische, von links oben 
beleuchtete Halbkugel, sieht genau- 
so aus wie eine aus dem Material ge- 
fräste, welche von rechts unten an- 
gestrahltwird.. Hans D. Baumann 


PhotoTools „Bevel“/,‚Emboss” 


EM Aus der PhotoTools-Sammlung - 
hier in derVersion 1.0-stammen die 
Plug-ins „PhotoBevel“ und „Photo- 
Emboss“. Ähnlich wie bei Eye Candy 
lassen sich mit PhotoBevel Kontu- 
ren innerhalb oder außerhalb der 
Auswahl darstellen. Trotz ähnlicher 
Aufgabenstellung zeigen die Resul- 
tate einen anderen Effekt. Ihre Wahl 
sollte von der gestalterischen Ziel- 
richtung Ihres Projekts abhängen. 
Die Konturdarstellung ist aller- 
dings weniger realistisch als in Eye 


Candy; ein besonderer Vorzug der 
Plug-ins besteht in der Möglichkeit, 
Licht- und Schattenfarben getrennt 
voneinander einzustellen. 
PhotoEmboss bietet eine verfei- 
nerte Version von Photoshops Reli- 
ef- und Basrelief-Filtern; es arbeitet 
mit Auswahlen, nicht mit Farben, 
und vermeidet so die zuvor be- 
schriebene Farbverfälschung. Beide 
PhotoTools-Filter heben allerdings 
nach der Effektberechung die zu- 
grundeliegende Auswahl auf. 
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BEZUGSQUELLEN 


> Photoshop 4.0 (Adobe) 
Fachhandel und Mailorder, 
Preis: rund 1600 Mark 

> Painter 5 (MetaCreations) 
Fachhandel und Mailorder, 
Preis: rund 800 Mark 

> Blade 1.4 (Lloyd Burchill), 
Leser-CD 9/97 oder ftp://ftip.macup. 
com/pub/macupl/, 15 Dollar 

> PhotoTools 1.0 (Extensis) 
Impressed, Tel.:0 40/5 602029, 
Preis: rund 320 Mark 

> Eye Candy 3.0 (Alien Skin) 
Alien Skin, Tel.: 06 51/2 29 23, 
Preis: rund 320 Mark 


Überblick: Buttons erzeugen 


Painter reverse 


M Die exakteste Festlegung von 
Konturformen erlaubt derzeit wohl 
Painter mit seinem Dialogfeld „Kan- 
ten abschrägen“. Neben üblichen 
Parametern wie der Kantenbreite 
kommen hier viele weitere Möglich- 
keiten zur genauen Definition der 
gewünschten Form hinzu. Durch 


M Ein preisgünstiges Photoshop-Plug-in für vielfäl- 
tige Kanteneffekte ist die Shareware „Blade 1.4“. 
Blade bietet Regler für Konturbreite, Höhe, Lichtef- 
fekte und Textur, Einstellung der Lichtrichtung und 
-intensität sowie 13 Konturmodelle und Texturen. 
Dank dieser Zusätze unterstützt Blade zum Beispiel 
die komfortable Darstellung in Stein gemeißelter 
Inschriften. (Bei Erscheinen dieser Ausgabe ist be- 
reits BladePro 2.01 verfügbar, siehe Folgeseite). 


& Innere Kanten abschrägen 
Lichtquellen 


Außenfarbe 


Als Standard sichern 


Lichtfarbe 


die unbeschränkte Kombination 
der Regler entstehen die vielfältig- 
sten Gestaltungsmöglichkeiten. Zur 
visuellen Kontrolle der Einstellun- 
gen zeigt die Preview einen Schnitt 
durch die Kontur, während im Bild 
bei aktivierter Vorschauoption der 
Effekt selbst sichtbar wird. | 


Buttongeneratoren - wer kann was? 


Kanten- Kanten Weich- Licht-/Schatten- Licht- Licht- Effekt Preview Besonderheiten 
breite form zeichnen stärke richtung farbe sichern 
Photoshop/ V 6) V v V V V v Scheinwerferart, Glanz, Material, 
„Beleuchtungseffekte“ mehrere Lichtquellen 
Eye Candy V V V v V V V v Profil innen, Profil außen, Prägen, 
Einstellung der Lichtschärfe 
PhotoTools „Bevel“ v V v v v v v v Licht- und Schattenfarbe, 
Licht-/Schattenbalance 
PhotoTools „Emboss" v V v v V V V Licht- und Schattenfarbe 
Blade 1.4 V V V v V = = Kantenunterteilung, Glanz, 
Textur, Texturstärke 
Painter v v v v v v [®) v Kantenunterteilung 


v ja; - nein; o bedingt 
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FreeHand 7 


Xtras nachträglich laden 
EM Ein wenig bekanntes, aber oft sinnvolles Fea- 
ture von FreeHand 7 ist es, daß Sie Xtras laden können, oh- 


TIPS & SHAREWARE 


An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips aus dem Bereich Print-Publishing und stellt 
empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


ne das Programm beenden und neustarten zu müssen. 


Wechseln Sie dazu in den Finder, und legen Sie das ge- 
wünschte Xtra in den dafür vorbestimmten Ordner. In 
FreeHand wählen Sie dann den Xtras-Manager und akti- 
vieren es. Klicken Sie anschließend auf „OK“, lädt Free- 


Hand alle Xtras noch einmal - inklusive des neuen. (alm) 


Photoshop 


Tastaturkürzel 
EM Wie bereits in den letzten Monaten zeigen wir 
Ihnen hier den Unterschied zwischen Shortcuts aus Pho- 
toshop 3 und Photoshop 4. In dieser letzten Folge behan- 


deln wir die Kürzel für die Ebenenpalette. (alm) 


Shortcuts für Kanäle und Masken 


Befehl (Photoshop 4) 


Photoshop 4 


Photoshop 3 


Kanalmaske in Auswahl 
umwandeln 


Kanalmaske einer 
Auswahl hinzufügen 


Weiße Ebenenmaske 
zur Ebene hinzufügen 


Schwarze Ebenenmaske 
zur Ebene hinzufügen 


Ebenenmaske in Form 
einer bestehenden 
Auswahl erstellen 


Ebenenmaske in 
invertierter Form einer 
bestehenden Auswahl 
erstellen 


Ebenemaske deaktivieren 


Verbindung zwischen 
Ebene und Ebenenmaske 
herstellen oder aufheben 


Ebenenmaske in Auswahl 
umwandeln 
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Wahltaste-Klick auf 
Kanalnamen oder 
Befehl-Wahltaste- 
Nummer des Kanals 


Befehl-Umschalt- 
Klick auf 
Kanalnamen 


Klick auf das 
Maskierungs-Icon in 
der Ebenenpalette 


Wahltaste-Klick auf 
das Maskierungs-Icon 
in der Ebenenpalette 


bei bestehender 
Auswahl auf 
Maskierungs-Icon in 
der Ebenenpalette 
klicken 


bei bestehender 
Auswahl und ge- 
drückter Wahltaste 
auf Maskierungs-Icon 
in der Ebenenpalette 
klicken 
Umschalt-Wahltaste- 
Klick auf Ebenen- 
masken-Icon 

Klick auf das Ketten- 
symbol zwischen den 
Icons der Ebenen- 
palette 

Befehl-Klick auf 
Maskierungs-Icon in 
der Ebenenpalette 


Befehl-Klick auf 
Kanalnamen oder 
Befehl-Nummer 
des Kanals 


Umschalt- 
Wahltaste-Klick 
auf Kanalnamen 


Befehl über das 
Ebenenmenü 
anwählen 


kein Shortcut 


kein Shortcut 


kein Shortcut 


Umschalt-Klick auf 
Ebenenmasken- 
Icon 


kein Shortcut 


kein Shortcut 


Font Image Library 3.5 
Zeichensätze im Überblick 

EM Immer wieder sehr beliebt, da ungemein nützlich, sind 
Programme, die Beispielseiten von Zeichensätzen ausgeben können. 
So kann sich der Anwender bereits vor der Auswahl des Zeichensatzes 
in der Textverarbeitung ein Bild davon machen, welche Sonderzei- 
chen verfügbar sind und wie der jeweilige Zeichensatz in gedruckter 
Form aussieht. Auch an dieser Stelle haben wir bereits einige Vertre- 
ter dieser Kategorie präsentiert. 

„Font Image Library“ geht aber noch einen Schritt weiter als alle 
anderen Programme dieser Art. Es stellt die Fonts dar, gleichgültig, ob 
sie installiert sind oder nicht oder ob sie sich auf der aktiven Festplat- 
te befinden oder nicht. Der Trick dabei: Wurde ein Zeichensatz einmal 
ins Programm geladen, speichert dieses die jeweilige Beispielseite als 
Graphikdatei. Erfaßt man also zum Beipiel eine komplette Schriften- 
CD, lassen sich die einzel- 
nen Fonts auch nach Aus- 


F & Fie Edit Go Font Hilfe 


Font image Library® 3.5 


we dere nachim Die: 
gramm anschauen, ohne ABGDEFGHIIKLMNOPORST 

von allen Zeichensätzen | IWNI@#8% &0_+1}:<>P| 

eine Beispielseite auf ei- | sbsdefghijkkmaopgrei 


wvwxyz1234547890-=1; 
550 fo "Au era®@kt"v 


nem Drucker ausgeben 
zu müssen. Dieser Ansatz 
ist die 5 Dollar Shareware- 
gebühr allemal wert. (aw) 
> Autor: Tim Bobo 


Gebühr: 5 Dollar 
E: 3D-Effekte in Photoshop 

IM Bereits in MACup 9/97 stellten wir an dieser Stelle das 
Photoshop-Plug-in „Blade“ in derVersion 1.4 vor. Seitdem hat sich der 
Programmierer noch einmal kräftig ins Zeug gelegt und dem Namen 
seiner Software ein „Pro“ hinzugefügt sowie die Versionsnummer 
kräftig angehoben. 

Mit Hilfe von BladePro lassen sich in Photoshop und anderen Pro- 
grammen, die sich auf die Plug-in-Technologie verstehen, einfach 
und schnell ansehnliche 3D-Effekte von Schriftzügen und ähnlichem 
erzeugen. Der Filter verfügt über mehr als 100 vordefinierte Einstel- 
lungen. Über die diversen Schieberegler lassen sich die 3D-Effekte 
aber auch bezüglich der Merkmale Form, Radius, Effektstärke, indi- 
viduelle Textur, Lichteinfallwinkel und vieles mehr anpassen. Be- 
sonders gut hat uns die „Würfel“-Taste gefallen, mit der per Zu- 
fallsprinzip ein 
spezieller Effekt 
ausgewählt wird. 
(Mehr zu Blade 


J 
FB zZeizie Sg 
ga 


BladePro 2.01 


1.4 finden Sie auf m achtun f 
den Seiten 96 bis ee: ' 

98.) (aw) 

> Autor: °. 

Lloyd Burchill [4% erh 3 
Gebühr: — Ge) rm | | 
25 Dollar 


Screen-Publishing 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


DIGITALVIDEO 


Neue Firewire-Karte 


Pinnacle stellt „MiroVideo DV 300" vor 


Mi Auf der Macworld stellte Pinnacle, eine : 
der neuen Mutterfirmen des Braunschwei- : 
ger Unternehmens Miro, eine Weltpremie- 
revor: GuteineWoche vor der Präsentation 
der PC-Version zeigte die Firma mit der 
„MiroVideo DV 300“ eine weitere Firewire- : 
Karte zum direkten Anschluß eines DV- 
Camcorders an den Mac. Pinnacle wolle so : 
ihre Unterstützung für den Mac-Markt 


unterstreichen, hieß es in Düsseldorf. 


stroms koordiniert. Sie ermöglicht es, den 


Inhalt einer DV-Kassette mittels Prescan : 
zu indizieren, so daß sich bei der späteren 
Filmübertragung ausgewählte Szenen in : 
tal Technology in den europäischen Markt 
einführen. Es handelt sich dabei um einen 
Das Paket, bestehend aus Karte, Trei- : 
zeptionierung und Realisierung eigener 
sion von Premiere, soll ab Januar für unter i 
: 2000 Mark erhältlich sein. (alm) 

Zu der Karte gehört die Software „DV- : 
Tools“, die die Übertragung des DV-Daten- 


beliebiger Reihenfolge auf die Festplatte 
bannen lassen. 


bersoftware und der abgespeckten LE-Ver- 


> Info: Pinnacle, Tel.:0 18 05/22 81 44, 
www.pinnaclesys.de 


MUSIKSOFTWARE 


ReBirth in Version 1.5 


M Steinberg präsentiert ReBirth 338 in : 
Version 1.5. Die erfolgreiche Musiksoft- 
ware der Firma Propellerhead, die zwei : 
TB-303-Baßsynthesizer- undeinen TR-808- 
Drumcomputer emuliert, läßt sich in der 
neuen Version über Midi-Controller steu- : 
ern und verfügt über wesentlich bessere 


Synchronisationsoptionen. 


Weiterhin neu ist der Pattern Controlled 
Filter, kurz PCE ein Resonanzfilter mit dra- : 
stischen Auswirkungen auf das klangliche ; 


Verhalten des gefilterten Instruments. 


Die Mac-Version akzeptiert nun direkt 
Songdateien der Windows-Version, eine 
LED zeigt eintreffende Midi-Daten an, und ; 
das neue Tap-Recording erlaubt die Echt- 


zeit-Programmierung mit Hilfe der Tabu- 
latortaste. Das Update ist für alle registrier- 
ten Anwender kostenlos und läßt sich un- 


lerheads.se abrufen. (tw) 
> Info: Steinberg, Tel.:0 40/21 15 94 


c ng 
Le cHoofsofır Purf Pasfc-FcefcForFcH} 


DIGITALVIDEO 


Neue DV-Kamera von Canon 


„AL1" zielt auf den semiprofessionellen Markt 


MI Gerade einige Monate alt, hat Canons : 
DV-Kamera MV1 (siehe Test auf der Fol- 
geseite) schon eine große Schwester: die 
„XL1“. Das Modell zielt auf eine professio- : 
Funktionen runden die Features dieser : 
DV-Kamera ab, die ab März 1998 auch in 


nelle Klientel ab. 


Die Kamera besitzt drei CCD-Sensoren |! 
und bietet als erste ihrer Klasse Wechsel- 
objektiv-Technik an. Dabei können entwe- : 
der Canons XL-Video- oder sogar Photo- ; 
Objetive aus Canons EOS-Reihe auf den : 
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daß eine individuelle Brennweiten-Aus- 
wahl zur Verfügung steht. 
Zahlreiche automatische und manuelle 


Deutschland für rund 9000 Mark erhältlich 
sein soll. (alm) 

> Info: Canon, Tel.:0 2151/34 95 55, 
www.canondv.com 


RAPID APPLICATION DESIGNER 


Schneller 
entwickeln 


ir) MM Mit dem Programm „Face- 
Span“ in deraktuellen Version 
2.1 will sich die amerikani- 
sche Softwareschmiede Digi- 


„Rapid Application Designer“, der die Kon- 


Anwendungen erheblich beschleunigen 


: soll. Die Software kombiniert ein interak- 
tives visuelles Interface-Designtool mit 
beliebigen OSA-Sprachen (Open Scripting 
Language) wie beispielsweise AppleScript. 


Das Ergebnis ist eine Entwicklungsum- 


gebung, die auch die Einbindung bereits 
bestehender Programme erlaubt - voraus- 
: gesetzt, sie sind ebenfalls skriptfähig. 


Dankeiner offenen Architektur läßtsich 


FaceSpan 2.1 über Plug-ins beliebig erwei- 
tern. Ein deutscher Preis stand bei Redak- 
tionsschluß noch nicht fest. (alm) 
: > Info: Digital Technology Europe, 
ter www.steinberg.de oder www. propel- i 


Tel.:0 80 42/91 6513 


DVD-AUTHORING 


UDF-Partitionen 
auf dem Mac 


; MI Mit Version 3.0 von FormatterFive bietet 
die Firma Software Architects nun ein Mac- 
; kompatibles Tool, mit dem sich Partitionen 
auch im Universal Disk Format (UDF) er- 
i stellen lassen. Auf diesem Format basieren 
: drei Fünftel aller DVD-Titel. Zum Einsatz 
können alle blockadressierten Medien wie 
Festplatten, wiederbeschreibbare optische 
: Speicher und andere Wechselplatten kom- 
men. Bislang war es stets sehr kostspielig, 
i eigene DVD-Anwendungen zu realisieren, 
: da man die Daten vor dem Brennen nicht 
im Endformat kontrollieren konnte. 

Videokamera-Body geschraubt werden, so 
: dem ein Programm, das UDF-Dateien le- 
sen und schreiben kann. Die Kombination 
dieser beiden Produkte ermöglicht es Ent- 


Mit „WriteUDF“ bietet die Firma außer- 


wicklern nunmehr, eine DVD-ROM am 
Mac zu emulieren sowie Dateilayout und 


Datenmuster zu optimieren, ehe die Daten 
: zum Mastering verschickt werden. (alm) 

i > Info: Software Architects, 

! www,softarch.com/de 
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Digitalflimmern 


Nachdem es seit kurzem Firewire-Karten gibt, die digitales Filmmaterial verlustfrei 


in den Mac befödern, macht die Anschaffung einer digitalen Videokamera endlich auch für 


Mac-Anwender richtig Sinn. Wir testeten sieben Kameras von Canon, JVC und Sony. 


Mi Besitzer einer digitalen Videokamera mußten ihr 
Filmmaterial bislang über die S-Video-Buchse in 
den Mac schicken. Durch die dafür notwendige 
Wandlung der digitalen Daten in analoge und wie- 
der zurück entstanden stets Qualitätsverluste. Erst 
seitdem Firewire-Karten für den Mac zur Verfügung 
stehen, kann das Filmmaterial komplett digital auf 
den Rechner gelangen und dort absolut verlustfrei 
bearbeitet werden. Damitistnun endlich eine Qua- 
lität erreichbar, die TV-Ansprüchen genügt. 

Wir haben sämtliche gängigen DV-Kameras in 
unser Testlabor gebeten. Von JVC erreichten uns 
zwei Modelle, namentlich die „GR DV-J70“ und die 
„GR DVX“, Canon ist mit der „MV 1“ vertreten, und 
Sony schickte gleich vier Geräte: Die „SC100E“, die 
„PC7E“, die „TRV7E“ und die „VX1000E“. Das Mo- 
dell von Grundig erreichte uns leider zu spät, 
während Sharp ganz darauf verzichtete, seine bei- 
den DV-Kameras am Test teilnehmen zu lassen. 


Mit Preisen zwischen 3300 und 7600 Markliegen 
die Kameras in einem Segment, das auch für ambi- 
tionierte Hobbyfilmer noch attraktiv ist. 

Ein Test digitaler Videokameras ist ungleich um- 
fangreicher als der einer digitalen Photokamera: 
Hier sind neben dem Funktionsumfang, der Be- 
dienbarkeit und der reinen Bildqualität, die die Ka- 
mera auf das DV-Band bannt, auch zahlreiche an- 
dere Faktoren zu beachten: Wie verhält sich zum 
Beispiel die Blendenautomatik bei einem plötzli- 
chen Lichtwechsel?Wie schnell stellt sich der Auto- 
fokus aufein bewegtes Motiv ein, wie werden Farb- 
wechsel bei Tages- und Kunstlicht dargestellt? In 
welchen Geschwindigkeiten und wie exaktläßtsich 
der Zoom bedienen? 

Nur bei der Beachtung all dieser Kriterien läßt 
sich feststellen, inwieweit eine DV-Kamera ihren 
Vorsprung gegenüber den analogen Schwestern 
auch wirklich ausspielen kann. 
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JVC GR DV-J70 


M Die „kleine“ JVC ist bereits seit län- 
gerer Zeit im Handel. Auffälligstes 
Merkmal ist ihr handliches Gehäu- 
se, das auf den ersten Blick kaum 
Bedienelemente erkennen läßt. Sie 
istneben SonysVX1000E die einzige 
Kamera im Test, die ohne zusätzli- 
ches Display neben dem Sucher da- 
herkommt. Ihre äußerst kompakte 
Bauweise bringt zwar einerseits den 
Vorteil, sehr handlich zu sein; ande- 
rerseits ist sie deswegen auch recht 
kompliziert zu bedienen: Sämtliche 
Funktionen jenseits der Vollauto- 
matik müssen über Menüs ausge- 
sucht werden, die dazu erforder- 
lichen Bedienelemente verbergen 


sich hinter allerlei Klappen und 
Abdeckungen am Gehäuse. Da sie 
aber kein Display besitzt, muß man 
bei der Menüauswahl stets in den 
Sucher blicken, während die Finger 
die entsprechenden Knöpfchen am 
Gehäuse mehr oder weniger blind 
ertasten - ein äußerst mühsames 
Unterfangen. 

Der optische Zoombereich des 
Objektivs liegt zwischen 4,5 und 45 
Millimetern, zusätzlich besitzt sie 
einen 100fach-Digitalzoom, der al- 
lerdings unbefriedigende Bildergeb- 
nisse liefert. Sie bietet außerdem 
dreißig Effektfilter, mit denen man 
bereits bei der Aufnahme seine Vi- 
deofilme aufpeppen kann. 
Zubehör: Neben Akku und Lade- 
gerät sind ein AV-Kabel mit Cinch- 
Ausgängen und ein Scart-Adapter 
im Lieferumfang der kleinen JVC 
enthalten. Eine Fernbedienung für 
die Kamera fehlt allerdings. 
Bildqualität: Auf den ersten Blick 
fällt der relativ starke Grünstich in 
den Bildern auf, die Farben sind 
dementsprechend etwas verzeich- 
net, dem Material derJVC fehltesan 
Brillanz. Zwar ist die Tiefenzeich- 
nung recht gut, da die Kamera aber 
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sehr kontrastarme Bilder liefert, ist 
der Gesamteindruck des gefilmten 
Materials nicht überzeugend. 


JVC GR DVX 


Bi Die „größere“ JVC entspricht die- 
sem Attribut äußerlich kaum: Sie ist 
ebenfalls ausgesprochen kompakt 
gebaut und mit zugeklapptem LC- 
Display sogar noch kleiner als ihre 


Vorgängerin. Neben dem Monitor 
und dem zahlreichen zusätzlichen 
Zubehör unterscheidet sie sich aber 
kaum von ihrem Schwestermodell. 
Sie besitzt das gleiche Zoomobjektiv 
und den gleichen Digitalzoom, auch 
ihr Funktionsumfang ist identisch. 
Zwar kann sie durch das Display 
einen klaren Bedienbarkeits-Vor- 
sprung erzielen, dennoch ist die 
Handhabung des Menüs aufgrund 
der vielen Tasten und Knöpfe kom- 
pliziert. Überraschend: Trotz ihrer 
ähnlichen Bauart funktioniert ihre 
Blendenautomatik etwas schlechter 
als die ihrer Schwester, während der 
Zoom besser arbeitet - ein richtig 
befriedigendes Ergebnis kann sie 
hier jedoch auch nicht erzielen. Ge- 
nau wie die kleine JVC besticht sie 
nicht gerade durch Lichtstärke, was 
sich bei Innenraumaufnahmen ne- 
gativ bemerkbar macht. 

Wie die DV-J70 arbeitet die GR 
DVX mit einem elektronischen Bild- 
stabilisator, der verhindern soll, daß 
das Bild verwackelt: Dabei wird nur 
die innere Fläche des CCDs als 
Bildinformation ausgelesen; wenn 
sich diese Bildinformationen bei ei- 
ner Erschütterung plötzlich zeilen- 
oder spaltenweise verschieben, liest 
die Kamera deshalb das CCD eben- 
falls entsprechend versetzt aus und 
hebt somit dieVerwackelung wieder 
auf. In unserem Test allerdings ar- 
beitete die elektronische Stabilisie- 
rung beider JVC-Kameras leider 
nicht genau genug. 


Zubehör: Auch dieser Kamera legt 
JVC die klassische Ausstattung bei: 
Neben je einem S-Video- und einem 
AV-Kabel sowie einem Scart-Adap- 
ter gibt es - Standard bei Kameras 
dieser Preiskategorie — eine Fern- 
bedienung. Unverständlicherweise 
fehlt auch ihr die IEE-1394-Firewire- 
Schnittstelle. 

Bildqualität: Etwas besser als ihre 
kleine Schwester zeigt sich die GR 
DVX auch in der Videoqualität: Ihr 
Grünstich ist wesentlich weniger 
auffällig. Auch in puncto Kontrast 
kann die neuere JVC einen Vorteil 
verbuchen: Das Material wirkt et- 
was brillanter, die Farben kommen 
ein wenig deutlicher. 


Canon MV1 


EI Mit einem sehr futuristischen De- 
sign kommt Canons Beitrag daher. 
Auch die MV1 besitzt ein aufklapp- 
bares Display. Ihre Bedienelemente 
sind ergonomisch angeordnet, al- 
lein der integrierte Joystick zur Be- 
dienung der Menüfunktionen ist ge- 
wöhnungsbedürftig. Vorbildlich ist 
die Gestaltung der manuellen Be- 
lichtung: Sie wird ähnlich wie bei 
Canons Still-Kameras über ein Stell- 
rad direkt vorgenommen. 

Das Objektiv der MV1 hat einen 
großen optischen Zoombereich von 
5,2 bis 72,8 Millimetern. Ein zusätz- 


licher 35fach-Digitalzoom hilft, den 
passenden Bildausschnitt zu fin- 
den. Leider zeichnet sich die Kame- 
ra nicht gerade durch eine große 
Lichtstärke aus: Aufnahmen in In- 
nenräumen sind für angemessene 
Qualität stets aufeine Menge Kunst- 
licht angewiesen. Sie bietet- wie alle 
getesten Kameras - eine Einzelbild- 
funktion, besitzt aber als einzige ein 
Progressiv-Scan-CCD, das nicht nur 
Halbbilder produziert, sondern den 
Chip komplett ausliest. 

Im Gegensatz zu allen anderen 
getesteten Modellen arbeitet die Ca- 


non mit einem mechanischen Bild- 
stabilisator, derden CCD-Sensorbei 
Erschütterungen ausbalanciert: Da- 
durch ist die MV1 die einzige Kame- 
ra im Test, die stets den gesamten 
Inhalt des CCDs auslesen kann; die 
Bildstabilisierung funktionierte bei 
ihr am besten. 

Anders als die beiden JVC-Kame- 
ras überzeugt Canons MV1 mit sehr 
guten manuellen Einstellungsmög- 
lichkeiten. 

Zubehör: Klassisch zeigt sich die 
Canon im Lieferumfang, zu dem ne- 
ben einem Akku und Ladegerät je 
ein Standard-AV- und ein S-Video- 
Kabel sowie eine Fernbedienung ge- 
hört. Eine Tragetasche für die Kame- 
ramitderaußergewöhnlichen Form 
sucht man aber ebenso vergebens 
wie einen Scart-Adapter. 
Bildqualität: Auf den ersten Blick 
macht das Rohmaterial der MV1 ei- 
nen recht guten Eindruck: Die Far- 
ben sind knackig, Tiefenzeichnung 
und Kontrast sind sehr gut. Manko: 
Die Allgemeinschärfe der Bilder läßt 
zu wünschen übrig. 


Sony DCR-SC100E 


M Das Einsteigermodell von Sony 
kommt in einem sehr kompakten 
Gehäuse daher. Die Kamera besitzt 
keinen Sucher, die Bildausschnitt- 
einstellung und Menüsteuerung er- 
folgen über ein aufklappbares Farb- 
display. Das Gerät bietet nur sehr 
wenige Möglichkeiten, in den Film- 
vorgang einzugreifen, was sich in 
einer extrem geringen Zahl von Be- 
dienelementen niederschlägt. Da- 
durch ist andererseits ihre Hand- 
habung natürlich sehr einfach. Die 
Automatikfunktionen arbeiten zwar 
allesamt recht gut, jedoch macht 
sich unter anderem das Fehlen ei- 
nes manuellen Weißabgleichs gera- 
de bei schwierigen Lichtverhältnis- 


sen negativ bemerkbar. Einzig eine 
Feststelltaste für die Schärfeeinstel- 
lung (Focus-Lock) sowie eine Taste, 
die Blendeneinstellungen für Hin- 
tergrundbeleuchtung simuliert, las- 
sen den Videofilmer in das Gesche- 
hen eingreifen. Das Objektiv bietet 
einen Brennweitenbereich von 4,2 
bis 42 Millimetern, der sich durch 
einen 40fach-Digitalzoom noch er- 
weitern läßt. Nachteil: Das Objektiv 
der kleinen Sony bietet als einziges 
im Test kein Gewinde für beispiels- 
weise UV- oder Farbfilter an. 

Auch die SC100E verfügt über ei- 
nen elektonischen Verwackelungs- 
schutz, dersehr zuverlässig arbeitet. 
Hier zeigt sich Sonys langjährige Er- 
fahrung im Hi8-Bereich. 

Zubehör: Für ein Einsteigermodell 
legt Sony der Kamera ungewöhlich 
umfangreiches Zubehör bei. Dar- 
unter findet sich - neben den typi- 
schen Anschlußkabeln und der mo- 
bilen Stromversorgung - auch eine 
Fernbedienung und eine Schutz- 
klappe, die das Display bei direktem 
Lichteinfall noch lesbar macht. 
Bildqualität: In puncto Bildqualität 
reiht sich die kleine Sony genau in 
der Mitte zwischen der Canon und 
den JVC-Modellen ein. Zwar weist 
sie nicht ganz überzeugende Farbig- 
keit und Kontraste auf, kommt aber 
beispielsweise in den tiefen Berei- 
chen wesentlich knackiger als die 
JVCs daher. 


Sony DCR-PC7E 


MI Auch die zweite Sony im Test be- 
sticht durch ihre sehr kompakte 
Bauart: Sie liegt angenehm in der 
Hand und besitzt sowohl einen 
elektronischen Sucher, als auch ein 
seitlich abklappbares Farbdisplay. 
Zwar gibt es keinen „richtigen“ ma- 
nuellen Weißabgleich, dafür aber 
immerhin eine „Hold“-Funktion. 
Die DCR-PCTE bietet keine exakten 
manuellen Belichtungskorrektur- 
möglichkeiten, zumindest steht aber 
eine Blendenarretierung (AE-Lock) 
zur provisorischen Belichtungsein- 
stellung zur Verfügung. 

Der Autofokus arbeitet nicht 
ganz so überzeugend wie der ihrer 
kleinen Schwester, dafür bietet sie 
aber eine manuelle Schärferegelung 
direkt am Objektiv. Letzteres besitzt 
einen optischen Zoom von 4 bis 40 
Millimetern und wird von einem 
20fach-Digitalzoom unterstützt. > 
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> Aufgrund ihrer kompakten Bau- 
weise ist die Handhabung der klei- 
nen Kamera beim Filmen ein wenig 
problematisch: Videofilmer mit 
größeren Händen laufen bisweilen 
Gefahr, die eine oder andere unbe- 
absichtigte manuelle Einstellung 
vorzunehmen. 


Auf eingebaute elektronische 
Bildeffekte hat Sony bei diesem 
Modell fast komplett verzichtet, der 
einzige Effektfilter dieser Kamera ist 
ein Fader. 

Zubehör: Auch dieser Kamera liegt 
das klassische Zubehör mit Akku, 
Fernbedienung und den Standard- 
kabeln bei. Einen Schulterriemen 
oder eine Tasche gibt es hingegen 
leider nicht. 

Bildqualität: Zwar ist die Farbigkeit 
des Rohmaterials der PC7E nicht 
ganz so gutwie das der Canon, dafür 
hat sie aber eine bessere Allgemein- 
schärfe. Auch der Kontrast hinter- 
läßt einen angenehmeren Eindruck, 
während sie in puncto Tiefenzeich- 
nung etwas besser sein könnte. Ins- 
gesamt läßt sich die Qualität des 
Videomaterials mit der des Canon- 
Modells vergleichen. 


Sony DCR-TRV7E 


m Äußerlich ihren Hi8-Schwestern 
sehr verwandt, liegt die größte Ein- 
Chip-Kamera von Sony wie ein ge- 
wöhnlicher Camcorder in der Hand. 
Das sehr großzügig dimensionierte 
Display läßt sich seitlich abklappen 
und wird durch einen elektroni- 
schen Sucher ergänzt. Die Automa- 
tikfunktionen der Kamera verrich- 
ten ihren Dienst eher durchschnitt- 
lich, jedoch läßt sich die Belichtung 
über zahlreiche Schalter und Räd- 
chen auch sehr gut manuell einstel- 
len. Großes Manko dabei: Beim 
Weißabgleich läßt die Kamera keine 
manuelle Justierung zu. 
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Ebenfalls recht angenehm ist die 
Funktion des optischen Zooms, den 
man per Tipptasten überraschend 
genau einstellen kann, und auch 
hier gibt es einen 20fach-Digital- 
zoom. Wer bereits im Vorfeld spezi- 
elle Effektfilter verwenden möchte, 
findet neun davon im Funktions- 
umfang der TRV7E. 

Zubehör: Lediglich ein S-Video-Ka- 
bel und eine Schutztasche fehlen, 
ansonsten liegt diese Kamera in ei- 
nem komplett mit Akku, Ladegerät, 
Kabeln, Scart-Adapter und Fernbe- 
dienung ausgestatteten Karton. 
Bildqualität: Die TRV7E kann bei 
der erreichten Bildqualität nicht 
ganz mit der ihrer Schwester PC7E 
mithalten. Sie hinterläßt einen zu 
schwammigen Eindruck, der Kon- 
trast ist nicht deutlich genug. Auch 
bei der Schärfe muß man bei Filmen 
der TRV7E Abstriche in Kauf neh- 
men: Hier ist sie ungefähr pari mit 
der Canon MV. 


m 


S 


dem verfügt sie auch über eine Voll- 
automatik, die angemessene Ergeb- 
nisse erzielt. Ebenfalls als einzige 
Kamera im Test erlaubt sie eine ma- 
nuelle Audioaussteuerung, was den 
professionelleren Anspruch unter- 
streicht. 

Das Zoomobjektiv hat einen op- 
tischen Brennweitenbereich von 6 
bis 59 Millimetern und wird unter- 
stützt durch einen 20fach-Digital- 
zoom. Auf elektronische Effekte hat 


u 


Sony DCR-VX1000E 


MB Die Sony DCR-VX1000E besitzt 
als einzige im Test nicht nur einen 
CCD-Sensor, sondern teilt das ein- 
fallende Licht mit Hilfe einer Pris- 
menanordnung in drei Farben, die 
jeweils von einem „eigenen“ CCD 
aufgefangen werden. Nicht zuletzt 
deshalb ist diese Kamera deutlich 
größer und schwerer als ihre Kon- 
kurrentinnen. 

Zubehör: DieVX1000E bietet dievon 
allen Kameras umfangreichste Aus- 
stattung und zielt damit klar aufden 
semiprofessionellen Markt der elek- 
tronischen Videobearbeitung ab. 
Sämtliche Funktionen und Belich- 
tungseinstellungen lassen sich auch 
manuell einstellen, allerdings fehlt 
hier zum bequemen Arbeiten ein 
LC-Display. Die Kamera weist für 
jede Funktion ein eigenes Bedien- 
element auf und läßt sich so bereits 
im vorhinein exakt einstellen. Zu- 


Sony auch bei dieser Kamera fast 
vollständig verzichtet, da bei der 
angesprochenen Klientel wohl oh- 
nehin mit einer digitalen Weiterver- 
arbeitung der Daten gerechnet wird. 
Bildqualität: Dank der drei CCDser- 
reicht die VX1000E mit Abstand die 
beste Qualität von allen Kameras im 
Test. Die Farben wirken echt, die 
Schärfe ist sehr gut, und der Kon- 
trast des Filmmaterials überzeugt. 
Als einziges Manko fällt auf, daß sie 
im Automatikmodus etwas zu dun- 
kles Material aufzeichnet. 


Fazit 


EM Eindeutiger Testsieger ist Sonys 
VX1000E, die mit ihrer semiprofes- 
sionellen Ausstattung und dem Ein- 
satz von gleich drei CCDs die besten 
Ergebnisse aufs DV-Band bannt. 
Allerdings bittet Sony für diese Über- 
legenheit auch kräftig zur Kasse: Mit 
7600 Mark ist sie nicht gerade als 
Sonderangebot zu bezeichnen. Un- 
verständlich, daß bei diesem Preis 
noch immer keine DV-Aufnahme- 
möglichkeit implementiert ist, um 
die geschnittenen Filme aus dem 
Rechner zurück in die Kamera zu 
überspielen. 

Als Preis-Leistung-Sieger geht 
ebenfalls eine Sony aus dem Test 
hervor, was bei der Modellvielfalt 
nur wenig überrascht: Die SC100E 
weist zwar kaum manuelle Eingriff- 
möglichkeiten für den Videofilmer 
auf, bietet jedoch die einfachste 
Handhabung fürs Geld bei ange- 
messener Bildqualität. 
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Die getesteten DV-Kameras im Überblick 
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Hersteller JVc Jvc Sony Sony Sony Sony 
Modell MVi GR DV-J70 GR DVX DCR-SCIOOE DCR-PC7E DCR-TRVTE DCR-VX1000E 
Ausstattung Sucher/Display VN VI- vN -N VN VIN VI- 
Weißabgleich (auto/  v/v/- VIWWN NN VI-I- VI-N VI-I- VluWN 
manuell/preset) 
Schärfe auto/manuell auto/manuell auto/manuell auto/Lock auto/manuell auto/manuell auto/manuell 
Blende auto/manuell auto/manuell auto/manuell auto auto/Lock auto/manuell auto/manuell 
Tonaussteuerung auto auto auto auto auto auto auto/manuell 
Belichtungs- Ü > = 7 4 1 4 
programme 
Effekte 4 30 30 7 1 9 2 
Objektiv Brennweite 5,2-72,8 mm 4,5-45 mm 4,5-45 mm 4,2-42 mm 4,0-40 mm 4,0-40 mm 5,9-59 mm 
Blende 1,8 1,6 16 1,8 1,8 1,8 1,6 
Filtergewinde 49 mm 27 mm 27 mm = 37 mm 37 mm 52 mm 
Digitalzoom 35fach 100fach 100fach 40fach 20fach 20fach 20fach 
Zubehör Netzadapter v v v v v v v 
Akku V V V V V V 
AV-Kabel V V V V V V V 
S-Video-Kabel V = V zZ v = v 
Scart-Adapter S v v v v v V 
Fernbedienung V = V V V v v 
Sonstiges Schultergurt Handschlaufe, Handschlaufe Schultergut, - Schulter- Sonnenschutz 
Softcase, Softcase Displayklappe riemen 
Adapter-Fuß 
Gewicht 840 Gramm 450 Gramm 590 Gramm 570 Gramm 500 Gramm 840 Gramm 1400 Gramm 
Schnittstellen Firewire IEEI394 (DV) v = = V V v V 
Kopfhörer v = v v > v v 
Mikrophon v v v v = v v 
AV v v v v = v getrennt 
S-Video V = = V = V 
sonstige Remote 34-pol. Digital 34-pol. digital Steuerbuchse Steuerbuchse 
Zirka-Preis 4500 Mark 3300 Mark 4000 Mark 3800 Mark 4000 Mark 4300 Mark 7600 Mark 
Info-Tel. 02154/495321 06031/9390 06031/9390 0221/59660 0221/59660 0221/59660 02 21/5 96 60 
Bewertung 
Technik Autofokus (©) ©) [6) (©) [6) (6) ® 
Weißabgleich oo © © (©) ©) ©) © 
Blendenautomatik © ©) @ © (6) [6) ® 
Bildstabilisierung ®® ©) [6) ® ® ® ® 
Zoom © oo [©] @) ©) ® ®® 
Lichtstärke oo oo OIo) ©) (6) ® ®® 
Bedienung Audio ® (SIO) oo ©) oo © (®) 
Knöpfe/Schalter ® oo ©o ©) ® ® ®® 
Monitor/Sucher © oo (6) (6) [®) ®©® [®) 
Menü ® oo oo ® io) ® ® 
Manuelle Bedienung © SO) [6) oo ©) ®® 
MACup-Urteil befriedigend mangelhaft befriedigend befriedigend befriedigend gut sehr gut 
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TIPS & SHAREWARE 


An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips zum Thema Screen-Publishing und stellt empfehlenswerte 
Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


T.. ] Acrobat Reader 
A =) Suche beschränken 
| M Die Suche nach einem 
Wort in umfangreichen Acrobat- 
Dokumenten verläuft selbst auf ei- 
nem schnellen Mac ziemlich zäh -— 
kein Wunder, denn das Programm 
durchforstet den Text Seite für Seite. 
Flotter geht es, wenn Sie einen Index 
für das Dokument haben und die 
Suchfunktion „Acrobat Search“ ver- 
wenden. Leider durchsucht Acrobat 
aber in diesem Fall sämtliche akti- 
ven Indizes und fördert dabei unter 
Umständen Fundstellen zutage, an 
denen Sie gar nicht interessiert sind. 
Sie können jedoch die Suche mit 
Acrobat Search einschränken. Wenn 
Sie lediglich ein bestimmtes Doku- 
ment durchsuchen wollen, geben 
Sie im Suchdialog dessen Namen in 
das Feld „Titel“ ein. Das Feld ist nur 
dann sichtbar, wenn Siezuvorinden 
Search-Grundeinstellungen die Box 
„Nach Dokumentinfo“ angekreuzt 
haben. Statt des vollständigen Na- 
mens können Sie auch nur den An- 


ModPlayer 2.12 
Mod-Dateien abspielen 
EB „Mod“-Dateien- einige 


IM] 


TileMovie 1.0 

Viele, viele bunte Filme 

EH Wem ein QuickTime- 
Movie zur Zeit nicht genug ist, kann 
sich mit Hilfe von „TileMovie“ einen 
Film vielfach anzeigen lassen. Das 
ungewöhnliche, jedoch kostenlose 
Programm erlaubt die Darstellung 
in zwei unterschiedlichen „Kachel“- 
Größen und spielt auf Wunsch den 


fang eingeben und anschließend 
ein Sternchen setzen. 

Beachten Sie aber, daß der Titel, 
um den es hier geht, nicht der Name 
der Datei ist, sondern der Titel, der 
mit Hilfe des Befehls „Ablage/Doku- 
mentinfo/Allgemein“ von Acrobat 
Reader angezeigt wird. 

Statt im gesamten Index können 
Sie in den Dokumenten suchen, die 
beieiner vorhergehenden Suche ge- 
funden wurden. Dazu müssen diese 
Dokumente in der Liste „Such- 
ergebnisse“ erscheinen. Geben Sie 
dann den neuen Suchbegriff in den 
Suchdialog ein, und klicken Sie bei 
gedrückter Wahltaste auf „Suchen“. 
Der Name des Knopfs ändert sich zu 
„Einengen“ - eine gute Möglichkeit, 
eine Suche mit zu vielen Fundstel- 
len zu verfeinern. (jh) 


Acrobat Exchange 
Sicherheitslücken 
H Um die Integrität von 
Dokumenten sicherzustellen, kön- 
nen Sie mit Hilfe von Acrobat Ex- 


kennen sie vielleicht noch aus Atari- 
Zeiten - sind digitalisierte Musikda- 
teien, die aus minimalen Sample- 
und Sequenz-Informationen zum 
Teil hervorragende Songs zaubern. 
Um die „Mods“ auf dem Mac abzu- 
spielen, braucht man einen speziel- 
len Player, von denen „ModPlayer“ 
ein guter Vertreter ist. 

In dem Programm lassen sich 
Songlisten zusammenstellen und 


Film in Endlosschleifen ab. In dem 
mitgelieferten Readme-Dokument 
weist der Autor ausdrücklich darauf 
hin, daß sein Programm nur für pri- 
vate Zwecke eingesetzt werden darf. 
Gegen einen kleinen Obolus gestat- 
tet er aber sicherlich auch Firmen 
die Benutzung von TileMovie. (aw) 
> Autor: Samizdat Productions 
Gebühr: keine 


change beim Sichern verschiedene 
Funktionen für ein Dokument deak- 
tivieren, zum Beispiel die Möglich- 
keiten zu Drucken oder den Inhalt 
zu verändern. 

Zwei Punkte sind dabei aller- 
dings zu beachten: Es ist offensicht- 
lich, daß diese Einschränkungen 
nur dann Sinn machen, wenn für 
die Änderung dieser Einstellungen 
ein Kennwort erforderlich ist, daan- 
sonsten schließlich jeder Benutzer, 
der Zugang zu Acrobat Exchange 
hat, sie ganz einfach wieder aus- 
schalten kann. 

Weniger offensichtlich ist, daß 
sich alle Beschränkungen umgehen 
lassen, wenn das Drucken erlaubt 
ist. In diesem Fall braucht der Be- 
nutzer das Dokument nur als Datei 
zu drucken — was mit jedem Laser- 
Writer-Treiber geht - und diese er- 
neut mit Acrobat Destiller in eine 
Acrobat-Datei umzuwandeln. Eine 
solche „redestillierte“ Datei hat kei- 
ne der Beschränkungen, die im Ori- 
ginal eingestellt wurden. (jh) 


abspielen. Jenach Rechner kann man 
die Tonqualität bis auf 44 Kilohertz 
bei 16 Bit Datentiefe und Stereoaus- 
gabe einstellen. Auf der Homepage 
des Programmierers (Adresse: www. 
utu.fi/-jariuppa) finden sich mehr 
Infos über die Erstellung von Mod- 
Dateien sowie Links zu weiteren Sei- 
ten mit Songdateien. (aw) 

> Autor: Jari Uppa 

Gebühr: 10 Dollar 


Big Tiles 
BLoop 


Current Movie; ATorusLine0001 Movie 


Set Movie... Pla: Quit 


EiBlurry 
EiRsB 


BAutoplay 


TleMovie' 
© 1996 Samizclat Froducjors. Al Righis Reserved 
http://www. tolstoy. com 
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SPEICHERKARTEN-ADAPTER 


Disketten-Adapter von Fuji Neues QV-Modell 


SmartMedia-Karten per Floppy-Drive lesen 


 FUJIFILM ö N 


FLOPPY DISK 
ADAPTER 


: 3 Fujifilm will ab dem nächsten Jahr einen i 
Adapter anbieten, mit dem herkömmliche 
: Diskettenlaufwerke die bei Digitalkameras 
gebräuchlichen SmartMedia-Speicherkar- : 
tenlesen können. Schon vor zweiMonaten 
: kündigte Olympus einen solchen Adapter ; 
! an (MACup 11/97, Seite 163). Der „Flash- : 
Path“ genannte Adapter soll ab Frühjahr 
1998 mit Fujifilm-Logo unter dem Namen 
: „FD-Al“ verfügbar sein. Über einen Preis : 
war bis Redaktionsschluß nichts in Erfah- 
| rung zu bringen. (alm) 
: > Info: Fuji, Tel.:02 11/5 08 90, www. fuji.de ' 
passen je nach Komprimierung zwischen 
14 und 47 Bilder. Des weiteren steht jetzt 
: auch ein eingebauter Blitz zu Verfügung. 


ZUBEHÖR 


Per Aufsatz zur Studiokamera 


Neue Funktionen für Actionkameras 


: M Mit dem „View Camera Converter“ will 
Probis Actionkameras zu Fähigkeiten ver- 
helfen, die sonst digitalen Studiokameras 
vorbehalten sind. Bislang lassen sich mit 
: Actionkameras nur Aufgabenstellungen 
wie Packshots, People, Reportagen und al- 
: lenfalls einfache Stills realisieren. Der View 
Camera Converter bietet die Verstellmög- 
: lichkeiten Tilt, Shift, Swing und Rise/Fall. 
: Das Gerät läßt sich über entsprechende 
Adapterringe mit jeder gängigen Action- 
kamera verbinden und kostet 3400 Mark, 
der Adapter knapp 130 Mark. (alm) 

: > Info: Probis, Tel.:0 40/89 96 32 20 


SOFTWARE FÜR ACTIONKAMERAS 


Schnellere Bilder für RD-175 


Neuer Treiber vorgestellt 


M Besitzer der Actionkamera RD-175 von : 
Minolta können mit der ab Mitte Dezem- : 
ber erhältlichen Treibersoftware in Version 
1.5 die Bildübertragung ganz erheblich be- 
schleunigen: Das Photoshop-Plug-in soll 
die Transferzeit bis um das Zwanzigfache : 
über Minoltas Hotline (0 18 05/67 20 80), 

Zudem lassen sich dann auch sämtli- : 
che Bilder, die sich aufder Speicherkartein 


verkürzen. 


der Kamera befinden, direkt in Photoshop 
öffnen und bearbeiten. Ferner implemen- 
tiert das Update viele Verbesserungen bei 
den Qualitäts- und Schärfeoptimierungs- 
funktionen des Treibers. 

Zu bestellen ist die neue Version direkt 


die montags bis samstags zwischen 14 und 
20 Uhr erreichbar ist. (alm) 
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SNAPSHOTKAMERAS 


von Casio 


EM In Japan schon seit geraumer Zeit auf 
dem Markt, jetzt auch in Deutschland er- 
hältlich: die neue „QV-700“ von Casio. An 
der Auflösung des neuesten Modells aus 
der seit 1995 bestehenden QV-Serie hat 
Casio leider nichts verändert: 640 mal 480 
Pixel sind das Maximum, dafür besitzt die 
Kamera einen schnelleren Chip, der auch 
Serienaufnahmen ermöglichen soll. 

Die QV-700 ist zudem Casios erste Digi- 
talkamera, die zum Speichern der Bilder 


: Wechselspeichermedien (CompactFlash) 


einsetzt. Auf eine 2 Megabyte große Karte 


Die QV-700 ist ab sofort erhältlich, ihr Preis 
beträgt 1400 Mark. (alm) 
: > Info: Casio, Tel.:0 40/52 8655 41 


Digitalpote — Digitalphoto 


M Olympus und Kodak machten 
den Anfang mit hochauflösenden 
Snapshotkameras, nun folgen peu ä 
peu die Mitstreiter. Zum Beispiel 
Sanyos neue „D-CamX“, eine Nach- 
folgerin der D-Cam. Äußerlich un- 
terscheidet sie sich nur unwesent- 
lich vom Vormodell: Sie hat ein ähn- 
liches Metallgehäuse, bietet auf der 
Rückseite ein LC-Farbdisplay, einen 
Blitz und einen optischen Sucher. 
Ihre Bilder speichert sie mit der ma- 
ximalen Auflösung von 1024 mal 
768 Pixeln auf SmartMediaKarten. 
Eine 4 Megabyte große Karte liegt 
der Kamera bei und speichert je 
nach Kompression zwischen 12 und 
60 Bilder. 

Darüber hinaus besitzt die Ka- 
mera an der Oberseite ein kleines 
Mikrophon, mit dem sich Kommen- 
tare auf die Karte aufnehmen las- 
sen. Nutzt man die Maximallänge 
von vier Sekunden pro Bild für 
die Audioaufzeichnung aus, ist der 


Sanyo D-Cam X PROFIL 


Pro & Contra 


Hohe Auflösung 


Digitale Snapshotskamera der Kategorie „XGA und höher" 


Brennweite entsprechend Kleinbildformat: 36 Millimeter 


| 

MI Auflösung: 1024 mal 768 Pixel 

| 

BE Optischer Sucher und LC-Display 

M Digitalzoom 

MI Wechselspeicher mit SmartMedia-Karten 
MI Audioaufzeichnung 

MM Preis: 1800 Mark 

Mi Info: Sanyo-Fisher, Tel.: 0 89/45 11 60 


Gutes Ausgangsmaterial für Optimierung 


+ 
+ Hohe Schärfe 
+ 


Farben zu flau 


Schlechte, proprietäre Software 
Langsames LC-Display 


| MACUP URTEIL | befriedigend 
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Snapshotkamera: Sanyo D-Cam X 


Jetzt in groß 


Auch Sanyo steigt nun in den Markt für hochauflösende Snapshot- 


kameras ein. Wir testeten ihr neuestes Modell, die „D-Cam X". 


SmartMedia-Speicher natürlich er- 
heblich schneller voll. 

Per seriellem Kabel gelangen die 
Bilder in den Mac. Das Plug-in zur 
Übertragung der Bilder versteht 
sich bislang leider nur mit der eben- 
falls im Lieferumfang befindlichen 
Low-end-Bildbearbeitungssoftware 
PhotoSuite LE. Hier zeigt sich schon 
der erste Pferdefuß der Kamera: Das 
Plug-in ist derzeit noch sehr instabil 
und bringt den Rechner nach jedem 
erfolgreich abgeschlossenen Über- 
tragungsvorgang gnadenlos zum 
Absturz. Erst nach einem Neustart 
kommt man an die heruntergela- 
denen Bilder. Mit späteren Versio- 
nen der Software allerdings dürfte 
dieses Manko behoben sein - viel- 
leicht stehen dann auch alternative 
„Mutterprogramme“ und höhere 
Transferraten zur Verfügung. 

Die Bedienung der Kamera er- 
folgt über zahlreiche Knöpfe und 
Schalter - ein Wippmechanismus 


beispielsweise erlaubt das bequeme 
Manövrieren durch die Menüs der 
Kamera. Jedoch sorgen der Ein/Aus- 
Schalter für das Display und der 
Schieber, mit dem man zwischen 
Aufnahme- und Wiedergabemodus 
wechselt, regelmäßig für entleerte 
Batterien, weil beide ungewöhnlich 
weit aus dem Gehäuse hervorragen 
und dadurch leicht unbeabsichtigt 
betätigt werden können. 

Weiteres Manko: Das LC-Display 
ist sehr langsam - der Bildaufbau 
dauertbis zu vier Sekunden, was das 
Scrollen durch bereits gespeicherte 
Aufnahmen stark verlangsamt. 


Bildqualität. Die neuen hochauflö- 
senden Kameras von Kodak und 
Olympus, die wir in der vorherigen 
Ausgabe gestestet hatten (MACup 
12/97, Seite 148), zwangen uns, eine 
neue Bewertungsklasse für digitale 
Snapshotkameras ins Leben zu ru- 
fen: „XGA und höher“. Mit den zum 


Unser Testbild, geschossen mit Sanyos D-Cam X (auf 250 dpi heruntergerechnet). 
Das Bild ist zwar sehr scharf, weist aber etwas zu flaue Farben auf. 


Teil sehr guten Ergebnissen der be- 
sagten Modelle muß sich natürlich 
auch die D-Cam X messen. 

Aufden ersten Blick fälltbeiihren 
Bildern die hohe Schärfe positiv auf 
- ein Eindruck, der allerdings durch 
die etwas flaue Farbdarstellung wie- 
der getrübt wird: Die Photos wirken 
nicht knackig genug. Glücklicher- 
weise verzeichnet die Kamera die 
Farben aber nicht. Und auch in den 
Tiefen kann das Gerät noch mit 
genügend Zeichnung aufwarten - 
hier sind kaum Farbausreißer und 
-säume auszumachen. 

Wie fast alle anderen Digitalka- 
meras weist auch die neue Sanyo 
gerade in tieferen Mitteltönen ein 
recht starkes Rauschen auf, was sich 
sowohl als Dekomprimierungsfeh- 
lern in Form von wiederkehrenden 
Pixelmustern als auch in grieseligen 
Flächen äußert. 


Fazit. Alles in allem liefert die neue 
Sanyo recht gute Bilder in hoher 
Auflösung, denen ein ebenso hohes 
Optimierungspotential innewohnt 
- die Software der Kamera greift 
nicht sehr stark in die Bilder ein und 
überläßt die Optimierung lobens- 
werterweise dem Photographen. 
Die komplette Ausstattung mit 
Audioaufzeichnung, Zoom und TV- 
Direktanschluß hinterläßt ebenfalls 
einen guten Eindruck. Abgesehen 
von den beiden unvorteilhaft an- 
gebrachten Schaltern ist auch das 
Bedienkonzept der Kamera gut ge- 
lungen. Nur die mitgelieferte Soft- 
ware sollte Sanyo noch einmal einer 
genauen Überprüfung unterziehen: 
Denn ein langsames Übertragungs- 
programm mit nicht sehr gebräuch- 
licher, speicherintensiver Software, 
macht auf Dauer keinen Spaß und 
schmälert den guten Gesamtein- 
druck der Kamera. (alm) I 


MineuA 


“a 
Pinöge Scan Dur. 


utes Preis- _ 
Leissungs-Verhältnis 


EM Minolta bläst zum Angriff auf den 
Markt für preisgünstige Diascanner. 
Mit dem „Dimäge Scan Dual“ hat 
die Firma jetzt ein Gerät im Ange- 
bot, das eine optische Auflösung 
von 2430 dpi bietet und gerade mal 
1100 Mark kostet. 


Hard- und Software. Der Namens- 
zusatz „Dual“ führt etwas in die Irre, 
denn der Dimäge Scan eignet sich 
zunächst nur zum Scannen eines 
Filmformats, nämlich dem der 35- 


Diascanner: Dimäge Scan Dual 


Digitalpote — Digitalphoto 


Power-Slide 


Minoltas neuer hochauflösender Diascanner 


„Dimäge Scan Dual” bietet stolze 2430 dpi für wenig Geld. 


Wir sahen uns an, ob die Sache einen Haken hat. 


Millimeter-Kleinbildfilme. Wer APS- 
Filme digitalisieren will, kommt um 
die Anschaffung eines Aufsatzes für 
250 Mark nicht herum. 

Per SCSI-Kabel wird der Scanner 
an den Rechner angeschlossen, für 
die Ansteuerung sorgt ein Photo- 
shop-Plug-in. Zwei verschiedene 
mitgelieferte Vorlagenhalter ermög- 
lichen sowohl das Scannen von ge- 
rahmten als auch von ungerahmten 
Dias. Durch den Aufruf des Plug-ins 
erfolgt die Initialisierung des Geräts. 


Das Ergebnis 
des Scan Dual: 
Sehr scharf, aber 
Mängel in der 
Tiefenzeichnung. 


Mit der mitge- 
lieferten Software 
läßt sich die 
Scanauflösung und 
damit die Datei- 
größe bereits 
genau auf das 
gewünschte 
Format festlegen. 


EEE Dimage Scan Dual 
MINOLTA 


Film:[ 35mm Color Positive »] 


[2438 »Japi 
EReeeen Bar 


Input: 
Output: :2488 
Input Size: W ; 
Magnification: 1° 
Output Size: W|3504 H 2356 = 
Unit: [ pixei »| 


234MB 
129.3MB 


Image Data: 
Auailable Space: 


Reset 


Mrrescen| 
2 exit | A Scan | 


In der nächsten MACup stellen wir Ihnen das Testbild auch auf CD zur Verfügung. 
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Befindet sich aber zu diesem Zeit- 
punkt bereits ein Vorlagenhalter im 
Scan Dual, kann sich dieser Vorgang 
ganz erheblich herauszögern, da 
der Scanner erneut angesteuert 
werden muß - bei der niedrigen Ge- 
schwindigkeit des Vorlageneinzugs 
ein etwas nerviges Unterfangen. 

Das Plug-in erlaubt das Arbeiten 
in zwei verschiedenen Modi: Einem 
einfachen, bei dem der Anwender 
lediglich das Vorlagenformat sowie 
Ausgabeauflösung und -format an- 
geben muß, und ein professionelle- 
rer Modus, der die exaktere Einstel- 
lung unterschiedlicher Parameter 
ermöglicht. Angenehm hierbei, in 
dieser Preisklasse aber leider noch 
nicht Standard: Das Ausgabeformat 
läßt sich nicht nur in Pixeln, son- 
dern auch in Millimetern angeben, 
was insbesondere für anwendungs- 
genaues Scannen im DTP-Bereich 
sehr hilfreich ist. 

Zusätzlich bietet die Treibersoft- 
ware des Scan Dual diverse rudi- 
mentäre Korrekturen an, mit denen 
eine Scanoptimierung bereits vor 
dem Scannen erfolgen kann, unter 
anderem Gradationen, Variationen 
und Histogramme. Für gehobene 
Ansprüche freilich genügen diese 
Eingriffsmöglichkeiten nicht. 

Negativ fällt die Behäbigkeit auf, 
mit der dieser One-Pass-Scanner 
die Vorlagen mit seinen 30 Bit Farb- 
tiefe digitalisiert: Für einen Scan in 
höchster Auflösung benötigt er läh- 
mende drei Minuten. 


Scanqualität. Für ein Gerät dieser 
Preisklasse besticht der Scan Dual 
mit seiner ausgezeichneten Auflö- 
sung von 2430 dpi. Er befriedigt da- 
mit auch höhere Ansprüche und 
weist die direkten Mitbewerber in 
dieser Preisregion mit ihren 1200 
dpi in die Schranken. Leider zieht 
sich durch alle Scans ein leichter 
Blaustich, wodurch die Farben et- 
was verzeichnet dargestellt werden. 


Ebenso wichtig für die Qualität 
eines Bildes ist jedoch die Tiefen- 
zeichnung, und die läßt zu wün- 
schen übrig: Die Flächen werden 
bereits in den tieferen Mitteltönen 
bei Helligkeitsveränderungen leicht 
grieselig. In der Tiefe weist der Scan- 
ner eine insgesamt recht harte Gra- 
dation auf, die einiges an manueller 
Nachbearbeitung erfordert. 


Fazit. Der Scan Dual erzeugt we- 
sentlich bessere Scans als alle seine 
Konkurrenten in dieser Preisklasse. 
Letztlich sollte jedoch immer der 
Einsatzzweck entscheiden, ob man 
lieber noch einen Tausender drauf- 
legen will, um sich eines der in un- 
serem letzten Test (MACup 10/97, 
Seite 128) untersuchten Geräte zu 
kaufen, oder ob einem die bereits 
recht guten Ergebnisse des Scan 
Dual reichen. 

Für Photographen zum Beispiel, 
die lediglich ihre Dias elektronisch 
archivieren wollen, empfiehlt sich 
dieser Scanner durchaus. Für an- 
spruchsvollere Zwecke, etwa für den 
Einsatz in der Druckvorstufe, ist er 
allerdings aufgrund seiner man- 
gelnden Tiefenzeichnung und der 
daraus resultierenden Grieseligkeit 
kaum geeignet. (alm) I 


Dimäge Scan Dual PROFIL 


Durchlichtscanner für 35-mm-Dias und -Negative 
Optionaler APS-Aufsatz erhältlich 

Optische Auflösung: 2430 dpi 

Photoshop-Plug-in „Minolta Dimäge Scan“ im Lieferumfang 
Info: Minolta Tel.: 01 80/3 22 74 04, www.minolta.de 

Preis: zirka 1100 Mark 


Pro & Contra 


“+ Hohe Auflösung 

+ Niedriger Preis 

= Schlechte Tiefenzeichnung 
- Sehr langsam 


| MACUP URTEIL | befriedigend 
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% Digitalphoto 


7100100 
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Is: 111 
1 h 1 100018 


Photoshop 
Kachelbild erzeugen 

I MB Sogenannte kachelbare 
Bilder lassen sich Seite an Seite ne- 
beneinanderlegen, ohne daß ein 
sichtbarer Übergang zwischen den 
Einzelbildern erkennbar ist. Sie eig- 
nen sich zum Beipiel als Schreib- 
tischmuster für die Finderoberfläche 
oder als Hintergrund für Webseiten. 
In wenigen Schritten können Sie aus 
eigenen Digitalvorlagen ein kachel- 
bares Bild erzeugen: 


1. wählen Sie einen quadratischen 
Bildausschnitt, in dem nur wenige 
erkennbare Besonderheiten hervor- 
treten - die Kachelung würde sonst 
später allzu sichtbar sein. Stellen Sie 
den ausgewählten Bereich frei, und 
vergrößern Sie die Arbeitsfläche auf 
das Vierfache. Die Vergrößerung darf 
nur nach rechts und nach oben 
erfolgen (Abbildung ]). 


es PandoFrame 1.0 
Photos auf dem 
Schreibtisch ablegen 

M Mit dem Mac-OS-8-Kontrollfeld 
„Erscheinungsbild“ hat Apple vielen 
Sharewarelösungen, die aus einer 
Photographie einen Schreibtisch- 
hintergrund zaubern können, ihre 
Daseinsberechtigung entzogen. Eine 
Ausnahme bildet „PandoFrame“, das 
diese nette Möglichkeit noch ein we- 
nig erweitert. Mit diesem Programm 
aus dem Hause Panda Software kön- 
nen Sie beliebig viele Bilder in einem 
indivuellen Bilderrahmen an einer 
beliebigen Stelle Ihres Schreibtischs 
ablegen. 

Sie können jetzt also zum Beispiel 
ihre schönsten Urlaubsphotos oder 
Bilder der ganzen Familie auf den 
Schreibtisch legen, ohne zuvor in 
Photoshop eine entsprechende Col- 
lage anfertigen zu müssen. (aw) 
> Autor: Kenneth W. Fall 
Gebühr: 5 Dollar 


TIPS & SHAREWARE 


Ä\ 


2. Duplizieren Sie die Hintergrund- 
ebene, und verschieben Sie das Du- 
plikat, bis es rechtsbündig neben der 
Hintergrundebene liegt. Schützen 
Sie per Klickin der Ebenenpalette die 
transparenten Bereiche der Kopie 
(Abbildung 2), und bearbeiten Sie 
deren linke Kante mit dem Stempel- 
werkzeug, so daß kein Übergang zwi- 
schen den beiden Ebenen mehr zu 
erkennen ist. Löschen Sie jetzt die 
Hintergrundebene (ein Doppelklick 
auf ihren Namen macht sie zu einer 
„normalen“, löschbaren Ebene). 


3. Duplizieren Sie Ebene 1, und ver- 
schieben sie deren Kopie bündig 
nach oben. Auch hier müssen Sie die 
transparenten Bereiche schützen 
und die Übergänge bearbeiten. 
Löschen Sie dann Ebenel, wählen 
Sie per Befehlstaste und Klick auf das 
Ebenensymbol alle Pixel aus, und 
stellen Sie sie wiederum frei — fertig 


Image SXM 1.61 
d Wissenschaftliche 
Bildbearbeitung 

Mi Bei „Image SXM“ handelt es sich 
nicht um ein neues Bildbearbei- 
tungsprogramm, sondern um die für 
die Verarbeitung von Mikroskopbil- 
dern erweiterte Version des schon 
seit geraumer Zeit verfügbaren und 
weit verbreiteten „NIH Image“ von 
Wayne Rasband. Beide Produkte sind 
in erster Linie dazu gedacht, wissen- 
schaftliche Bildanalyse zu betrei- 


File Edit Options Process Analyze Special Stacks 


An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips zum Thema digitale Bildbearbeitung und stellt 
empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


ist Ihr selbsterzeugtes Kachelbild oh- 
ne sichtbare Übergänge. (alm) 


sg, 


Aktuelle Größe: 357K CI 
Breite: 339 Pixel u 
Höhe: 339 Pixel 
Neue Größe: 1,32M 
Breite: |6?8 [Fixei [r) 
Höhe: |678 [| Pixei [r) 


Position: 


Abbildung 1 


I | Hintergrundebene 


Abbildung 2 


„nichtwissenschaftliche“ Zwecke. 
Mit Hilfe von „Image SXM“ kann man 
beispielsweise — immer vorausge- 
setzt, daß die entsprechende Hard- 
ware vorhanden ist-Videobilder ein- 
fangen oder auch Textdateien erstel- 
len. Dokumente von Unix-Plattfor- 
men oder DOS-Umgebungen lassen 
sich problemlos in ein Mac-taugli- 
ches Format umwandeln und umge- 
kehrt. (aw) 

> Autor: Steve Barret 

Gebühr: keine 


SEM SPM Windows Hilfe 
Demo 3d+axes * Info 


ben und beherrschen 

unter anderem Mit- [Ts 
telwertberechnung, a 
Fourier-Transforma- 4 E 
tionen sowie das Pk 
Zählen von Bildele- n— em 
menten. Mit ihren AA a 
Filtern und profes- m 0 
sionellen Malfunk- Bir 
tionen eignen sich = 
die Programme aber fl um 


Hard Disk 


auch durchaus für 


X: 39.7 rm (53) 
Y: 195.3 rm (262) 
Val: [2 


Image SXM v1.61 25P 
Plug-Ins: Acquis = 2 

Export = 0 
Filter =2 


No macros loaded 
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WEBSERVER-SOFTWARE 


HexBase für Rhapsody 


Außerdem: neues Online-Publishingsystem von HexMac 


Bl Anfang November zeigte die Firma Hex- : 
Mac auf der Internet World in Stockholm : 


die Rhapsody-Version ihrer erfolgreichen 


geraumer Zeit unter Unixbeivielen großen 


gute Performance aus und ist das Produkt : 
der Wahl für Sites mit Tausenden von Be- 
: suchern pro Tag. 
Software „HexBase“. Das Datenbanksy- : 
stem ist speziell für den Einsatz auf Web- i 
Servern konzipiert und läuft bereits seit 
: gute Plattform für die Entwicklung lei- : 
WWW-Anbietern wie „Stern“, „Bild“, „Fo- 
cus“, „Sport Channel“, „TV Today“ und an- 
deren. HexBase zeichnet sich durch sehr : 


Mit der Rhapsody-Version öffnet das 
Unternehmen diesen Markt nun auch für : 
Apple. HexMac bezeichnet Rhapsody als 


stungsfähiger WWW-Datenbanken. 
Gleichzeitig stellte das Unternehmen 

unter dem Namen „HexBase Publishing : 

System“ (HPS) ein Publi- : 


2 


ri; 
HexBüse® 


shingsystem für HexBase 
vor, mit dessen Hilfe sich 
Redaktions-Netzwerke via : 
Internet aufbauen lassen. 
Statt Textein einem HTML- : 


nunmehr mittels Netscapes 


HerBase Locasen |Aiocanerbaie 


errıjare) 


ISDN-ADAPTER 


Telephonzentrale 
Zyxel präsentiert „Omni.net plus” 


EB Unter dem Namen „Omni.net plus“ prä- : 
300 Mark. (vr) 
einen Zweikanal-ISDN-Adapter, der die ; 
Grundfunktionalität einer Nebenstellen- 
anlage bietet. Der externe Adapter ist eine 
Weiterentwicklung von „Omni.net“ und : 
erlaubt Funktionen wie Makeln, Rufhal- : 
ten, Dreierkonferenz und so weiter. Das 
Produkt verfügt ferner über zwei analoge 
Ports für den Anschluß von Telephon und 


sentiert Kommunikationsspezialist Zyxel 


Faxmodem. 


Der Omni.net plus versteht sich auf alle 
wichtigen ISDN-Protokolle und wartet so- : 
gar per Multilink-PPP mit Kanalbünde- : 
lung zum Aufbau einer 128-Kbps-Verbin- : 
dung auf. Der Adapter kostet knapp 400 
Mark, bei gleichzeitiger ISIDN-Anmeldung : 
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Navigator und HexBase-Ja- : 
va-Applets über einen nor- | 
malen Internet-Zugang be- 
stücken. (vr) 

> Info: HexMac, 

Tel.:07 11/9 754961, 
www.hexmac.com 


„Pilot“ von US Robotics/3Com. Der Adap- 


Editor zu erfassen und in 
das Datenbanksystem zu 
übertragen, können die : 
Redakteure die Datenbank 


: in der neuen Version 5.02 innerhalb der 


MOBILKOMMUNIKATION 


GSM für 
Piloten 


M Die belgische 
Firma Option bie- 
tet mit „Snap-On“ 
den schon lange 
erwarteten GSM- 
Adapter für die 
Organizer-Serien 
„PalmPilot“ und 


ter wird mit dem Pilot zusammengesteckt 
und ist kompatibel mit Mobiltelephonen 


von Ericsson, Siemens, Panasonic und No- 
i kia. Snap-On unterstützt Daten- und Fax- 


kommunikation mit 9600 Bit pro Sekunde 
sowie das Short Messaging System (SMS) 
in allen digitalen Mobilfunknetzen welt- 
weit. Hierzulande arbeitet das System zum 
Beispiel mit DI, D2 und ePlus zusammen, 
in den Vereinigten Staaten mit USA-PCS. 
Snap-On unterstützt den „Hayes Exten- 
ded AT Befehlssatz“ und versteht sich da- 
durch mit allen wichtigen Kommunika- 
tionsprogrammen. Der Adapter kostet mit 


| allen benötigten Kabeln und Software 
: knapp 340 Mark und ist beim Distributor 
Nova Media erhältlich. (vr) 

| > Info: Nova Media, Tel.: 0 30/39 90 26 83, 
: www.novamedia.de 


> Apples Serversoftware 
AppleShare IP unterstützt 


„Internet Server Suite“ nun auch WebStar- 


: Plug-ins. Das Update gibt es unter der 


: Adresse appleshareip.apple.com. > Qual- 


reduziert sich der Anschaffungspreis auf 


> Info: Zycom, Tel.:0 89/68 95 00 00, 
www.zyxel.de 


ZyXEL omni.net 


ISDN-Adapter „Omni.net plus” 


comm bietet die Version 2.0 des Eudora 


: Internet Mail Server ab sofort online un- 
: terwww.eudora.com für knapp 200 Dollar 
an. > Unter der Adresse www.diwers.com 
gibtes daskostenlose Update 3.25 der Fax- 
: software FaxSTF. > Yahoo Deutschland 
und die Cybermedia Internet Division bie- 
ten jetzt unter der Adresse branchen- 
: buch.yahoo.de ein Online-Branchenbuch 
mit 3 Millionen Firmenadressen und ge- 
i zielter Suche über Postleitzahl-Region, 
: Ort, Branchentyp und Namen. > Ab sofort 
i steht unter www.thursby.com/Dave2/ 
misty die Betaversion 2 der Netzwerksoft- 
: ware Dave 2.0 zum Download bereit. Die 
| Software bindet Macs transparent in Net- 
: bios-Windows-Netze ein. 


% Online & Networking 


In] 


GRUNDLAGEN 
Inside Internet 


Ports, Sockets, HTTP, IP, URL, TCP, UDP, Ping, Proxy - 


Fachchinesisch bietet das Internet reichlich. 


und welche Funktionen sich dahinter verbergen. 


MACup sagt Ihnen, was die wichtigsten Begriffe bedeuten 


Die Welt ist ein böhmisches Dorf 
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Bi Stets greifen Dutzende Anwender 
gleichzeitig auf den MACup-Web- 
Server zu und tun dort ganz unter- 
schiedliche Dinge. Bedenkt man, 
daß der Server nur mit einer einzi- 
gen Leitung am Internet hängt, ist 
das eigentlich ganz erstaunlich. Wie 
bringt es die Maschine fertig, jeden 
Surfer glauben zu lassen, er sei der 
einzige, der auf den Server zugreift? 
Warum können viele Anwender ei- 
ne Leitung gleichzeitig nutzen, und 
wie unterscheidet sie der Server? 
Die erste Frage ist einfach zu be- 
antworten: Der Server teilt den Da- 
tenstrom in kleine Portionen auf, 
Pakete genannt, und verschickt die- 
sein Abständen nacheinander. Zwi- 
schen zwei solchen Paketen werden 
die Daten an andere Benutzer über- 
tragen. Gibt es also beispielsweise 
10 Anwender, schickt der Server ein 
Paket an Surfer 1, dann folgen die 
neun anderen und nun erst das 
zweite Paket für Surfer 1. Bei vielen 


Echo FTP 
Port 7 21 


parallel am Server arbeitenden Teil- 
nehmern sinkt demnach aus Sicht 
einesjeden die Geschwindigkeit des 
Servers. 


Sockets. Für eventuell auftretende 
Verzögerungen sind also die Ge- 
schwindigkeit und die Bandbreite 
der Leitungen verantwortlich, und 
nicht unbedingt der Server selbst. 
Der Server ist eine Multitasking-Ma- 
schine, die für jeden Anwender ei- 
nen Prozeß („Task“) bearbeitet. Hier 
giltes demnach, das zweite Problem 
zu lösen, nämlich jeden User indivi- 
duell zu bedienen. Dafür nutzt der 
Server zunächst die sogenannten 
Sockets, Softwareschnittstellen, die 
die Verwaltung eines Tasks auf dem 
Server mit dem Client, der ebenfalls 
einen Socket besitzt, koordinieren. 
Praktisch kommunizieren also die 
Sokkets miteinander. 

Ein Socket ist ein kompliziertes 
Stück Systemsoftware, und in der 


Transport-Layer (TCP, UDP) 


Strom der Datenpakete 


—- 80 Daten 7 Daten 


Telnet HTTP 
23 80 
21 Daten 23 Daten 


Abbildung 1: Um eine bestimmte Anwendung wie HTTP zu adressieren, 
muß das Datenpaket die passende Portnummer enthalten. 


Windows-Welt herrscht diesbezüg- 
lich ein ziemliches Chaos, da ver- 
schiedene Dienste wie CompuServe 
oder T-Online eigene Sockets mit- 
bringen und nicht den eingebauten 
Windows-Socket benutzen. Derlei 
Probleme gibt esam Macnicht. Und 
aus Sicht eines Anwendungspro- 
grammierers ist ein Socket ohnehin 
recht einfach zu verwenden. Sein 
Programm sendet, indem es Daten 
in den Socket schreibt, und es emp- 
fängt, indem es Daten aus dem 
Socket liest. 


Ports. Neben den Sockets dienen 
auch die Ports der individuellen Zu- 
ordnung der Daten. Kommunizie- 
ren je ein Client und der Server über 
Sockets, gilt es nur noch, die richti- 
gen Sockets miteinander zu verbin- 
den, und das ist Sache der Ports. 
Hierbei handelt es sich um eine 16- 
Bit-Zahl im Bereich von 0 bis 65 535. 
Die Ports mit den Nummern 0 bis 
1023 sind für bestimmte Dienste 
beziehungsweise Protokolle reser- 
viert, die drei wichtigsten sind FTP 
an Port 21, Telnet an Port 23 und 
HTTP an Port 80. 

Wer nun einen Server anspricht, 
wählt dessen IP-Adresse (siehe un- 
ten) sowie den passenden Port an 
(Abbildung 1 zeigt diesen Vorgang 
aus Sicht des Servers). Neben der IP- 
Adresse beinhaltet das Datenpaket 
auch die Portnummer. Ist die Ver- 
bindung aufgebaut, wird den Daten 
eine neue, sogenannte lokale Port- 
nummer (ab 1024) zugeteilt. Das ist 
schon deshalb wichtig, weil zum 
Beispiel der HTTP-Port 80 für den 
WWW-Server sofort wieder freizu- 
geben ist, um den nächsten User 
erwarten zu können. Der lokale > 


online & Networking & Networking GRUNDLAGEN Internet 


148 MACUP 01/98 


> Port dagegen wird mit einem 
Socket verbunden, um zwischen 
Client und Server eine eindeutige 
Beziehung herzustellen. Abbildung 
2 verdeutlicht diese Aktion. 


Proxies. Bei der Internet-Verbindung 
über den Proxy-Server („Stellvertre- 
ter“-Server, siehe MACup 12/96, 
Seite 136) des Providers geschieht 
dasselbe: Auch dieser erwartet den 
Anruf auf einem bestimmten Port, 
meistens für alle Internet-Dienste 
(HTTB FTB Gopher und so weiter), 
zum Beispiel auf Port 8080. Dieser 
ist im Browser des Clients einzutra- 
gen. Damit existiert eine eindeutige 
Verbindung zwischen Client und 
Proxy mittels einer lokalen Port- 
nummer und daneben die oben be- 
schriebene Verbindung zwischen 
Proxy- und Zielserver im Internet. 
Da der Proxy-Server auch als Stell- 
vertreter arbeitet und die bereits 
von anderen Anwendern abgerufe- 
nen WWW-Seiten und Dateien im 
lokalen Cache speichert, kann die 
Verbindung ins Internet ebenfalls 
entfallen. 

So bietet ein stark frequentierter 
Proxy-Server stets schnellen Zugriff 
auf die aktuellen Seiten, und dar- 
über hinaus kann der Client über 
den Button „Reload“ oder „Aktuali- 
sieren“ eine Verbindung zum Ziel- 
server mit Aktualisierung der WWW- 
Seiten erzwingen. Es gibt allerdings 
auch „preiswerte“ Internet-Zugän- 
ge, welche eine Aktualisierung nach 
Clientwünschen gar nicht zulassen, 
sondern einfach die wichtigsten In- 
ternet-Server aufihren Proxies spie- 
geln, ohne die User überhaupt mit 


Socket Socket 
Port 1024 1025 


dem Internet zu verbinden. Das 
spart zwar teure Leitungen für den 
Provider, doch ist es mindestens be- 
denklich, hierfür mit Slogans wie 
„Internet für 9,99 Mark“ zu werben. 

Ein Proxy-Server ist außerdem in 
der Lage, nur Verbindungen zu be- 
stimmten Servern im Internet zu er- 
lauben, ein Feature, das in Firmen 
mit Intranet häufig genutzt wird: 
Will ein Anwender ins Internet, ver- 
langt der Proxy User-ID und Paß- 
wort — Zugang nur für Privilegierte. 
Dem Proxy des Providers obliegt es 
daneben häufig, den Zugang zu In- 
ternet-Servern mit illegalen Inhal- 
ten zu sperren. 

Und noch ein kleiner Tip zum 
Thema Proxy: Wenn Sie beim Surfen 
das Gefühl haben, die Verbindung 
ist zu langsam und in der unteren 
Statuszeile des WWW-Browsers oft 
eine Zeile wie „proxy.netxy.de:8080 
contacted, waitingfor reply“ fürlän- 
gere Zeit sichtbar ist, sollten Sie sich 
an Ihren Provider wenden, denn 
sein Proxy-Server oder die Verbin- 
dung nach „außen“ sind dann of- 
fenbar nicht leistungsfähig genug. 


IP-Adressen und DNS. Die Adressie- 
rung im Internet erfolgt über IP- 
Adressen (Internet Protocol). Sie 
bestehen aus 32-Bit-Zahlen, also 4 
Byte, die Byte für Byte in der Form 
„1.1.1.1“ bis „255.255.255.255“ dar- 
gestellt werden. Jeder Teilnehmer 
im Internet, Server inklusive, hat 
eine einmalige IP-Adresse, wenn- 
gleich die meisten Anwender statt 
dieser die URL (Uniform Resource 
Locator), zum Beispiel www.macup. 
com, nutzen. 


Socket Socket 
1026 1027 


Transport-Layer (TCP, UDP) 


Strom der Datenpakete 


—>- 1024 Daten 


1027 Daten 1025 Daten 1026 Daten 


Abbildung 2: Nachdem die erste Verbindung über den Applikationsport 
hergestellt ist, werden Verbindungen mit anderen Portnummern aufgebaut. 
Auf diese Weise lassen sich die einzelnen Surfer auseinanderhalten. 


Alternativ läßt sich aber durch- 
aus die IP-Adresse des Servers ein- 
tippen, zum Beispiel 195.222.199.10 
für das genannte MACup-Angebot. 
In diesem Fall muß der Browser des 
Clients nicht erst bei einem DNS 
(Domain Name Server) die zur URL 
gehörige IP-Adresse herausfinden. 
Damit der Browser nun auch weiß, 
wo er suchen muß, ist im Kontroll- 
feld TCP/IP das Feld „Name Server 
Adressen“ auszufüllen. Im Normal- 
fall wird die erste (primäre) Adresse 
genutzt, die zweite (optionale), wenn 
der erste Server nicht oder zu spät 
antwortet. 


Protokolle. Bisher haben wir ein- 
fach unterstellt, daß die Rechner im 
Netzwerk irgendwie über Ports und 
Sockets miteinander kommuzieren. 
Dies kann allerdings nur gelingen, 
wenn sie über eine gemeinsame 
Sprache verfügen, ein „Protokoll“, 
und wie im wahren Leben gibt es 
deren viele. 

Allgemein bekannt sind Anwen- 
derprotokolle wie HTTB FTP oder 
Telnet. Um sich nun untereinander 
in diesen Sprachen verständigen zu 
können, müssen die Rechner über 
irgendein Medium miteinander ver- 
bunden sein. Dabei erfolgt der Da- 
tentransport von einem Computer 
zum anderen nicht notwendiger- 
weise über das Netz. Man kann 
HTML-Seiten auch auf CD-ROMs 
oder Disketten speichern, dann per 
Briefpost versenden und auf den 
Zielrechnern abspielen. Wesentlich 
ist auf dieser Ebene nur, daß beide 
Computer HTML sprechen. 

Sinnvoll ist es außerdem, die An- 
wender- und die Transport-Ebene 
voneinander zu trennen. So unter- 
scheidet man Transportprotokolle, 
welche die Kommunikation zweier 
Rechner direkt auf der Ebene „Ver- 
sand von Datenpaketen“ regeln, 
und weitere, die dafür sorgen, daß 
diese Datenpakete ihren Weg über 
das Netzwerk finden, oder die die 
Art und Weise des Datentransfers 
definieren. 

Zwischen den Protokollen be- 
steht insofern eine Hierarchie, als 
daß immer ein höher angesiedeltes 
Protokoll Funktionen in dem dar- 
unter liegenden aufruft, und zwar 
ohne genauere Kenntnis von dessen 
Funktionsweise zu haben. Aus die- 
sem Grund sprichtman auch von ei- 
nem Stack (Stapel), hier von einem 
TCP/IP-Stack. Das heißt aber nicht, 


daß die unteren Protokolle die obe- 
ren benötigen, denn die Verbindung 
zwischen den beiden Computern 
läuft auf allen Ebenen parallel. Ab- 
bildung 3 zeigt den Zusammenhang 
der verschiedenen Protokolle. 


TCP und UDP. Die Kommunikation 
im Internet basiert auf den beiden 
Vier-Schichten-ProtokollenTCP und 
UDP Wenn zwei Anwendungen sich 
zuverlässig verständigen wollen, 
bauen sie eine TCP-Verbindung auf. 
TCP heißt „Transport Control Proto- 
col“, im Sinne von kontrolliertem 
Transport, und baut eine feste Ver- 
bindung auf, ähnlich wie bei Tele- 
phongesprächen. Dabei garantiert 
TCP daß die Daten in der Reihenfol- 
ge, in der sie gesendet wurden, auch 
zur Gegenstelle gelangen, und lie- 
fert ansonsten eine Fehlermeldung. 
HTTP oder FTP wären ohne TCP 
nicht möglich. 

Im Gegensatz zu dem verbin- 
dungsorientierten TCP sendet das 
verbindungslose UDP (User Data- 
gram Protocol) einfach seine Data- 
gramme (Datenpakete), und nichts 
garantiert, daß die Pakete in der 
richtigen Reihenfolge oder über- 
haupt ankommen. Fehlermeldun- 
gen gibt es unter UDP nicht. Was ist 
also der Nutzen dieses Protokolls? 
Ein typisches Beispiel ist ein Uhr- 
zeitserver. Dieser sendet etwa ein 
Paket „es ist jetzt 13:17:39“. Käme 
jetzt in typischer TCP-Systematik 
eine Rückmeldung der Art „Paket 
fehlerhaft, sende es nochmals“, wä- 
re diese Uhrzeit nicht mehr aktuell. 


Abbildung 3: Die Protokoll-Stacks des Internet sind in vier 
Schichten aufgebaut, und zwar derart, daß ein Protokoll 
Funktionen in dem darunterliegenden Protokoll aufrufen kann. 


Anwendungen 


HTTP, FTP, Telnet, ... 


Transport 
TCP, UDP... 


Netzwerk 
IP. ICMP. ... 


Verbindungen 
Gerätetreiber 


Ping. Sogar ausgesprochen störend 
wäre TCP für das Kommando (auf 
dem Mac ein Programm) namens 
„Ping“. Damit läßt sich unter ande- 
rem feststellen, ob ein Server über- 
haupt am Netz ist. Pingsendet dafür 
Pakete vom Typ „Echo Request“ an 
den Zielrechner. Ist dieser in Be- 
trieb, genauer: arbeitet sein IP- 
Stack, anwortet er mit „Echo Reply“. 
Dabei wird die Zeit der Datenüber- 
tragung gemessen, um das Tempo 
der Verbindung zu testen. Abbil- 
dung 4 zeigt, wie auf diese Art der 
MACup-Server über das Internet 
„angepingt“ wurde. Bei einer der- 
artigen Zeitmessung würde der 
Overhead von TCP nur stören. 

Doch Ping kommt auch zum 
Einstz, um die Qualität einerVerbin- 
dung zu testen. Zu diesem Zweck 
sendet der Netzverwalter mehrere 
Pakete und mißt danach, ob davon 
welche verlorengingen oder ver- 
tauscht wurden. Hierfür wäre nun 
TCP überhaupt nicht mehr zu ge- 
brauchen. 

Ping arbeitet auf der Netzwerk- 
ebene (siehe Abbildung 3) und sen- 
det ICMP-Pakete (Internet Control 
Message Protocol), funktioniert also 
recht systemnah. Der IP-Stack des 
Servers gehört praktisch zum Be- 
triebssystem, was einige Risiken mit 
sich bringt. So hat Ping in der Win- 
dows-Welt schon traurige Berühmt- 
heit erlangt, weil mit übergroßen 
ICMP-Paketen (anstatt derüblichen 
32 Byte) der TCP/IP-Stack von Win- 
dows derart durcheinandergebracht 
wurde, daß der „Ping of Death“ ein- 


trat, also der Server abstürzte. Theo- 
retisch ist es sogar möglich, in den 
ICMP-Paketen schädliche Befehle 
unterzubringen. 

Fast alle Firewall-Rechner lassen 
Pings passieren, schließlich ist Ping 
für den Netzverwalter ein unver- 
zichtbares Tool. Lösen könnte man 
das Problem mit einem Ping-Proxy, 
der die Pakete analysiert und nur die 
rechtmäßigen beantwortet, doch so 
einen Proxy gibt es unseres Wissens 
noch nicht. 

Bleibt das bekannte Fazit: Wer 
seinen Rechner mit der Außenwelt 
verbindet, geht immer ein gewisses 
Risiko ein. Peter Wollschlaeger I 


Host: |195.222.199.10| 


Humber of Pings: 
[1000 | 


Intervall (msec): 


Timeout (sec): 5 _] 


Packet 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
=} 
9 
1 


Sent: 10 
Received: 10 
Lost:0 


 Sent 


SISLCECCEEcEeE 


| Received | Seconds 


SISCCECCEEcEe 


Minimum : 0.203 
Average :0.271 
Maximum : 0.350 


Abbildung 4: 
„Ping“, hier 
die Version von 
AGNetTools, 


testet die Qualität 


einer Verbindung 
und mißt die 

Antwortzeiten 
eines Servers. 
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PC-Card: „Marco“ 


ISDN zum Tragen 


Mit „Marco“ gibt es nun eine Leonardo-kompatible ISDN-PC-Card für PowerBooks. 


EM Während Hermstedts Palette an 
ISDN-Hardware für Schreibtisch- 
Macs kaum Wünsche offenläßt, 
mußten die Besitzer tragbarer Ap- 
ple-Rechner bislang auf die in die 
Jahre gekommenen externen „An- 
dante“-Adapter zurückgreifen. 
Unter dem Namen „Marco“ stell- 
te die Mannheimer Firma auf der 
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Angeschlossen [62] 


Marco ist am oberen Port nicht verfügbar. | 


re 
BOE Ü 
Alsle 
7Iels 
003 


{Marco ist am unteren Port verfügbar. 


xy D-Kanal-Protokoll 
3 Bilingual (EDSSI1E1T... w 


+ Eigene Rufnummer im AT-Modus 


Communication Products 


M Im Jahr 1997 sind nicht nur die 
Preise für den ISDN-Zugang gefal- 
len, sondern auch die für entspre- 
chende Adapter. Das jüngste Bei- 
spiel ist Hagenuks nur 298 Mark ko- 
stender „Speed Viper“, der vom Dis- 
tributor TKR mit Mac-Kabeln und 
-Software ausgestattet wird. 

Speed Viper ist ein reiner Zwei- 
kanal-Adapter ohne analoge Ports. 
Das Gerät ist so groß wie zwei Ziga- 
rettenschachteln und läßt sich als 
Tischmodem oder an die Wand ge- 
schraubt betreiben. Die Verbindung 
zum Rechner erfolgt über die seriel- 
le Schnittstelle. zum Kommunika- 
tionsaufbau nutzt der Speed Viper 
die im Mac OS integrierte Comm- 
Toolbox. Auf der mitgelieferten CD 


Düsseldorfer Macworld einen Zwei- 
kanal-ISDN-PC-Card-Adapter fürs 
PowerBook vor, der voll kompatibel 
zu dem hauseigenen Übertragungs- 
protokoll Leonardo Pro ist und den 
Besitzer zudem noch via „LeoTCP“ 
problemlos ins Internet bringt. 

Die Installation und Einrichtung 
von Marco ist in wenigen Minuten 
erledigt. Wer bereits mit anderen 
Hermstedt-Produkten arbeitet, muß 
sich nicht weiter umstellen; außer 
einem Kontrollfeld, in dem der zu- 
ständige PC-Card-Schacht zu be- 
nennen ist, kommen die Standard- 
programme zum Einsatz. 

In unseren Tests konnte Marco 
sowohl unter Leonardo Pro als auch 
unter TCP/IP im Internet mit sehr 
guten Transferraten aufwarten. Das 
gleiche gilt für Timbuktu und ARA. 


ISDN-Adapter: „Speed Viper“ 


Die Karte übertrug bei einer Einka- 
nalverbindungjeweils deutlich über 
6 Kilobyte pro Sekunde und erreich- 
te damit das technisch mögliche 
Limit. Beim Betrieb der uns zur Ver- 
fügung gestellten Preview-Betaver- 
sion tauchten keine Probleme auf. 
Wie bei allen Produkten aus dem 
Hause Hermstedt gilt allerdings 
auch bei Marco, daß Firmenname, 
Verarbeitung und Leistung ihren 
Preis haben. 1150 Mark für die PC- 
Card ist nicht unbedingt das, was 
man ein Schnäppchen nennt, ins- 
besondere, weil Marco eine reine 
ISDN-Lösungist, dieohne analogen 
Teil zur Datenübertragung oder 
zum Faxen auskommt. (vr) 


Marco PROFIL 


EM Zweikanal-ISDN-PC-Card 
BI Info: Hermstedt, Tel.: 06 21/7 65 02 00 
M Preis: rund 1150 Mark 


Pro & Contra 


+ Sehr gute Leistungsdaten 
= Relativ kostspielig 


gut 


Preisbrecher 


Der Zweikanal-Adapter „Speed Viper“ verschafft komfortablen 


ISDN-Zugang zum erstaunlich günstigen Preis. 


„MacXtra“ befindet sich neben den 
TKR-Verbindungstools auch die ak- 
tuelle Zugangssoftware der wichtig- 
sten Onlinedienste sowie zahlreiche 
Shareware. 

Bei unseren Tests funktionierte 
die Kommunikation mit T-Online, 
AOL und CompusServe ebenso pro- 
blemlos wie die mit einem Internet- 
Provider. Speed Viper unterstützt 
die Protokolle X.75, HDLC und 
V.120, die benötigten Skripts sind 
auf der CD verfügbar. Das Feature 
Multilink-PPP zur Kanalbündelung 
bietet Speed Viper leider nicht. 

Zum Lieferumfang gehört eben- 
falls TKRs ISIDN-Kommunikations- 
software „Troja“ sowie „Troja Herm- 
stedt“. Ist letztere auf einem Rech- 


ner mit Leonardo-Karte installiert, 
ist auch mit ihm Datenaustausch 
möglich. Speed Viper eignet sich 
für alle, die kostengünstig auf den 
ISDN-Zug aufspringen wollen. Wer 
kein Faxmodem braucht, ist mit der 
kleinen Box bestens bedient. (vr) 


Speed Viper PROFIL 


MI Zweikanal-ISDN-Adapter 
Ma Info: TKR, Tel.: 04 31/3 0173 00 
BI Preis: knapp 300 Mark 


Pro & Contra 


+ Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
= Umständliche Verkabelung 
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Polling-Software: „FaxAbruf 1.0" 


Her mit den Infos 


Mit „FaxAbruf“ lassen sich jetzt endlich Info-Faxe auch per Computer abrufen. 


WebDesign 


154 MACUP 01/98 


EM Immer mehr Firmen und Organi- 
sationen bieten regelmäßig aktuali- 
sierte Informationen per Faxabruf, 
auch Polling genannt. Bisher war 
die Nutzung dieses Services nur Be- 
sitzern von Faxgeräten vorbehalten. 
Mit „FaxAbruf 1.0“ der Hamburger 
Firma Diwers ist ab sofort auch ein 
entsprechendes Modul für die Soft- 
ware „FaxExpress“ ab Version 4.04 
verfügbar. 

FaxAbruf unterstützt neben der 
Arbeitsplatzversion („Solo“) auch 
die Serverversion. Im Lieferumfang 
enthalten ist je ein Updater von Ver- 
sion 4.0 auf 4.04 für beide Versionen. 
Um das Modul zu nutzen, muß man 
in FaxExpress die Option „Faxemp- 


Buch: „WebDesign in der Praxis“ 


fang“ einschalten. Zum Abruf müs- 
sen dabei sowohl FaxExpress als 
auch FaxAbruf geöffnet sein. 

Will der Anwender ein Fax abru- 
fen, gibt er einfach im FaxAufruf- 
Dialogfenster die Telephonnummer 
des Zielgeräts ein. Der Empfang er- 
folgt dann per Klick auf den Button 
„Abruf Start“. FaxAbruf schaltet da- 
bei auf FaxExpress um und veran- 
laßt per „ATA“-Befehl deren Emp- 
fangsbereitschaft. Da während der 
Übertragung die Verbindung beste- 
henbleibt, trägt der Abrufer — wie 
auch beim Abruf mit einem Fax- 
gerät - die Kosten. 

FaxAbruf arbeitet mit allen gän- 
gigen Modems problemlos zusam- 


Start ins Web 


„WebDesign in der Praxis“ liefert einen erstklassigen 


deutschsprachigen Einstieg in die Welt der HTML-Gestaltung. 


M Literatur zum Thema Webgestal- 
tung gibt es in Hülle und Fülle - lei- 
der fast nur in englischer Sprache. 
Mit „WebDesign in der Praxis“ von 
Olivier Heitz, Christof Täschler und 
Claudia Blum hat der SmartBooks- 
Verlag jetzt ein empfehlenswertes 
deutschsprachiges Buch im Ange- 
bot, das den Einstieg in die Welt des 
Seitendesigns erheblich erleichtert. 

Nach einer grundlegenden Ein- 
führung in die HTML-Systematik 
und derErläuterung der wichtigsten 
Befehle behandeln die Autoren die 
Einrichtung einer sinnvollen Ver- 
zeichnisstruktur auf dem Server, 
damit später auch eine ordentliche 
Pflege gewährleistet ist. Grundsätz- 
liche Überlegungen zum Inhalt des 
Angebots und zur Verbindung ein- 
zelner Seiten über Links schließen 
den Einführungsteil ab. 


Im folgenden führt das Buch in 
nahezu alle Elemente eines moder- 
nen WWW-Angebots ein und liefert 
Beispiele zum Nachbauen, mit de- 
ren Hilfe die Gestaltung der eigenen 
Seiten zum Kinderspiel wird. Neben 
den Textelementen und -darstel- 
lungsformen widmen sich die Auto- 
ren auch intensiv dem Einsatz von 
Bildern. Sie erläutern die verschie- 
denen Formate und liefern viele 
Tips zur Internet-gerechten Bear- 
beitung und Optimierung der Bil- 
der, etwa die Reduzierung der Far- 
ben, um die Bildgröße und damit 
die Downloadzeit gering zu halten. 

Das ausführliche Glossar liefert 
nützliche Informationen zu unter- 
stützten HTML-Elementen in den 
verschiedenen Browsern für Win- 
dows und Mac OS sowie Listen mit 
allen wichtigen HTML-Befehlen und 


men und unterstützt auch die Pan- 
Faxmodemoption von Hermstedts 
Leonardo-Karten. Bei der letzteren 
Kombination benötigt man die Ver- 
sion 2.2.4 des Kontrollfelds „Leo- 
Port“ sowie die Version 2.3.14 der 
Systemerweiterung „ISDN“ bezie- 
hungsweise „ISDN PCI“. Beide sind 
per „LeoLink“ kostenlos bei Herm- 
stedt erhältlich. (vr) 
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Faxabruf-Modul für FaxExpress 4.04 

Makros für automatischen Faxabruf 
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Sonderzeichen. Ebenfalls hier zu 
finden sind Beschreibungen der 
gängigsten Plug-ins zur Darstellung 
spezieller Elemente wie Film und 
Ton sowie Kurzbeschreibungen der 
verbreitetsten HTML-Editoren. Auf 
der zugehörigen CD-ROM befindet 
sich sogar eine Vollversion von Cla- 
ris’Wysiwyg-Editor Home Page. Den 
Abschluß bildet ein Register mit al- 
len wichtigen Fachbegriffen. 
„WebDesign in der Praxis“ ist 
ideal für Einsteiger, bietet aber auch 
Fortgeschrittenen interessante Tips. 
Informationen zu Spezialthemen 
wie die Einbindung von Datenban- 
ken und ähnliches fehlen, sind aber 
sicher auch für die Hauptzielgruppe 
noch nicht so wichtig. vr) 


I Olivier Heitz/Christof 
Täschler/Claudia Blum: 
WebDesign in der Praxis, zirka 
180 Seiten, mit CD-ROM 
(inklusive Vollversion von 
Claris Home Page), 89 Mark, 
ISBN: 3-908488-27-3 

Bezug: MoreMedia, Tel.:0 40/ 
85 1838.00, Fax: 85 18 38 49, 
verfügbar ab Dezember 
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Arbeiten mit Methoden 


EM Nachdem wir in der letzten Folge 
unseres Java-Workshops gezeigt ha- 
ben, wie man Arrays anlegt, wollen 
wir noch einmal kurz auf deren Ge- 
fahren hinweisen. SollinC ein Array 
an eine Funktion übergeben wer- 
den, übergibt man die Adresse des 
ersten Elements. 

In Java gilt diese Regel allerdings 
sinngemäß nicht nur für Arrays, 
sondern für alle Objekte - auch für 
Zuweisungen. Anders ausgedrückt: 
Man übergibt nicht eine Kopie an 
die Methode, sondern die Adresse 
des Originals. Dieser Vorgang heißt 
Referenzübergabe. Die Übergabe 
einer Kopie wäre eine Wertüberga- 
be. Wenn die Methode das Objekt 
ändert, ändert sie tatsächlich das 
Original. Wenn Sie dem Objekt A das 
Objekt B zuweisen, erhält A nur die 
Adresse von B (A referenziert B). 
Wenn Sie dann Aändern, ändern Sie 
auch B. Das Listing „Referenz.java“ 
führt die beiden Fälle praktisch vor. 
(Alle hier nicht abgedruckten Li- 


Neues im JDK 


Das Java Development Kit (JDK) 
kommt in der Version 1.1 mit fol- 
genden neuen Features: 


> Java Beans sind übersetzte 
Komponenten, die ein Program- 
mierer in seine Applikationen 
einbauen und dabeinoch anpas- 
sen kann. 

> Neue Klassen erlauben, das 
Aussehen von Applets an den auf- 
rufenden Rechner anzupassen. 
> Klassen in Klassen bieten neue 
Möglichkeiten zur Programm- 
strukturierung. 

> Signierte Applets (digitale Un- 
terschrift) können nun dieselben 
Rechte wie lokale Applikationen 
haben. 

> Neues Ereignismodell (Defini- 
tion von Quellen und Hörern). 


stings finden Sie auf unserem FTP- 
Server (ftp://macup.com/macup/) 
oder auch auf der Leser-CD-ROM, 
die der letzten MACup-Ausgabe bei- 
geklebt war.) 

Daß diese Regeln immer gelten, 
demonstriert eine kleinere Variante 
dieses Listings, „Referenz2.java“. In 
der größeren, „Referenz.java“, ha- 
ben wir mit „Referenz ref = new Re- 
ferenz();“ eine Instanz der Klasse 
angelegt, um dann mit Aufrufen wie 
„ref.randomlt(ar);“ auf die Klassen- 
methoden zuzugreifen. Im zweiten 
Listing wurden die Methoden mit 
dem Schlüsselwort „static“ zu In- 
stanzmethoden, weshalb man jetzt 
nur noch „randomlt(ar);“ zu schrei- 
ben braucht. 

In beiden Fällen jedoch erfolgt 
die Übergabe per Referenz. Das 
kann oft sogar sehr sinnvoll sein. 
Das Programm „Sort.java“ füllt mit- 
tels einer Methode ein größeres Ar- 
ray mit Zufallszahlen. Eine zweite 
Methode druckt den Array-Inhalt, 


> JAR-Archiv: In einem Archiv 
besteht die Möglichkeit, alle Da- 
teien eines Applets (Klassen, Bil- 
der, Sound) zusammenzufassen. 
Der Browser lädt daraufhin die 
Dateien nicht mehr einzeln, son- 
dern im Stück. 

> RMI: Unterstützung verteilter 
Java-Anwendungen. 

> Mit Hilfe von jJava.sql und den 
Schnittstellen JDBC/ODEC sind 
SQL-Datenbanken ansprechbar. 
> Erweiterung des AWT um neue 
Graphikkomponenten. 

> Erweiterung von java.net um 
Multicast-Sockets. 

> Erweiterung von java.io zur 
Speicherung von Objekten. 

> Die Erweiterung von java.math 
ermöglicht Rechnen mit großen 
Zahlen. 


und eine dritte sortiert ihn. Würde 
hier eine Wertübergabe erfolgen, 
müßten jedesmal alle Daten kopiert 
werden, was Speicher und Zeit ko- 
stet. Das Listing „WriteArray.java“ 
demonstriert, wie man einen Array 
optimal (also im Stück) in eine Datei 
schreibt. 


Type Casting. Mit der nun folgen- 
den Zeile (in „Referenz.java“) wurde 
wieder etwas Neues eingeführt: 


argli] = (int) (Math.random() * 10); 


Die Methode „Math.random()“ 
stellt eine Pseudozufallszahl im Be- 
reich von 0 bis 1 bereit, aber das nur 
nebenbei. Das Array „arg“ ist vom 
Typ Integer, während „random()“ ei- 
ne Fließkommazahl liefert. Deshalb 
muß mit „(nt)“ die Umsetzung aus- 
drücklich erzwungen werden, an- 
sonsten meldet der Compiler einen 
Fehler. Aus demselben Grund findet 
sich im Listing „WriteArray.java“ die 
Zeile „arli] = (byte) i;“, denn „ar“ ist 
ein Byte-Array und „i“ eine Integer- 
variable. 

Dieses „Type Casting“ können 
Sie auf alle Datentypen anwenden, 
auch in Ausdrücken, zum Beispiel 
als „i=j + (int) (x / y);“. Doch Vor- 
sicht: Setzen Sie niemals leichtfertig 
einen „Cast“ ein. Denn schließlich 
ist schon die Trägerrakete „Ariane“ 
aufgrund eines ähnlichen Software- 
fehlers explodiert. Die Ursache hier- 
für lag im Type Casting: Ein Fließ- 
kommameßwert wurde größer als 
eine Ganzzahlvariable aufnehmen 
konnte. 


Gültigkeitsbereiche. Wie bereits ge- 
sagt wirkt die Referenzübergabe für 
alle Objekte, aber nicht für die einfa- 
chen Datentypen. Für diese gilt die 
Wertübergabe (Übergabe einer Ko- 
pie). Hier müssen Sie die Variable 
schon einmalig global deklarieren, 
um einähnlichesVerhalten zu errei- 
chen. Daher kümmern wir uns an 
dieser Stelle um das Thema Scope“. 
Der „Scope“ (Gültigkeitsbereich) von 


Variablen folgt der Hierarchie. Wird 
eine Variable angetroffen, sucht sie 
das System zunächst im aktuellen 
Block und dann innerhalb der Me- 
thode. Findet Java dort keine lokale 
Variable, prüft es, ob sie eine In- 
stanzvariable der aktuellen Klasse 
ist. Dann testet es die Superklasse, 
und danach deren Vorgänger, bis es 
schließlich ganzoben angekommen 
ist. Schon weil Sie nicht ahnen kön- 
nen, wie die ganzen Variablen „da 
oben“ heißen, gibt es ein recht ein- 
faches Gesetz: Eine Variablendefini- 
tion unten überdeckt eine andere 
Variable oben des gleichen Namens. 
Ein Beispiel: 


class Sichtbarkeitstest { 

static void druckelint i) { 
int test=20; 
System.out.printin(test); 

} 

static public void main() { 
int test=10; 
druckeftest); 

} 


} 
In diesem Fall wird 20 gedruckt. 


Die drei P von Protection. Ob eine 
Variable oder eine Methodesichtbar 
ist oder nicht, hängt auch von den 
drei mit„p“ beginnenden Schlüssel- 
worten ab, nämlich „public“, „pro- 
tected“ und „private“. Mit ersterem 
erlauben Sie, daß jeder Zugriff auf 
diese Variablen und Methoden oder 
Klassen hat. Geschrieben wird das 
folgendermaßen: 


public class einePublicklasse { 
public String str; 
public void einePublicMethode() (} 


Das mag Ihnen etwas zu umfas- 
send sein, also gehen wir eine Stufe 
tiefer. Dafür tun Sie gar nichts, denn 
auf Variable und Methoden ohne 
Schutzattribut können nur die eige- 
ne Klasse und - wenn die Klasse Teil 
eines „package“ ist - auch dessen 
Klassen zugreifen. Das entspricht in 
etwa den „friends“ von C++. 

Als Schutzattribut können Sie 
„protected“ einsetzen. Damit be- 
schränken Sie den Zugriff auf alle 
Unterklassen Ihrer Superklasse. Das 
läßt sich auch durchaus kombinie- 
ren. Eine Klasse kann einige Varia- 
blen mit „protected“ schützen, an- 


dere für die Package-Klassen freige- 
ben und noch andere „public“ für 
alle machen. 

Richtig schützen kann allerdings 
nur das Schlüsselwort „private“. In 
diesem Fall ist ein Zugriff auf die Va- 
riablen nur innerhalb der Klasse 
möglich. Häufig soll anderen Klas- 
sen aber wenigstens das Lesen er- 
laubt werden. In diesem Fall stellt 
die Klasse eine „public“-Methode 
zur Verfügung, die den Wert liefert, 
zum Beispiel so: 


class Test { 
private String str = "Privatbesitz"; 
public String zeigeString() { 
return str; 
} 


Wenn Sie unser Beispiel auspro- 
bieren möchten, sollten Sie davon 
eine Unterklasse ableiten. Würden 
Sie nämlich „main()“ hier einbauen, 
dann wäre das eine Methode der 
Klasse, und diese darf selbstver- 
ständlich aufihre eigenen Variablen 
zugreifen. 


Konstruktoren. In der letzten Folge 
haben Sie bereits gelesen, daß das 
Anlegen von Instanzen von den 
Konstruktoren der Klasse abhängt. 
Jetzt wird es konkret: Wie das Listing 
„Datum.java“ zeigt, können Sie zum 
Beispiel ein Datum auf drei Arten 
ausgeben. Wir liefern Ihnen die Lö- 
sung (im selben Listing) gleich zwei- 
mal, erst mit einfachen Instanzen 
und dann mit Hilfe eines Arrays, um 
nochmals den Umgang mit Objekt- 
Arrays zu verdeutlichen. Die Klasse 
„Date“ weist gleich drei Konstrukto- 
ren auf, weshalb wir etwas einfacher 
beginnen, nämlich mit dieser Zeile: 


String s = new String(); 


Dabei ist „s“ ist eine Variable vom 
Typ String, und weil Stringeine Klas- 
se ist, ist „s“ auch eine Instanz der 
Klasse String. Die Klammern iin dem 
Term „String“ zeigen, daß es sich 
um eine Methode handelt, genauer: 
eine Methode der Klasse String. Eine 
solche Methode, die denselben Na- 
men wie die Klasse trägt, nenntman 
Konstruktor. Ein Konstruktor wird 
jedesmal automatisch aufgerufen, 
wenn eine neue Instanz der Klasse 
angelegt wird. Damit kann diese 
Methode schon einmal Varia- > 
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> blen initialisieren, ein paar an- 
dere Methoden aufrufen oder son- 
stige Dinge tun, die sie jeder Instanz 
mitgeben will. 

Das Gegenteil von einem Kon- 
struktor heißt in C++ Destruktor. In 
Java nennt sich diese Methode an- 
ders, nämlich „Finalizer“, und sie 
verhält sich auch völlig anders. Sie 
schreiben dazu 


void finalizer() { 


Innerhalb der Methode kann 
nun alles folgen, was man so tut, 
wenn eine Instanz endet, in der Re- 
gel ist das die Freigabe von Ressour- 
cen. Dummerweise hat der Aufruf 
der Methode meist keinerlei Folgen, 
da die sogenannte „Garbage Collec- 
tion“, das Aufräumen des Speichers 
und die Freigabe nicht mehr ge- 
nutzter Speicherblöcke, in Java au- 
tomatisch läuft, allerdings in einem 
sehr niedrig priorisierten Thread. 
Folglich stößt noch nicht einmal der 
explizite Aufruf einer Finalizer-Me- 
thode die Garbage Collection an. 
Aus diesem Grund sollten Sie mit 
dem (ziemlich unbekannten) Aufruf 
„System.gc0;“ die Garbage Collec- 
tion erzwingen, wenn Sie den Spei- 
cher sofort freigeben wollen. 


Überladen von Konstruktoren und 
Methoden. Nun wollen wir wieder 
auf „Datum.java“ und seine drei 
Konstruktoren zurückzukommen: 
Methoden und somit auch Kon- 
struktoren lassen sich mehrmals 
unter demselben Namen deklarie- 
ren. Sie müssen sich lediglich in der 
Parameterliste unterscheiden, und 
genau das tut „Date()“. Sein erster 
Konstruktor hat überhaupt keine 
Parameter, der zweite verlangt 5 
Zahlen und der dritte einen String. 
Wie man „selbst überladene Kon- 
struktoren“ einsetzt (so die Bezeich- 
nung dieser Technik), verdeutlicht 
das immer wieder sehr gern gezeig- 
te Beispiel „Rechteck“, das man je 
nach Wunsch über zwei Punkte, als 
Ursprungspunkt plus Weite plus 
Höhe oder mit vier Koordinaten 
(x1,y1,x2,y2) spezifizieren kann (sie- 
he Listing „Rect.java“). 

Auch hier wird der Konstruktor 
überladen, doch genau nach dem- 
selben Verfahren können Sie auch 
Ihre eigenen Methoden überladen. 
Die einzigen Unterschiede: Ihre ei- 


genen Methoden müssen einen 
Rückgabewert liefern oder „void“, 
ein Konstruktor generell niemals. 
Ein Konstruktor muß den Namen 
der Klasse tragen, Ihre eigenen Me- 
thoden dürfen genau das nicht. Der 
eigentliche (der erste) Konstruktor 
im Listing „Rect.java“ heißt „rect()“, 
alle anderen Konstruktoren überla- 
den ihn. 

Es ist stets ganz praktisch, einen 
Konstruktor ohne Parameter anzu- 
legen, weil sich damit wenigstens 
die Klassenvariablen initialisieren 
lassen. Um „Rect.java“ auf überla- 
dene Methoden umzustellen, müs- 
sen Sie der Klasse nur einen neuen 
Namen geben und vor die Metho- 
den ein „void“ setzen. Das Listing 
„Rechteck.java“ geht noch einen 
Schritt weiter und instanzisiert die 
Variablen und Methoden mittels 
„static“. 


Schlüsselwort „this". Der zweite 
neue Begriffheißt „this“, ein Schlüs- 
selwort, das Sie in vielen Program- 
men antreffen werden. „this“ meint 
die aktuelle Instanz. Manchmal ist 
es notwendig, innerhalb einer Me- 
thode auf die Instanzvariablen zu- 
zugreifen oder das aktuelle Objekt 
als Argument beim Aufruf anderer 
Methoden zu übergeben. In diesen 
Fällen schreiben Sie „this“, die übli- 
che Punktnotation inklusive. So 
sind etwa im Programm „Rect.java“ 
dieVariablenx1,x2,ylundy2 als In- 
stanzvariablen (außerhalb aller Me- 
thoden) definiert. Allerdings haben 
in einer „Rect“-Methode die Para- 
meter, also lokale Variablen, diesel- 
ben Namen. Wenn die Methode auf- 
gerufen wird, sollen die Argumente 
in den Instanzvariablen gespeichert 
werden. „x1=x1“ kann es wohlnicht 
sein, aber „this.x1 = x1“ stellt alles 
klar. Der Aufruf kann auch wesent- 
lich komplizierter sein und zum Bei- 
spiel lauten: 


this.EineMethodetthis); 


„EineMethode“, welche in dieser 
(this) Klasse definiert ist, wird auf- 
gerufen und übergibt dabei das ak- 
tuelle Objekt. Häufig dient „this“ 
aber nur der Klarstellung und kann 
auch weggelassen werden. Denn so- 
wohl auf die Instanzvariablen als 
auch auf die Methoden können Sie 
einfach mit ihren Namen zugreifen 
(wenn diese sich in den Namen un- 
terscheiden). Meistens reicht also 
„EineMethodertthis)“. 


Überdefinieren von Methoden. Das 
Prinzip des Überdefinierens hatten 
wir schon in Folge 2 (MACup 10/97, 
Seite 170) erklärt, bliebe noch, seine 
Umsetzung zu schildern. Überset- 
zen Sie das Listing „ZweiKlassen.ja- 
va“, aber schauen Sie sich vorher 
den Quelltext an. Sie werden dabei 
feststellen, daß hierin zwei Klassen 
definiert sind. Wir schrieben aber, 
daß jede Klasse einzeln übersetzt 
und in einer separaten Datei zu 
speichern ist. Doch genau das ma- 
chen moderne Compiler wie das 
Mac-JDK automatisch. Compilieren 
Sie „ZweiKlassen.java“, entstehen 
die Dateien „Superklasse.class“ und 
„Unterklasse.class“. Letzterewirdvon 
„Superklasse“ abgeleitet. 

In der Superklasse gibt es eine 
Methode namens „printMe()“. In 
der Unterklasse wird diese Methode 
nochmals definiert, also landen die 
Aufrufe der Methodehier. Dochnun 
folgt die Überraschung: 


super.printMe(); 


Das Schlüsselwort „super“ sorgt 
dafür, daß doch die Methode der Su- 
perklasse aufgerufen wird. Es wirkt 
analog wie „this“, nur meint es nicht 
die aktuelle Instanz, sondern deren 
Superklasse. Diese Technik verwen- 
det man, um - in einer bestimmten 
Applikation - der Superklasse zu- 
sätzliche Eigenschaften zu verlei- 
hen, anstatt die Superklasse selbst 
zu erweitern. Das ist immer dann 
erforderlich, wenn andere Metho- 
den, welche die Superklasse auch 
nutzen, das Original vorfinden sol- 
len. Im oben gezeigten Beispiel ver- 
kündet die Unterklasse zusätzlich 
mittels „getClass().getName()“ den 
Namen der Klasse. Deshalb sieht die 
Ausgabe der Applikation folgender- 
maßen aus: 


Hier ist eine Instanz von Unterklasse 
Hier ist die Superklasse 


Damit sind wir am Ende der Ein- 
führung in die Sprache Java ange- 
langt. Die jetztnoch nicht angespro- 
chenen Elemente werden wir im 
Rahmen der folgenden Workshops 
behandeln. Peter Wollschlaeger 


M In der nächsten Folge geht es 
um die Grundlagen von Applets 
und die ersten Mac-typischen 
Programme. 


Java nachgelesen 


I Zur Vertiefung unseres Java-Workshops stellen wir 
Ihnen zwei empfehlenswerte Bücher vor. 


Die Java 1.1 Fibel 
M Ralf Kühnels „Java 1.1 Fibel“ wendet sich an Leser, 
die schon Hintergrundwissen in der Benutzung von 
objektorientierten Programmiersprachen haben. Ei- 
nige Kapitel sind zwar auch für Einsteiger lesbar, aber 
nur mit Hilfe dieses Buchs wird man nicht zum Java- 
Programmierer. Doch schon das Studium unseres 
Workshops reicht, um hier nützliche Beispiele und 
Antworten zu offengebliebenen Fragen zu finden. 
Kühnel behandelt ausführlich die zahlreichen 
Möglichkeiten von Java-Streams (Ein/Ausgabe), dito 
Datenbanken - da Java 1.1 auch SQL-Zugriff unter- 
stützt - und sämtliche Neuerungen der Version 1.1 
(siehe Kasten auf Seite 156). Graphisch orientierte 
oder animierte Applets kommen aber etwas zu kurz. 
Die mitgelieferte CD-ROM enthält alle Kapitelund 
somit auch alle Beispiele im HTML-Format, die ge- 
samte API-Dokumentation, das JDK 1.1 selbst und 
auch die Beanbox (beide leider nicht für den Mac). 
Wie jedes Fachbuch deckt auch die „Java 1.1 Fibel“ 
nicht die gesamte Thematik ab. Es ist aber eine Auf- 
nahme in die Bibliothek aufjeden Fall wert. 
> Ralf Kühnel: Die Java 1.1 Fibel, 2. Auflage, 
334 Seiten, mit CD-ROM, Addison-Wesley, 
ISBN 3-8273-1233-7, 49,90 Mark 


Das Java Tutorial 

I Das Auffälligste am „Java Tutorial“ ist zunächst der 
Umfang: 756 Seiten und590 Megabyte aufder CDver- 
sprechen Know-how in Hülle und Fülle. Lobenswert: 
Auch das JDK 1.0.2 für den Mac befindet sich auf der 
CD. Auf dem Cover steht „Die offizielle Dokumenta- 
tion von JavaSoft“, und das verpflichtet natürlich. 
Tatsächlich lassen die Autorinnen nichts aus. Aber 
auch dieses Buch ist kein Programmierkurs für abso- 
lute Einsteiger. Wer jedoch nur über etwas Basiswis- 
sen verfügt, kommt mit dem Werk sofort klar. Daman 
wegen der Komplexität des Themas häufig vor- und 
zurückblättern muß, befindet sich am Anfang je eine 
tabellarische und eine graphische Übersicht zur 
leichteren Orientierung. 

Für erfahrene Programmierer wird die Erstellung 
von Schnittstellen, die Threadprogrammierung, der 
Umgang mit dem Java-Netzwerk, den Sicherheitsein- 
richtungen sowie das Hinzufügen von Nicht-Java-Bi- 
bliotheken erklärt. Die deutsche Übersetzung ist sehr 
gut gelungen, nur wenige Sätze lesen sich etwas hol- 
prig. Wer mag, kann das Original im HTML-Format 
aufder CD nachlesen, mit demVorteil, über die vielen 
Links schnell zu den Referenztexten zu gelangen. 

Der Preis von knapp 100 Mark erscheint zwar auf 
den ersten Blick etwas teuer, ist aber angesichts der 
Fülle an Informationen absolut gerechtfertigt. 
> Mary Campione, Kathy Walrath: Das Java Tutorial, 
756 Seiten, mit CD-ROM, Addison-Wesley, 

ISBN 3-8273-1050-4, 99,90 Mark 
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An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips aus dem Bereich Online & Networking und stellt 
empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


Eudora 
Dateien 
zusammenfügen II 

B In der letzten MACup berichteten 
wir an dieser Stelle, wie Sie „multi- 
part attachements“ in Eudora mit 
Decodiersoftware wieder zu einer 
Datei zusammenfügen. Ein Leser 
kennt einen einfacheren Weg: Akti- 
vieren Sie in Eudoras „Mailbox“ alle 
Teil-Mails und speichern Sie diese 
dann per „Save as...“. Damit dieses 
Verfahren klappt, müssen die Teil- 
Mailsin derrichtigen Reihenfolgein 
der Mailbox liegen. (vr) 

Wir bedanken uns für 
diesen Tip bei Adrian Wälti 


T | Snak 1.0 

©: Weltweit chatten 
EM Mit „Snak 1.0“ können 

auch Mac-Anwender an „Internet 
Relay Chats“ (IRC) teilnehmen. IRCs 
sind Diskussionsrunden, in denen 
sich User mit Rechnern verschiede- 
ner Plattformen auf Tausenden von 
„Channels“ über die unterschied- 
lichsten Themen austauschen. Snak 
ist recht einfach zu konfigurieren 
und zu beziehen unter der Adresse 
www.kagi.com/kent. (vr) 
> Autor: Kent Sorensen 
Gebühr: 20 Dollar 


a2, | SIMS 1.5 
A Kostenloser Mail-Server 
E/ EB Mit dem „Stalker Inter- 


net Mail Server 1.5“ (SIMS) aus dem 
Hause Stalker Software bekommt 
der 200 Dollar kostende „Eudora 
Internet Mail Server 2.0“ (EIMS) 
mächtig Konkurrenz aus dem Free- 
ware-Lager. In derVersion 1.2 gibt es 
EIMS zwar auch gratis, allerdings 
kann diese in puncto Funktionalität 
der Lösung von Stalker nicht das 
Wasser reichen. 

Der SMTP/POP3-Server arbeitet 
nur unter Open Transport und ist 
nach Aussage des Herstellers in der 
Lage, jeweils über 100 eingehende 


TIPS & SHAREWARE 


WebStar 
= Shopping-Angebot über 
Onlinedienste 
MB Wer auf seinem Web-Server ein 
Onlineshopping-Angebot betreibt, 
nutzt in der Regel einen SSL-Server 
mit verschlüsselten Verbindungen, 
etwa „WebStar/SSL“. Diese Server 
erlauben eine sichere Übertragung 
sensibler Daten, zum Beispiel der 
Bankverbindung oder der Kredit- 
kartennummer des Kunden. 
Erkennen kann man solche An- 
gebote daran, daß am Beginn der 
URL https“ anstatt „http“ stehtund 
das Browserfenster unten links ein 
Schlüsselsymbol abbildet. Anwen- 


und ausgehende Mailverbindungen 
parallel zu bearbeiten. Der „Server- 
Router“ kann Nachrichten auf Do- 
main- oder Account-Basis routen. 
SIMS verwaltet Accounts mehrerer 
Domains und unterstützt sogar 
Multihoming. 

Per „Anti-Spam-Filter“ schützt 
der Server seine Accounts vor Wer- 
bemails und gibt dem Verwalter 
hierfür vier Werkzeuge an die Hand. 
Zusatzfeatures wie „Notify“ — die 
automatische Benachrichtigung der 
Clients bei eingehenden Mails - 
und „Auto-Reply“ für automatische 
Antworten bei Abwesenheit des 
Empfängers, gehören ebenso zum 
Funktionsumfang wie eine Über- 
prüfung der Client-Berechtigung. 
Der Server läßt sich als Programm 
oder Hintergrundapplikation be- 
treiben und bietet per Konverter die 
einfache Umwandlung bestehen- 
der EIMS-Einstellungen und -Mail- 
boxen. Die Konfiguration erfolgt 
entweder über einen beliebigen 
Web-Browser oder mit Hilfe der Ap- 
plikation „CommuniGator“, eben- 
falls von Stalker Software. Für die 
erste Variante enthält SIMS einen 
HTTP-Server zur Fernkonfiguration 
und -wartung durch den Admini- 
strator über das Internet. 


der, die über Onlinedienste wie 
CompusServe, AOL und andere ins 
Internet gehen, können aber diese 
Angebote nicht nutzen, weil die In- 
ternet-Verbindungen der Online- 
dienste über Proxy-Server („Stell- 
vertreter“-Server, siehe auch Seite 
146) abgewickelt werden. Da die 
eindeutige Zuordnung des Surfers 
anhand der IP-Nummer in diesem 
Fall nicht funktioniert, akzeptieren 
SSL-Server die Proxies nicht als 
Kommunikationspartner. Betreiber 
eines Shopping-Angebots sollten 
also neben dem SSL-Server auch ei- 
nen „unsicheren“ mit demselben 
Angebot betreiben. (vr) 


SIMS gestattet neben TCP/IP- 
auch AppleTalk-Verbindungen, so 
daß sich mittels AppleTalk-fähiger 
Mail-Clients wie Claris Emailer 
auch ein internes Mailsystem ohne 
Internet-Anbindung und damit ver- 
bundenerTCP/IP-Adressierung auf- 
bauen läßt. Die Software ist nebst 
Dokumentation unter der Adresse 
www.stalker.com/sims erhältlich. (vr) 
> Autor: Stalker Software 
Gebühr: keine 


Netscape Prefs 
> STR Patch 1.0.2 
Navigator optimieren 


M In MACup 11/97 hatten wir an 
dieser Stelle darüber berichtet, wie 
Sie Navigator 3.x und 4.x sowie 
Communicator 4.x mittels ResEdit 
dazu bringen, bei Bedarf automa- 
tisch Helferprogramme zu starten, 
zum Beispiel E-Mail-Software. Die- 
ses etwas umständliche Verfahren 
können Sie jetzt vergessen, denn 
nun gibt es den „Netscape Prefs STR 
Patch 1.0.2“, der diese Sache ganz 
enorm vereinfacht. Der Patch liegt 
unter der Adresse ftp://ftp.anapra- 
xis.com/pub/mrp/ns_pref_patch- 
102.hgqx zum Download bereit. (vr) 
> Autor: Adam Wunn 

Gebühr: keine 
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OFFICEPAKET 


Microsoft Office 98 


Die neue Macintosh Edition steht in den Startlöchern 


EM Auf der Macworld in Düsseldorf war es ; 
soweit: Microsoft führte dem Publikum 
erstmals MS Office 98 für den Mac vor. : 


Zwar gab es noch recht wenig zu sehen, 


aber das Wenige präsentierte sich ganz : 


Mac-like. MS Office 98 enthält Word, Excel, 


PowerPoint, Outlook Express sowie den 


Internet Explorer und verwendet diesel- 
ben Dateiformate wie das Windows-Pen- 


dant Office 97, so daß ein Dateiaustausch : 
Time-VR-Filme können dank des besseren | 
: Supports integriert werden. In den USA : 


Die Benutzeroberfläche erscheint nach soll die „MS Office 98 Macintosh Edition“ 


zwischen beiden Welten problemlos mög- 
lich sein sollte. 


dem Windows-Ausflug des letzten Office- 


Pakets wieder in vertrauter Ansicht. Nicht 
nur das Schriftenmenü in Word kehrte : 
zurück - Liebhaber von Word 5.1 können | 


sogar auf das liebgewonnene Menü um- 


schalten, ohne auf die Funktionalität von 


animierte Hilfefunktion, soll die Hemm- 
: und deren Nutzen erhöhen. 
: jetzt auch die Unterstützung von Apple- 


: Technologien. So läßt sich Drag-and-drop 
uneingeschränkt nutzen, und auch Quick- 


Office 98 verzichten zu müssen. Konverter 
für Word 5.1 und 6 sind in das Programm |! 
integriert. Der „Mac Office Assistant“, eine 


schwelle beim Gebrauch der Hilfe senken 


Erwartungsgemäß verstärkt Microsoft ; 


BACKUP-SOFTWARE 


| Retrospect 4.0 
M deutsch 


EM Das Netzwerk-Backup-Kit Retrospect 
4.0 (siehe MACup 9/97, Seite 156) ist jetzt 
auch in deutsch verfügbar. Ferner bietet 
: Hersteller Dantz ab sofort das „Retrospect 
Driver Update 1.2“ an, welches die Liste 
: der unterstützten Laufwerke um fünf wei- 
| tere ergänzt. Das kostenlose Update läßt 
sich unter der Adresse www.dantz.com/ 
upgrades_and_updates/rdu.htmlaus dem 
: Web herunterladen. (uvi) 

> Info: UpToDate, Tel.:0 18 05/32 36 60, 
www.dantz.com 


: bereits im Januar verfügbar sein, lokali- : 


sierte Versionen sind nicht vor Ende April 
zu erwarten. Über den Preis war bis Redak- 
: tionsschluß nichts bekannt. (uvi) 

: > Info: Microsoft, Tel.:0 89/3 17 60, 
www.microsoft.com/macoffice 


NACHSCHLAGEWERKE 


Weitere Mac-Wörterbücher 


M Neben den in der letzten Ausgabe an : 
dieser Stelle vorgestellten acht digitalen : 


nonym- und den Fremdwörterduden so- 


Titeln aus dem Langenscheidt- 
Verlag enthält die „PC-Biblio- 
thek 2.0“ - eine Gemeinschafts- 
reihe der Häuser Duden, Meyer 


DUDENKDEN 


78 Mark, das Universalwörter- 
buch 98 Mark. (uvi) 


und Langenscheidt - auch vier 
Mac-OS-fähige Dudentitel. Hierbei han- 


delt es sich um den Rechtschreib-, den Sy- 


> Info: Verlag Bibliographi- 
: sches Institut & EA. Brockhaus AG, 
Tel.:06 21/3 90 14 01, www.duden.de 


KOMPRIMIERUNG 


Stufflt Deluxe 4.5 verfügbar 


M Das Kompressions-Tool Stufflt Deluxe : 


gibt es jetzt in der neuen, voll Mac-OS-8- 
kompatiblen Version 4.5. Wie Hersteller 
Aladdin mitteilte, läßtsich damitnun auch 
das Kontrollfeld „True Finder Integration“, 


das die Anzeige und Veränderung von : 


StuffIt-Archiven im Finder ohne den Start 
der eigentlichen Applikation erlaubt, un- 
ter Mac OS 8 einsetzen. Stufflt Deluxe 4.5 
beherrscht jetzt auch Formate wie MIME/ 
Base64, LHA, verschlüsselte ZIP- und Pri- 
vate-File-Dateien. 


Mit Hilfe des Stufflt Expanders lassen 
: sich ab sofort auch ShrinkWrap-Disk-Ima- 
ges mounten. Außerdem arbeitet Stufflt 
: jetzt mit E-Mail-Clientprogrammen wie 
: Claris Emailer, AOL 3.0 und Lotus cc:Mail 
i zusammen. Das Update gibt es für rund 30 
: Dollar. Wer StuffIt 4.0 nach dem 26 Juli 1997 
gekauft hat, bekommt es kostenlos. Die 
| Vollversion wird für etwa 130 Dollar zu be- 
: ziehen sein. (uvi) 

: > Info: MacLand, Tel.:0 30/3 13 70 80, 

i www.aladdinsys.com 
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wie um das Universalwörterbuch. Die drei : 
erstgenannten elektronischen |: 
Nachschlagewerke kosten je 


. > ComGrafix, Entwickler 
von Kartographie- und Geo- 
: Informationssystemen, offeriert ab sofort 
: ein Kartenmodul für RagTime. Infos unter 
: Tel.: 0 53 26/92 90 03, www.degis.com. > 
Graphisoft (Tel.: 0 89/74 64 30, www.gra- 
phisoft.de) kündigte die Version 3.0 von 
: Artlantis, dem Renderingpaket für Archi- 
: CAD, an. Es bietet jetzt Rendering von Ani- 
: mationen, „echte“ 3D-Hintergründe, ver- 
besserte optische Effekte und neue Einga- 
: beformate. Preis: rund 1700 Mark. > Das 
| Agentur- und Wirtschaftssystem ConAktiv 
von Connectivity (Tel.: 0621/77 77 90) liegt 
jetzt in Version 1.5 vor. Zum neuen Um- 
fang gehört unter anderem ein Kostenstel- 
: len- und Vertriebssteuerungsmodul. 


A — 


Marktübersicht: Bürosoftware, Teil 3 


Ordnung muß sein 


Da sage noch mal einer, für den Mac 


gäbe es nicht genug Bürosoftwarel 
Über 130 Anwendungen haben 
wir zusammengetragen, die zeigen, 


daß es im Officebereich an nichts 


mangelt - hier sind die fehlenden 59. 


EM Nachdem wir Ihnen in den beiden vor- 
ausgegangenen Folgen bereits 75 Anwen- 
dungen rund um die Büroadministration 
präsentierten, stellen wir im dritten und 
letzten Teil weitere 59 Programme vor. 
Hierbei handelt es sich um spezielle Bran- 
chenlösungen - etwa für Schulen, Sucht- 
beratungsstellen, Photostudios etc.- sowie 
Software fürs Telebanking. Daneben haben 
wir noch alle Lösungen mit in die Tabelle 
aufgenommen, zu denen uns die Herstel- 
lerangaben erst nach Redaktionsschluß 
der letzten Ausgabe erreichten. (uvi) 


Photo: Klaus Westermann 


Produkt Abettor 1.4 AdBase AdressMaster AdvertiseX-Pro 3.0 AgenturWizard 

Kategorie Branchensoftware, Bürolösung Anzeigensystem Spezialanbindung für Gesamtlösung für Agenturen, Branchensoftware 
VM-Anwender Ateliers und Graphiker 

Zielgruppe Alle und Entwickler Zeitungs- und Verlage Werbeagenturen und Graphiker Werbeagenturen und 


Kurzbeschreibung 
des Herstellers 


Max. Arbeitsplätze 


Erweiterbarkeit/ 
Zusatzmodule 


Schnittstellen zu 
anderen Systemen 


Preis der 
Grundkonfiguration 


Hersteller/ 
Vertrieb 
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Erstellung von Hilfedateien für 
FileMaker. Erstellung von 
Produktbeschreibungen, Arbeits- 
ablaufbeschreibung und diversen 
Datenbanken für diverse 
Anforderungen. Hierarchisch, 
übersichtlich und druckbar. 


Einzelplatz (Mehrplatzversion 
erhältlich) 


keine 


Andere FileMaker-Lösungen 


ab 70 Mark 


natur & design, 
Tel.: 07 11/8 70 60 30, 
Fax: 07 11/8 70 60 31 


Zeitschriftenverlage 


Planung elektronischer Montage- 
bögen, Reservierung 
redaktioneller Flächen und 
Anzeigenplazierung, Anzeigener- 
fassung, Buchung und Produktion, 
Verwaltung der Stammkunden- 
Daten, Fakturierung, Zahlungs- 
eingang, Mahnwesen, Reklama- 
tionsbearbeitung, Kommunikation 
und Datenaustausch mit Buch- 
haltungssystemen, Marketing- 
und Verkaufsunterstützung, 
statistische Auswertung 


derzeit: ca. 250 


keine 


SAP, Vi&Va, Vegas, Verlags- 
Manager, MAI, EAE Software 


Basis-System für 10 Benutzer: 
ca. 575 000 Mark 


Vision, Tel.: 0 89/3 56 25 60, 
Fax: 0 89/35 62 56 56 


Zentrale Adreßverwaltung für 
dezentrale VM-Systeme. 
VBM-Anbindung in Vorbereitung 


unbegrenzt 


keine 


VM 


Auf Anfrage 


Müller & Prange, 
Tel.:0 89/3 00 09 40, 
Fax: 0 89/3 08 47 61 


Adreßverwaltung inklusive 
History, Auftragsdatenerfassung 
mit Briefing, Budgetierung, 
Stundenerfassung, Spesen und 
Unkosten, Aufträge/Bestellungen, 
Drittkosten, Kostenzusammen- 
stellung, Provision, Offerten, 
A-conto-Rechnungen (mit BESR), 
Mahnwesen, Kosten- und 
Rentabilitätskontrolle, 
Projektjournal etc. 


Einzelplatz 


MultiSet (Mehrfachlizenzen), 
FibuX-Pro (Finanzbuchhaltung), 
LohnX-Pro (SUVA-geprüfte Lohn- 
buchhaltung), TimeX-Badge 
(Zeiterfassung), MWST (Mehrwert- 
steuerformular CH) 


keine 


Einzelplatz 3515 Franken, 
Dreierlizenz 6284 Franken 
MacTech, Tel.: (00 41) 61/483 0141, 
Fax: (00 41) 61/4 83 0143, 
www.mactech.ch 


Druckvorstufe 


Projektorientiertes Abwicklungs- 
system für Werbeagenturen und 
die Druckvorstufe. Alles wird 
jobbezogen verwaltet, 
Jobübersicht und Job-Verfolgung 
sind möglich. Die einzelnen 
Module werden an die 
betrieblichen Erfordernisse 
angepaßt. 
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Module können an die 
betrieblichen Erfordernisse 
angepaßt werden. Zusätzliche 
Module werden auf Wunsch für 
den Kunden neu programmiert. 


konfigurierbare Import- und 
Exportschnittstelle 


Vollversion 4485 Mark, 
Light-Version 1840 Mark 
Merlin Mac Service, 

Tel.: 04 21/32 44 31, 

Fax: 04 21/32 00 26 


y * Produktbeschreibungen nach Herstellerangaben 


Ta Marktübersicht: Bürosoftware, Teil 3 
> 


Produkt AHOI! AMiDA Archibald BAU 2.2 Archibald Bieter 2.2 Archibald MBD 2.2 

Kategorie Prüffähige Honorarrechnungen Immobilienverwaltung Architektur, AVA- und Baubranche, Angebotserstellung, Architektur, AVA- und 
nach HOAI Ausschreibungssoftware Produktkataloge Ausschreibungssoftware 

Zielgruppe Architekten, Ingenieure, Besitzer und Verwalter von Architekten, Ingenieure, Anbieterfirmen, Herstellerfirnen Architekten, Ingenieure, 


Kurzbeschreibung 
des Herstellers 


Max. Arbeitsplätze 


Erweiterbarkeit/ 
Zusatzmodule 


Schnittstellen zu 
anderen Systemen 


Preis der 
Grundkonfiguration 


Hersteller/ 
Vertrieb 


Branchenlösungen* 


Bauabteilungen, Baubehörden, 
Bauherren etc. 


AHOI! umfaßt alles: Von der ersten 
Kostenschätzung über alle 
Leistungsphasen mit Nebenkosten 
und zusätzlichen Leistungen bis 
zur prüffähigen Schlußrechnung 
nach HOAI - inklusive der 
Möglichkeiten des Im- und Exports 
von Bauvorhaben, Verträgen, 
Leistungsbildern und 
Kostengruppen der DIN 276 


Einzelplatz 


Komplettpaket mit allen 
Leistungsbildern 


Keine 


Einzelplatz 990 Mark, jeder weitere 
Platz 690 Mark 


Würfel Partner, 
Tel.:0 40/8 99 00 20, 
Fax: 0. 40/89 90 02 11 


Gewerbe- und Wohnraum 


Stammdatenerfassung, Verwal- 
ung, Bewirtschaftung (Einzel- 
mietabrechnung, Betriebskosten, 
Erfassung Heiz- und Warmwasser- 
kosten, Liquiditäts- und Renta- 
bilitätsberechnungen etc.), Haus- 
wart (Zählerstände erfassen, 
Reparaturrechnungen und 
Schadensmeldungen auflisten, 
Handwerkerliste, Tätigkeitsnach- 
weis etc.), offene Postenbuch- 
ührung, Vertragsbearbeitung 


maximal 250 


individuelle Anpassung möglich 


Schnittstelle zu LoopsFinanz 


1990 Mark 


CNS, Tel.: 03 81/519 62 22, 
Fax: 03 81/519 62 34 


Planungsbüros 


Ausschreibungssystem für alle 
wichtigen Planungsphasen wie 
Ausschreibung, Vergabe, Anbieter- 
vergleich, Kostenanschlag; 
entspricht VOB/C, DIN 276 und 
GAEB; Zeitmarkenverwaltung; 
optimierte Benutzeroberfläche 
gemäß Apple-Richtlinien; direktes 
Arbeiten im Druckbild (echtes 
Wysiwyg); umfangreiche 
Onlinehilfe 


Einzelplatz 


Optionale Datenbanken wie MBD 
Baudatenbank, Standardleistungs- 
buch (Bundle); Kalkulation nach 
Elementen. i.V.; Ergänzungen nach 
Anwenderwunsch. 


Im-/Export von Skizzen, Photoabb., 
CAD-Zeichnungen (z.B. ArchiCAD, 
Microstation); Standarddaten- 
formate; multimediafähig, 
unterstützt QuickTime und 
QuickDraw 3D. 


Einzelplatzlizenz 4428 Mark, 
Netzwerklösung auf Anfrage 


bluewater multimedia concepts, 
Tel./Fax: 02 28/63 97 38, www.t-on- 
line.de/home/tbauer.bluewater 


aus der Baubranche 


Angebotserstellung; Erstellung 
von Produktkatalogen; 
Zeitmarkenverwaltung; 
optimierte Benutzeroberfläche 
gemäß Apple-Richtlinien; 
direktes Arbeiten im Druckbild 
(echtes Wysiwyg); 
umfangreiche Onlinehilfe 


5 je Lizenz 


Systempflege; Ergänzungen nach 
Anwenderwunsch 


Im-/Export von Skizzen, 
Photoabb., CAD-Zeichnungen 
(z.B. ArchiCAD, Microstation); 
Standarddatenformate; 
multimediafähig, unterstützt 
QuickTime und QuickDraw’ 3D. 


2070 Mark 


bluewater multimedia concepts, 
Tel./Fax: 02 28/63 97 38, www.t-on- 
line.de/home/tbauer.bluewater 


Planungsbüros 


Wie Archibald BAU, jedoch 
Lieferung mit Stammtext- 
bibliothek: MBD Baudatenbank, 
ca. 21.000 Auswahlpositionen, 
entspricht VOB/C, DIN 276, aktuelle 
Baupreise, Kostengruppen, 
regionale Preisanpassung durch 
Kostenfaktorermittlung, 
ermöglicht rechtssichere 
Ausschreibungen, Kostenanschlag 
nach DIN Bietervergleich etc. 


beliebig 


Eigene und Verlagstexte wie 
Standardleistungsbuch; 
Kalkulation nach Elementen. i.V.; 
Ergänzungen nach 
Anwenderwunsch. 


m-/Export von Skizzen, 
Photoabb., CAD-Zeichnungen 
z.B. ArchiCAD, Microstation); 
Standarddatenformate; 
multimediafähig, unterstützt 
QuickTime und QuickDraw 3D. 


Einzelplatzlizenz 6095 Mark 


bluewater multimedia concepts, 
el./Fax: 02 28/63 97 38, www.t-on- 
ine.de/home/tbauer.bluewater 


Produkt Calcula 3.0 Capricon Cashman ConAktiv 1.5 de Quisa 3.8.x 
Kategorie Kalkulation von Handelswaren aus Verlagssoftware Autom. System zur Firmenführung, Warenwirtschaft, Projektplanung Akquisesystem 
Fremdwährungen und D-Mark Business Operating System, voll- 
integriertes neuronales Netzwerk 
Zielgruppe Mittelständische Unternehmen in Verlage Keine Branchenspezifität, Mittelstand, Werbeagenturen, kleinere Handels- und 


Kurzbeschreibung 
des Herstellers 


Max. Arbeitsplätze 


Erweiterbarkeit/ 
Zusatzmodule 


Schnittstellen zu 
anderen Systemen 


Preis der 
Grundkonfiguration 


Hersteller/ 
Vertrieb 
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Handel und Handwerk 


Calcula arbeitet mit beliebig 
vielen Fremdwährungen. Mit 
wenigen Eingaben und Mausklicks 
kalkulieren Sie Ihre Handelswaren 
zu den für Ihr Unternehmen 
gültigen Kalkulationsfaktoren und 
erhalten gleichzeitig eine 
komplette Preisliste für den 
Kunden, eine Übersichtstabelle 
und eine komplette Datenbank 
Ihrer Artikel. 


beliebig 


keine 


keine 


950 Mark 


M+W, Wolfram T. Hübner, 
Tel.:0 22 73/5 22 49 


Capricon ist eine Branchenlösung 
für Verlage mit Anzeigen- 
Periodika und beinhaltet folgende 
Module: Adreßverwaltung mit 


Serienbrieffunktion und Etiketten- 


druck, Anzeigenverwaltung mit 
Ausgabe von allen Listen und 
Etiketten des Versands, 
Abonnentenverwaltung, Schrift- 
verkehr und Anbindung an Bilanz- 
buchhaltung oder Gewinn- und 
Verlustrechnung. 


100 


Anbindung an Bilanzbuchhaltung 


Conto, individuelle Anpassungen 


Komplettsystem 8800 Mark 


Computer Kamann, Tel.: 02 31/ 
722 51 66, Fax: 02 31/7 22 50 94, 
E-Mail:wk@kamann.de 


Unternehmen bis 250 Mitarbeiter 


Autom. System, bearbeitet nach 
den Prinzipien eines Betriebs- 
systems Geschäftsprozesse nach 
definierten Automatisierungs- und 
Optimierungsroutinen. Electronic 
banking über Nacht, systemgest. 
Cash-flow-Management, Bankaus- 
zugsanalyse, Zuordnung zu den 
Stammdaten, Kontierungsautom. 
mit Erzeugung der Buchungssätze, 
Transaktionsmanagement, 
prospektive Liquiditäts- 
berechnung, Auto Pliot Steuerung 


100 


Expertenmodul 
Unternehmensberatung 


Datev-Schnittstelle 


Monatslizenz je nach 
Systemkonfiguration ab 385 Mark 


Softmark Ltd., 
Tel. 0 89/64 10 04 30, Fax: 
0 89/61 30 04 32, www.softmark.de 


Verleiher 


Modulares Client-Server System 
mit über 40 Modulen. Kompl. Auf- 
tragsbearb. von Angeboten über 
Aufträge, Lieferscheine, Rechnun- 
gen, Offene Posten, Mahn- und 
Bestellwesen (autom. Best.-Vor- 
schlag), Lagerverw., Reparaturen, 
Support. Module für Inventur und 
Inventar. Kompl. Projektplanung, 
Terminverw., Wiedervorlage 
system, Direkt-Mail-Module, 
Vertriebssteuerung, etc. Mehr- 
währungsfähig u. dreisprachig 


5-50 (an einem Server) 


Modulkonfiguration beliebig 
anpaßbar 


Importmodul f. beliebigen Stamm- 
datenimport, Exportmodul f. Daten- 
auslagerung, freie Exportmöglich- 
keiten für alle Module, Schnittstelle 
Conto und Datev, Datenabgleich 
für ext. geführte Datenbestände 


Einzelplatz ab 1200 Mark, 
Mehrplatz ab 5500 Mark 


Connectivity, Tel.: 06 21/77 77 90, 
Fax: 06 21/7 77 7950 


Dienstleistungsunternehmen 
(alle Branchen) 


de Quisa erlaubt die systematische 
Bearbeitung der Interessenten- 
anfragen. Es umfaßt eine 
Adreßverwaltung mit Chronologie, 
Wiedervorlageterminen, 
Ansprechpartnern, Stichwörtern, 
Tages-, Wochen- und Monats- 
terminen, Brief und Serienbrief- 
funktionen, Import- und Export- 
möglichkeiten, Internationalen 
Anreden, Benutzerdefinierten 
Aktionen 


mit 4D Server bis zu 20 
Arbeitsplätze 


keine 


keine 


Einzelplatzsystem 798 Mark, 
Zweiplatzsystem 3439 Mark, jeder 
weitere Arbetisplatz 1139 Mark 


Fuchs EDV, Tel.: 0 40/5 60 61 80, 
www.fuchs-edv.de 


Archibald NetSolution 2.2 


Archibald Workstation 


Art Office 


AvS 


BürOh! Fakt 3.6 


Architektur, AVA- und 
Ausschreibungssoftware 


Architekten, Ingenieure, 
Planungsbüros 


Wie Archibald BAU, jedoch 
netzwerkfähig. 


5 Netzwerkarbeitsplätze je Lizenz 


Optionale Datenbanken wie MBD 
Baudatenbank, Standardlei- 
stungsbuch (Bundle); Kalkulation 
nach Elementen. i.V.; Ergänzungen 
nach Anwenderwunsch. 


Im-/Export von Skizzen, 
Photoabb., CAD-Zeichnungen (z.B. 
ArchiCAD, Microstation); 
Standarddatenformate; 
multimediafähig, unterstützt 
QuickTime und QuickDraw 3D. 


Fünferlizenz 8855 Mark 


bluewater multimedia concepts, 
Tel./Fax: 02 28/63 97 38, www.t-on- 
line.de/home/tbauer.bluewater 


Architektur und Baubranche 


Architekten, Ingenieure, Planungs- 
büros, Anbieterfirmen, Hersteller- 
firmen aus der Baubranche 


Komplette Arbeitsplätze 

(Hard- & Software), wahlweise mit 
CAD-System, 3D-Renderer 
und/oder Illustrationssoftware. 


5 je Lizenz 


Je nach Anforderungen 


Im-/Export von Skizzen, 
Photoabb., CAD-Zeichnungen 
(z.B. ArchiCAD, Microstation); 
Standarddatenformate; 
multimediafähig, unterstützt 
QuickTime und QuickDraw 3D 


auf Anfrage 


bluewater multimedia concepts, 
Tel./Fax: 02 28/63 97 38, www.t-on- 
line.de/home/tbauer.bluewater 


Kunstverwaltung, die voll in 
mindware Office integriert ist 


Galerien, Kunstsammler, 
Kunstvereine, Museen 


(zusätzl. zur mindware Office Funk- 
tionalität): Kunstwerke-Verw. mit 
Werkbeschreibung, Abb., Anmer- 
kungen, Ankauf- u. Verkauf-, Status- 
u. Standort-Info, Valutarechn., Pro- 
venienz, Bibliographie, Ausstellun- 
gen, Leihgaben u. -scheine, Trans- 
portaufträge, Organisation v. Aus- 
stellungen, umfangr. konfigurier- 
bare Preis-, Versicherungs-, Lager- 
und Werkverzeichnis-Listen, div. 
Karteikarten u. Etikettenformate 


>100 


2 Module (Art Office Standard, 
Finanzbuchh.) Schnittstellen: Offe- 
ne Schnittstellendatei m. allen Re- 
lationen, Imp.-/Exp.-Schnittst., Aus- 
gabelayouts m. Entwicklerstatus 
(ges. Vereinbarung) frei gestaltbar 


1 Arbeitsplatz von 1998 bis 2398 
Mark (ohne/mit FiBu) 


mindware, Tel.:0 89/98 29 04 90, 
Fax: 98 29 0491, 
www.smace.zapnet.de 


Amtsverwaltungssoftware 


Amtsbereich 


Elektronische Aktenführung inkl. 
statistischer Auwertungen, 
Dokumentensystem, 
Adressenverwaltung, 
Buchungssysteme, Post, 
Fakturierung, 
Mehrmandantenfähigkeit 


Einzelplatz oder bis zu 100 
Komplettlösung 


Auf Anfrage 


je nach Anforderung ab 7000 Mark 


Stone Datensysteme, 
Tel. 03 82 33/6 93 75 


Auftragsbearbeitung, Fakturierung, 
Office-Management 


Handwerksbetriebe, Dienstleister, 
Gewerbe, Verwaltung 


Auftragsbearbeitung, Büro- 
organisation und Fakturierung. 
Leistungsverzeichnis, 
Artikel/Kosten, Rapport, Ausgaben, 
Ablagesystem, Adressen, 
Terminkalender und ToDo-Listen 


100 mit FileMaker Server 


MacFiskus sowie eigene 
FileMaker-Lösungen. 
Div. Faxprogramme, Claris Emailer 


Einzelplatz ab 598 Mark (zzgl. 
FileMaker), Viererlizenz 1196 Mark 


natur & design, Tel.: 07 11/8 70 60 30, 
Fax: 07 11/8 70 60 31 


Der Sekretär DesignBilanz Discit Schuldaten- DruckX employer Datenbank für 
verwaltung Personalmanagement 
Branchensoftware Zeit- und Kostenmanagement Schülerverwaltung ruckereien Branchenlösung für 


Photographen und Gestalter 


Modular aufgebaute Software- 
lösung für die gesamte 
Büroorganisation des 
Photographen mit den Modulen 
Adressen, Kommunikation, Jobs 
und Bilder 


Einzelplatz 


Modul Finanzen ab Anfang 98 
verfügbar 


auf Anfrage 


894 Mark 


Thomas Hahn Software, 
Tel./Fax: 0 40/43 55 59 


Designbüros 


DesignBilanz ist das erste 
Programm zur Dokumentation des 
Entwicklungsprozesses bei 
Graphik-Design-Leistungen. Bei 
minimalem Verwaltungsaufwand 
verschafft es Graphik-Designern 
einen klaren Überblick über ihre 
Gesamtleistung und reduziert 
die Zeiten für Kalkulation und 
Rechnungsstellung auf ein 
Minimum. 


1-10 (ab 10 auf Anfrage) 


auf Anfrage 


auf Anfrage 


Einzelplatz 599 Mark, Dreierlizenz 
1495 Mark, Zusatzlizenz 350 Mark 


BeSo Computertechnik, Tel: 0 23 81/ 
97 7710, Fax: 0 23 81/97 7714, 
E-Mail: beeking@swhamm.de 


Schulen 


Discit ist ein Programm zur 
Schülerdatenverwaltung mit Mög- 
lichkeit der Übergabe zum ASDPC. 
Vollautomatische Erzeugung einer 
Exportdatei SCHUELER.TXT. Vom 
LDS Düsseldorf zertifiziert, 
automatische und flexible Verset- 
zungsfunktion auch mit Erzeu- 
gung neuer Klassenverbände, 
integr. Adreßdatenbank für Lehrer, 
etriebe, Eltern und Schüler, 
Stammdaten nach Vorgaben des 
LDS sind in Discit integriert. 


00 


Etikettenmodul und individuelle 
Anpassungen 


Übergabe an ASDPC 


bis November 1997 90 Mark, 
dann 190 Mark 


Computer Kamann, Tel.: 02 31/ 
722 51 66, Fax: 02 31/7 2250 94, 
E-Mail:wk@kamann.de 


ruckerei-Gesamtlösung 


ie Logistik und Verwaltung einer 
ruckerei können mit DruckX 
bewältigt werden. DruckX stammt 
aus der Praxis und wurde von 
einem Besitzer einer kleineren 
ruckerei in Zusammenarbeit mit 
der Firma MacTech entwickelt. 

Es wurden dauernd Änderungen 
vorgenommen und im Betrieb 
getestet, bis zur heutigen Version, 
die zum Verkauf angeboten wird. 


Einzelplatz 


keine 


keine 


4255 Franken, 
Mehrplatzlizenzen auf Anfrage 


MacTech, Tel.: (00 41) 61/483 01 41, 
Fax: (00 41) 61/4 83 0143, 
www.mactech.ch 


Personalberater/Büroautomation 


Personalberatung, 
Personalverwaltung, Vertrieb 


Ursprünglich als Branchenlösung für 
Personalberater entstanden, kommt 
employer seit Jahren auch als 
allgemeines Instrument zur 
Büroautomation und Vertriebs- 
unterstützung zum Einsatz. 
employer ist in hohem Maße durch 
den Anwender selbst anpaßbar und 
besitzt eine flexible Datenstruktur, 
die vielfältige Einsatzgebiete 
abdeckt. 


50 


Skalierbar nach Firmen, Positionen, 
Personen; Textverarbeitung, 
Serienbriefe. 


Textschnittstelle 


Einzelplatz 5635 Mark, 
Zweierlizenz 10 523 Mark 


Vertrieb: Agentur Braun, Tel.: 
09 41/79 55 05, Fax: 09 41/79 55 07, 
www.gassenhuber.de 


* Produktbeschreibungen nach Herstellerangaben 


J * Produktbeschreibungen nach Herstellerangaben 
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Te Marktübersicht: Bürosoftware, Teil 3 


22 Branchenlösungen* 


Produkt EnVogue Il FormM (Office) Foto 2.1 GastroX 1.0 ImmoSelect 2.1.6 

Kategorie ranchensoftware für die Büroverwaltung Jobverwaltung, Faktura Branchensoftware für die Software zur Immobilien- 
extilbranche Gastronomie vermittlung und Büroorganisation 

Zielgruppe extilbranche Medienbranche Selbständige, Freiberufler, kleine Gastgewerbe Immobilienvermittlung, Makler 


Kurzbeschreibung 
des Herstellers 


Max. Arbeitsplätze 


Erweiterbarkeit/ 
Zusatzmodule 


Schnittstellen zu 
anderen Systemen 


Preis der 
Grundkonfiguration 


Hersteller 


Artikelverwaltung, Kunden- u. 
Lieferantenstamm, Bestellwesen 
und Auftragsverwaltung mit 
Lieferterminkontrolle. Artikel 
können mit beliebig vielen Preis- 
klassen bestückt werden, sowie in 
Warengruppen und Artikelklassen 
unterteilt werden. Die Auftrags- 
verwaltung berücksichtigt das 
Einsetzen v. Vertretern, Teil- und 
Nachlieferungen u. bietet 
umfangreiche Statistiken 


Datenfernübertragungsmodul 


keine 


Auf Anfrage 


Braintronic, Tel.: 0 30/7 20.09 80, 
Fax: 0. 30/72 00 98 20 


Kernbestandteil des VM 
VerlagsManagers. Adressen, 
Korrespondenz, Memos, 
Serienbriefe, Fax, E-Mail 


unbegrenzt 


Mehrplatzsystem, VM Anzeigen, 
VM Marketing 


Fax: FaxExpress, 4Sight-Fax, Heft- 
planung: AdBase, JournalDesigner, 
AdLayoutSystem, FiBu: SAP, Datev, 
u.A.; AdressMaster, VBM, Online- 
Booking-Schnittstelle 


Grundkonfiguration 12 900 Mark 


Müller & Prange, 
Tel.:0 89/3 00 09 40, 
Fax: 0 89/3 08 47 61 


bis mittlere Betriebe, Photogra- 
phen, Bildagenturen, Bildarchive 


Adressen, Ansprechpartner, 
Textverarbeitung, Wiedervorlage, 
Mailings, Notizen, Textbausteine, 
Jobmanagement, Jobserien, 
Artikel, Preiskategorien, 
Staffelpreise, Makropreise, 
Mahnwesen, Überweisungsdruck, 
Lastschriften, Kontierungen, 
Inventarverwaltung 


40 mit AD-Server 


FotoPro, FotoArchiv (Bildarchivie- 
rung mit Verleihmanagement), 
Fotolntranet/Internet 
(Onlinezugriff auf Bildarchive) 


Import/Export im Ascii-Format 


Einzelplatz 800 Mark, 
Mehrplatzlizenzen auf Anfrage 


A-Punkt, Tel.: 02 34/9 43 3150, 
Fax: 02 34/9 43 3125 


Adressverw., Kreditoren/Debito- 
ren: Journalmodul zur Zahlungs- 
überwachung von Kreditoren- u. 
Debitorenrechnungen, Auswer- 
tungen über: Schnellumsatz u. 
-bilanz, Sparten, Bankett: Planer 
in AdressX integriert, MWST: 
Abrechnung u. Erstellung des For- 
mulars (CH), Buchhaltung: Daten- 
übernahme aus KrediX u. DebiX in 
die Finanzbuchhaltung FubX-Pro, 
LohnX-Pro: SUVA-gepr. Lohnbuchh. 


Einzelplatz 


AbsenzX (Absenzverwaltung) 


keine 


4526 Franken 


MacTech, Tel.: (00 41) 61/483 01 41, 
Fax: (00 41) 61/4 83 0143, 
www.mactech.ch 


Leistungsstarke Suchroutinen zur 
gezielten Objektvermittlung, 
systematische Datenpflege, 
benutzerfreundliche Oberfläche 
für zeitsparendes Arbeiten. 
Einfach zu erlernen. 
Übersichtliches Handbuch, 
Kurzschulung. Zukunftsichere, 
plattformübergreifende 32 Bit 
Mehrprozess-Technologie. 
Euro-vorbereitet. 


maximal 75 Arbeitsplätze 


automatisches Internet/Intranet- 
Publishing, Kunden-Info-Terminals, 
Datenaustausch mit Filial- 
betrieben, Notebook-Anbindung 


automatische Schnittstelle zu 
RDM-ImmoNet 


Einzelplatz 2875 Mark 


mmoSelect, Tel.: 02 03/87 29 98, 
Fax: 02 03/87 29 99 


Branchenlösungen* 


Produkt Invoice Maker rent Invoice Maker Restaurant LazyJackClassic LazyJack2 MacAnnonce 

Kategorie Branchensoftware für Abrechnungssoftware für die AVA (Ausschreibung-Vergabe- AVA und Projektverwaltung Anzeigenverwaltung, 
Mietunternehmer Gastronomie Abrechnung) Kundenverwaltung, Faktura 

Zielgruppe Auftragsverwaltung für Gastronomie Architekten, Ingenieure, Architekten, Ingenieure, Anzeigenblätter, Stadtmagazine, 


Kurzbeschreibung 
des Herstellers 


Max. Arbeitsplätze 


Erweiterbarkeit/ 
Zusatzmodule 


Schnittstellen zu 
anderen Systemen 


Preis der 


Grundkonfiguration 


Hersteller 
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Mietunternehmer 


Enthält eine Adreß- und Kunden- 
verwaltung. Bei jedem neuen 
Angebot/Auftrag überprüft das 
Programm, ob der gewünschte 
Artikel in dem angegebenen Zeit- 
raum verfügbar ist. Um schnell 
einen Alternativtermin vorschlagen 
zu können, gibt es eine graphische 
Darstellung über die Auslastung. 
Lieferscheine, Sofortrechnungen 
und Sammelrechnungen können 
erstellt werden. Weitere 
Leistungen: Kassenbuch, 
Mahnwesen, Ausgangsbücher der 
Lieferscheine und Rechnungen, 
umfangreiche Statistiken 


keine 


keine 


Auf Anfrage 


Braintronic, Tel.: 0 30/7 20 09 80, 
Fax: 0. 30/72. 00 98 20 


Enthält Rezeptverwaltung, 
Tischabrechnung, 
Kellnerauswertung bis hin zu 
Kreditkartenabrechnung. Das 
Programm verwaltet Adressen, 
Tische und Kunden, Lieferanten, 
Kellner und Artikel/Gerichte, 
kontrolliert Lagerbestände, 
Speise- und Getränke-Marken, 
Küchenzettel, Kellnerabschlüsse 
und Tischabrechnungen können 
erstellt werden. Weitere 
Leistungen: Tischreservierungen, 
Ausgangsbücher, 
Eingangsrechnungen, 
umfangreiche Statistiken 


keine 


keine 


Auf Anfrage 


Braintronic, Tel.:0 30/7 20 09 80, 
Fax: 0 30/72 00 98 20 


Bauabteilungen, Baubehörden, 
Bauherren etc. 


Verwaltung von Leistungs- 
verzeichnissen und Stammtexten, 
Ausschreibung mit Mengenansatz 
z.B. nach Bauteil; Vergabe mit 
Preisspiegel; Abrechnung mit 
Freigaben, Einbehalten, 
Nachträgen; Adressenverwaltung; 
Korrespondenz mit 
Serienbrieffunktion und 
Textbausteinen; Schnittstellen zu 
GAEB, StLB, BDB 


Einzelplatz - eine Serverversion 
ist in Vorbereitung 


Komplettpaket 


GAEB, Standardleistungsbuch, 
BauDatenbank, Im- und Export von 
Adressen und Schreiben 


Einzelplatz 2990 Mark, jeder 
weitere Platz 1990 Mark 


Würfel Partner, Tel.:0.40/8 99 00 20, 
Fax: 0 40/89 90 02 11 


Bauabteilungen, Baubehörden, 
Bauherren etc. 


Kennwortsystem; Grundmodul 
Ausschreibung; Preisspiegel+ 
Vergabe; Abrechnung+Aufmaß; 
Kostenplanung nach DIN 276; 
DIN-Konverter; Raumbuch; 
Mengenermittlung nach Räumen 
oder Kostengruppen; 
automatische Generierung von LV; 
Schnittstellen zu StLB, GAEB, BDB, 
CAD, Raumbüchern, Datanorm, 
Kleiner Bieter 


100 - abhängig von der Server- 
konfiguration 


Modularer Aufbau: Es gibt 
insgesamt 14 verschiedene 
Module, die optional erworben 
werden können; im Client-Server- 
Netz können die Module 
unterschiedlich verteilt sein 


Flexible Schnittstellen zu CAD, 
Raumbuch, Excel (Kostenplanung, 
Preisspiegel), GAEB, Standard- 
eistungsbuch, BauDatenbank, 
Kleiner Bieter 


Erstlizenz Grundmodul 3990 Mark, 
jeder weitere Platz 2790 Mark; 
weitere Module und 
Serverlizenzen auf Anfrage 


Würfel Partner, Tel.:0 40/8 99 00 20, 
Fax: 0 40/89 90 02 11 


Fachzeitschriften, alle Periodika 
mit Anzeigen 


Komplette Branchenlösung. 
Verwaltung aller 
Anzeigenaufträge, wechselnde 
Größen, mm- oder Flächenpreise, 
verschiedene Ausgaben- oder 
Objekte. Kunden-, Agentur- und 
Interessentenverwaltung, 
Debitoren, Vertreter, Abschlüsse, 
Serienbriefe, Wiedervorlage, 
Umbruchplanung, 
Stapelfakturierung. 
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Individuelle Anpassungen, 
Versandmodul, Branchenregister, 
Abbuchungsmodul, Abo, 
Fließtextanzeigen. 


Diverse FiBu-Schnittstellen u.a. 
Conto, CIS Saldo, Datev, 
Umbruchprogrammen 


ab 8900 Mark 


WEFI DataDesign, Tel.: 0 22 02/ 
9 36.7710, Fax 0 22 02/9 36 77 20 


* Produktbeschreibungen nach Herstellerangaben 


J * Produktbeschreibungen nach Herstellerangaben 


Te Marktübersicht: Bürosoftware, Teil 3 
> EL 


Produkt Madeira MenueCalc 1.0 mindware Office MMS Moonlight 

Kategorie Haushaltsabrechnung für Schulen Speisenkalkulation für die Office Management, Waren- Software für den Bereich Software für suchtrelevante 
Gastronomie wirtschaft, Finanzbuchhaltung Fachhochschulen Einrichtungen 

Zielgruppe Schulen oder Schulverwaltung Gastronomische Betriebe Einzel-, Großhandel, Mittelbe- Fachhochschulen Sozialbereich 


Kurzbeschreibung 
des Herstellers 


Max. Arbeitsplätze 


Erweiterbarkeit/ 
Zusatzmodule 


Schnittstellen zu 
anderen Systemen 


Preis der 
Grundkonfiguration 


Hersteller 


Madeira ist ein 
Verwaltungsprogramm zur 
Haushaltskontrolle, Budgetierung, 
Inventarisierung und 
Anordnungsverwaltung für 
Schulen und Schulverwaltung. 


100 


Individuelle Anpassungen 


Übergabe an Buchungssysteme 
der Stadtrechner 


Auf Anfrage 


Computer Kamann, Tel.: 02 31/ 
722 51 66, Fax: 02 31/7 22 50 94, 
E-Mail:wk@kamann.de 


Monatlich benötigte Waren für die 
Gastronomie werden in die Daten- 
bank eingegeben. In einem spezi- 
ellen Layout werden die einzelnen 
Speisekomponenten angeklickt 
und die geplanten Mengen (in 
Gramm, Stück oder Liter) einge- 
geben. Das Programm errechnet 
den Nettobetrag des kompletten 
Speisemenues und den daraus 
resultierenden Endpreis (Ver- 
kaufspreis). Die individuelle 
Anpassung an die jeweils gültigen 
Kalkulationsfaktoren erfolgt extra. 


beliebig 


In Vorbereitung: komplettes 
Speisekartenlayout für die 
kalkulierten Menues 


keine 


800 Mark (verfügbar ab Dezember 
1997) 


M+W, Wolfram T. Hübner, 
Tel.:0 22 73/5 22 49 


triebe, Selbständige, Freiberufler 


Mehrplatzfähige, integrierte 
Office Lösung mit Adress-, Briefe, 
Brieftext- und Projektverwaltung, 
Kostenstellen, ToDo-Listen mit 
Inhouse-Mailsystem, Artikel- 
stamm mit Stücklisten, 
Lagerhaltung, umfangreiche 
Faktura mit Integration in die 
doppelte, mandantenfähige, 
bilanzierungsfähige, Finanzbuch- 
haltung, Offene Posten, 
Abstimmfunktion zwischen Bank 
und Rechnungen 


>100 


4 Module (Standardoffice, 
Lagerhaltung, Projektverwaltung, 
Finanzbuchhaltung) 


1. Arbeitsplatz von 698 bis 1498 
Mark (Standard- bis Vollversion) 
Offene Ausgabelayouts: 1998 Mark 
(nach gesonderter Vereinbarung) 


mindware, Tel.:0 89/98 29 04 90, 
Fax: 0 89/98 29 0491, 
www.smace.zapnet.de 


Elektronische Aktenführung inkl. 
statistischer Auswertungen, 
okumentensystem, 
Adressenverwaltung, 
Buchungssysteme, Post, 
Fakturierung, 
Mehrmandantenfähigkeit 


Einzelplatz oder bis zu 100 


Komplettlösung 


Auf Anfrage 


je nach Anforderung ab 7000 
Mark 


Stone Datensysteme, 
Tel.:03 82 33/6 93 75 


Elektronische Aktenführung incl. 
statistischer Auwertungen, 
Dokumentensystem, 
Adressenverwaltung, 
Buchungssysteme, Post, 
Fakturierung, 
Mehrmandantenfähigkeit 


Einzelplatz oder bis zu 100 
Komplettlösung 


Auf Anfrage 


je nach Anforderung ab 7000 Mark 


Stone Datensysteme, 
Tel. 03 82 33/6 93 75 


Branchenlösungen* 

Produkt msuKasse msuRestaurant Nail & BeautyX NewBusiness PA Enterprise 

Kategorie Kassensystem Warenwirtschaft für Gastronomie Gesamtlösung für alle Nail-, Akquise-Software für die Unternehmensweites Anwen- 
Kosmetik-, Pedicure- und Neukundengewinnung, Termin- dungssystem (Enterprise System, 
Beautystudios verwaltung, Adreßverwaltung ERP-System) 

Zielgruppe Handel, Gewerbe, Verwaltung Gaststätten, Kneipen, Diskos, Bars Nail-, Kosmetik- , Pedicure- und Alle Unternehmen oder Personen,  Mittelbetriebe m. 20-250 Computer- 


Kurzbeschreibung 
des Herstellers 


Max. Arbeitsplätze 


Erweiterbarkeit/ 
Zusatzmodule 


Schnittstellen zu 
anderen Systemen 


Preis der 
Grundkonfiguration 


Hersteller 
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Das Kassenmodul dient dem 
schnellen Durchführen des Laden- 
und Barverkaufes, getrennt nach 
Mitarbeitern, Bar, Scheck, Kredit- 
karten, etc. Der Bondruck wird 
sofort automatisch verbucht. 
Angeschlossen werden optional 
die Kassenschublade, der 
Barcodescanner (Option) und 
Bondrucker (Option). 


248 


Zusatzmodule: msuTelebanking, 
msufText, msuFinanz 


keine 


Einzelplatz 498 Mark 


MSU-Berlin, Tel.:0 30/3 43 82 90, 
Fax: 030/34 38 29 39 


msuRestaurant als Kassenlösung 
mit den Funktionen: 
Kassensystem, Tische, 
Reservierungen, Kunden, 
Bestellungen 
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Zusatzmodule: msuTelebanking, 
msulext, msuFinanz 


keine 


Einzelplatz 798 Mark 


MSU-Berlin, Tel.:0.30/3 43 82 90, 
Fax: 0 30/34 38 29 39 


Beautystudios 


Nail & BeautyX: vereinfacht die 
Administration, AdressX: Verwaltung 
von Kunden-, Mitarbeiter- und Lie- 
ferantenadressen, Briefen, Telefon- 
listen, Etiketten, KrediX: Überwa- 
chung von Kreditoren-Rechnungen, 
DebiX: Erfassung von Kundenrech- 
nungen, freie Unterteilung in Spar- 
ten, FibuX-Pro: Finanzbuchhaltung, 
die direkt Daten aus dem DebiX u. 
KrediX übernimmt, MwSt: autom. 
Erstellung des Formulars (CH). 


Einzelplatz 


keine 


keine 


1704 Franken, 
Mehrplatzlizenzen auf Anfrage 


MacTech, Tel.: (00 41) 61/483 0141, 
Fax: (00 41) 61/4 83.0143, 
www.mactech.ch 


die im Neugeschäft tätig sind 


NewBusiness enthält folgende 
Module: Adressenverwaltung, 
Interessentenverwaltung, Notizen, 
Terminverwaltung, private 
Angaben zum Interessenten, 
Zuordnung von Kennziffern von 
Adressen, Maßnahmenplanung, 
Aufgabenverwaltung, 
Wiedervorlagen, Korrespondenz, 
Serienbriefe, Etiketten, 
Geburtstagslisten 


unbegrenzt 


Faxen mit FaxExpress (nur für den 
Mac möglich), Internet-fähig, 
eingebundene Textverarbeitung 
mit 4D Write 


Import/Export-Funktion 


Einzelplatzversion 1950 Mark, 
Mehrplatzlizenzen auf Anfrage 


K.M.S., Tel.: 0 25 51/83 66 30, 
Fax: 0 25 51/79 38 


plätzen an mehreren Standorten 


P4 ist eine branchenneutrale 
integrierte betriebswirtschaft- 
liche modular aufgebaute 
Anwendungssoftware mit 
modernster Client/Server- 
Architektur, die fast alle Anforde- 
rungen im Unternehmen abdeckt. 
Sie umfaßt Funktionen für 
Rechnungswesen, Personalwesen, 
Logistik, Produktion, 
Projektmanagement und 
Unternehmensplanung. 


20-250 (an einem 
Anwendungsserver) 


integrierte Dokumenten- 
verwaltung mit Textverarbeitung, 
abellenkalkulation, 2D-CAD mit 
Archivierung der Dokumente 

in der Datenbank, Projektplanung, 
Qualitätssicherung. 


Anbindung an P4 WEB-Server, 
Standardschnittstellen SAP, BAAN, 
Navision, Datev, EDI mit Proto- 
kollen für Sedas, Datanorm, RM- 
Inst-Schnittstellen für Projektpla- 
nung, Anbindung von Lagerleit- 
rechnern, Finanzbuchhaltung und 
Kostenrechnung, Remote Pro- 
cedure Calls (RPC) für den Zugang 
durch ein DBMS oder einen Client 


10 Arbeitsplätze ab 40 000 Mark 
inklusive RDBMS 


SAM Datenverarbeitung, Tel.: 
06 21/876 31 01, Fax: 06 21/8 76 31.00, 
www.parkstreet.de 


* Produktbeschreibungen nach Herstellerangaben 
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22 Branchenlösungen* 


Produkt PM - ProjektManager ProAd - Die Auftrags- Profit 97 ProHandwerk Syndikus 
abwicklung für 
Werbeagenturen 
Kategorie Branchenlösung für Branchensoftware Finanzmanagement Branchensoftware für das Integrierte Bürolösung für 
Werbeagenturen und Dienstleister Handwerk Juristen 
Zielgruppe Werbeagenturen, Werbeagenturen und Privatanwender, Kleingewerbe, Schreiner, Maler, Sanitär, Rechtsanwaltskanzleien, 


Kurzbeschreibung 
des Herstellers 


Max. Arbeitsplätze 


Erweiterbarkeit/ 
Zusatzmodule 


Schnittstellen zu 
anderen Systemen 


Preis der 
Grundkonfiguration 


Hersteller 


Dienstleistungsunternehmen 


Auftragsabwicklung incl. Office, 
Marketing und Statistiken 


60 
Mehrplatzsystem 


Fax, E-Mail, Finanzbuchhaltung 


Grundkonfiguration 8000 Mark 


Müller & Prange, Tel.:0.89/3 00.0940, 
Fax: 0 89/3 08 47 61 


Werbeabteilungen 


Mit dem Controllingmodul wurde 
ein Werkzeug geschaffen, durch 
das die Agentur auf verschiedenen 
Agenturebenen (Kunde, Etats, Jobs 
etc.) transparent Kosten/Zeiten 
und Erlöse auswerten kann. 
Weitere Leistungen sind das 
Erstellen von individuellen 
Implementierungskonzepten, um 
der jeweiligen Agentur auf diese 
Art und Weise die Investition zu 
sichern und einen optimalen 
Nutzen zu erzielen. 


Omnis bis 50, SQL-Datenbanken ab 50 
keine 


zu diversen Finanzbuchhaltungen, 
belegloser Zahlungsverkehr, 
Mahnwesen usw. 


Ab 6500 Mark 


Janssen und Dörrstein, Tel.: 
0 60 74/4 20 93, Fax: 0 60 74/4 4195 


Freiberufler, Vereinskassenführer 
(keine kfm. Buchhaltung) 


Verwaltug der Umsätze beliebiger 
Konten, Analyse von Einnahmen, 
Ausgaben und 
Vermögensbestandteilen in 

ext- und Graphikberichten, 
Kontrolle zukünftiger und 
regelmäßiger Posten, Budgets, 
Hochrechnungsfunktion, 
ransaktionsabwicklung über 
Formulardruck, DTA 


Einzelplatz 


ransaktionsabwicklung und 
Umsatzabfrage über OpenBank 
(z.B. BTX-Banking): 49 Mark pro 
elebankingkonto, Online-Direkt- 
bestellung möglich 


OpenBank-Telebanking, Erstellung 
einer Steuerfuchs-Projektdatei 
möglich, Zahlreiche Ex- und 
Importschnittstellen 


99 Mark, Upgrade 39 Mark 


Hartwerk GmbH, Fax: 0 18 05/ 
25 76 46, www.hartwerk.com 


Metallbau, bis 100 Mitarbeiter 


ProHandwerk ist eine modular 
aufgebaute Branchensoftware für 
alle Betriebe des Bauneben- 
gewerbes. Basierend auf dem 
Grundpaket mit Auftrags- 
bearbeitung, Zeitwirtschaft, 

Vor- und Nachkalkulation sowie 
Stammdatenverwaltung sind 
Zusatzmodule von der variablen 
Stückliste über Mahnwesen bis zur 
CNC-Ansteuerung erhältlich. 
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Variable Stückliste; Finanzen; 
Terminplanung; Bestellwesen; BDE; 
CAD-Schnittstelle 


BDE-Terminals, CAD, Datanorm, 
Datev, Conto, DTA 


5700 Mark 


theta group, Tel. 07 21/9132 40, Fax: 
07 21/913 24 44, www.thetagroup.com 


Rechtsabteilungen, Notariate 


Die Funktionsbereiche 
entsprechen den klassischen 
Arbeitsbereichen des juristischen 
Büros: Mandate, Dokumente, 
Kalender, Gebühren, Inkasso, Fibu, 
Akten- und Adreßverwaltung. Eine 
Fristenberechnung, sowie die 
Termin-, Wiedervorlagen- und 
Aufgabenverwaltung stehen im 
Zeitplaner zur Verfügung. 


250 
Komplettsystem 


Word-Verzahnung 


Einzelplatz 2690 Mark 


Lawconsult, Tel.:0 89/37 48 80 25, 
Fax: 0 89/32 15 88.49 


Branchenlösungen* 


Produkt TimeSheet TMS USE.; USE. + Finanzen VBM - Verlagsbüro- VM - VerlagsManager 
Manager 
Kategorie Projektkostenkontrolle Software für den Organisation, Bürolösungen Organisationslösung für Branchenlösung für Zeitschriften- 
ourismusbereich Verlagsbüros und Medienanbieter und Zeitungsverlage 
Zielgruppe Architekten, Ingenieure, Anwälte, ‘ourismusbereich Privatpersonen, Verlagsrepräsentanten und Verlage 


Kurzbeschreibung 
des Herstellers 


Max. Arbeitsplätze 


Erweiterbarkeit/ 
Zusatzmodule 


Schnittstellen zu 
anderen Systemen 


Preis der 
Grundkonfiguration 


Hersteller 
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Freiberufler, Selbständige, 
Dienstleister etc. 


Kennwortsystem; Projekt- 
verwaltung für Kosten, Deckungs- 
beiträge und externen Aufwand; 
Aktivitäten der Mitarbeiter mit 
variablen Stundensätzen, Neben- 
und Gemeinkosten werden Teil- 
leistungen der Projekte zuge- 
ordnet; änderbarer hierarchischer 
Leistungskatalog; Auswertungen 
mit Soll-Ist-Vergleichen 


100 - abhängig von der 
Serverkonfiguration 


Komplettpaket 


Über flexible Schnittstellen 
werden Stundenlisten, Projekte 
etc. ausgetauscht 


Einzelplatz 990 Mark, jeder 
weitere Platz 690 Mark, 
Serverlizenzen auf Anfrage 


Würfel Partner, 
Tel.:0 40/8 99.00 20, 
Fax: 0 40/89 90 02 11 


Elektronische Aktenführung incl. 
statistischer Auwertungen, 
okumentensystem, 
Adressenverwaltung, 
Buchungssysteme, Post, 
Fakturierung, 
Mehrmandantenfähigkeit 


Einzelplatz oder bis zu 100 


Komplettlösung 


Auf Anfrage 


je nach Anforderung ab 7000 Mark 


Stone Datensysteme, 
Tel.:03 82 33/6 93 75 


kleine Unternehmen 


USE. ist für alle Menschen, die sich 
selbst organisieren, mit Adressen, 
erminen und Kontakten zu tun 
haben, Projekte planen und ihre 
Aufgaben und Finanzen im Griff 
haben wollen. USE. ist für Einzelne 
oder für Teams im Netzwerk, für 
Privatpersonen oder Firmen und 
speziell für die verschiedensten 
Anforderungen. 


Einzelplatzlösung (mit USE. 
Netzwerk auf bis zu 
00 Netzwerk-Plätze ausbaubar) 


„USE. + Finanzen“ enthält eine 
komplette Fakturierung/Finanz- 
verwaltung mit Lagerverwaltung 
und Bestellwesen; zusätzlich gibt 
es die Ausbaustufe „Archivie- 
rung“; die Papierform von USE. 
„USE. analog“) ist ebenfalls in 
Vorbereitung, weitere auf Anfrage 


z.B. autom. Übergabe an 
FaxExpress, Claris Emailer etc., 
weitere auf Anfrage 


99 Mark, USE. + Finanzen 1499 
Mark 


Artundweise, Tel.: 04 21/79 17 79, 
Fax: 04 21/7 9177 77, 
www.artundweise.de 


Medienanbieter 


Organisationsprogramm für 
effizientes Marketing mit 
VM-Schnittstellen. Inkl. 
Berichtswesen und 
Buchungsdatenübernahme. 
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Mehrplatzsystem. 
Datenabgleich VM. 


Fax, E-Mail, VM 


Grundkonfiguration 8000 Mark 


Müller & Prange, Tel.:0 89/3 00.09 
40, Fax: 3.08 47 61 


Komplettlösung für effizientes 
Verlagsmarketing, rationelle 
Anzeigenverwaltung und 
-Produktion 


unbegrenzt 


Mehrplatzsystem, VM Anzeigen, 
VM Marketing, VMV-VM Vertrieb, 
Anzeigenproduktion, VM-VBM 

Datenreplikation, AdressMaster 


Fax: FaxExpress, 4Sight-Fax, Heft- 
planung: AdBase, JournalDesigner, 
AdLayoutSystem, FiBu: SAP, Datev, 
u.a.; AdressMaster, VBM, 
Online-Booking-Schnittstelle 


Grundkonfiguration 12 900 Mark 


Müller & Prange, 
Tel.:0 89/3 00.09.40, 
Fax: 0 89/3 08 47 61 


* Produktbeschreibungen nach Herstellerangaben 


J * Produktbeschreibungen nach Herstellerangaben 


ice ——| Marktübersicht: Bürosoftware, Teil 3 


Branchenlösungen* Web-Anbindungen* 

Produkt VMV - VerlagsManager Vertrieb xheno.com ff handel internet edition P4 EMS Webserver 

Kategorie Vertriebslösung für Zeitschriften- und Daten Management System nternet-Shop-System zu ff-handel Webserver für Verkauf im Internet 
Zeitungsverlage (EMS-Electronic-Merchandising-System) 

Zielgruppe Verlage Zeitungs- und Zeitschriften- Verlage, Wer- Handel allgemein, Distributoren, Anbieter von Produkten oder 


Kurzbeschreibung 
des Herstellers 


Max. Arbeitsplätze 


Erweiterbarkeit/ 
Zusatzmodule 


Schnittstellen zu 
anderen Systemen 


Preis der 
Grundkonfiguration 


Hersteller 


Telebanking* 


Vertriebslösung für Zeitschiften- und 
Zeitungsverlage. Abo-Marketing, 
Leser-Marketing, 

Abo- und Onlinezugriffsverwaltung. 
Buchversand. 


60 
VM und -Module. 


Fax, E-Mail, Schnittstelle versand, 
Web-Server, VM und -Module. 


Auf Anfrage 


Müller & Prange, Tel.:0 89/3 00 09 40, 
Fax: 0 89/3 08 47 61 


beagenturen, Druckereien, Druckvorstufe 


xheno.com verwaltet alle Arten von Daten: 
Bilder, Graphiken, Texte, Töne und Filme. 
xheno.com kann als Bild-Datenbank, 
Text-Datenbank, Anzeigen-Datenbank, 
Ganzseitenarchiv, Anbindung an 
Presseagenturen, Produktions- und 
Workflowsteuerung, Basis für Onlinedienste 
genutzt werden. 


unbegrenzt 


keine 


Schnittstellen auf Anfrage 


Auf Anfrage 


Vision, Tel.:0 89/3 56 25 60, 
Fax: 0 89/35 62 56 56 


ienstleister 


Artikel und Warengruppen, die entspre- 
chend markiert sind, stehen sofort im 
nternet. Jede Änderung ist sofort präsent 
- ohne zeitraubendes, fehleranfälliges 
mportieren und Exportieren der Daten. 
Artikel komfortabel suchen über Bestell- 
nummer, Wortsuche oder Warengruppen. 
Warenkorbsystem zur Erstellung der 
Bestellung. 


Standardshop 6785 Mark, Standardshop 
inkl. Mail 7935 Mark (Voraussetzung für 
beide: ff handel Mehrplatzlizenz) 


Knowledge transfer, Tel.: 0 61 01/5 84 70, 
Fax: 0 61 01/58 47 47, www.transfer.de 


Dienstleistungen im Internet 


PA EMS ist ein branchenneutraler integrierter 
Webserver mit modernster Client/Server- 
Architektur. Er erlaubt den Verkauf von 
Produkten u. Dienstleistungen im Internet und 
kann über Schnittstellen an Warenwirtschafts- 
systeme beliebiger Hersteller angekoppelt 
werden. Die Produkte haben einen integrierte 
Ankopplung. Dies ermöglicht eine Bestellung 
per Internet direkt, ohne einen Auftrag im 
Logistiksystem anzulegen. Die manuelle 
Auftragerfassung entfällt damit. 


bis zu 32 Web-Clients können gleichzeitig 
aktiv sein 


Standard-Web-Server wie WebStar etc. 


Anbindung an P4 Webserver, Schnittst. für 
SAP, BAAN, Navision. Für die rechnerübergrei- 
fende Kommunikation innerhalb einer Anwen- 
dung, zur Integration von ext. Programmen 
stehen Remote Procedure Calls (RPC) bereit, 
die den Zugang durch ein DBMS oder einen 
Client über eine definierte Schnittstelle in 
eine andere Datenbank erlauben . 


Als Plug- and-play-System ab 50 000 Mark 
inklusive Hardware und RDBMS. 


SAM Datenverarbeitung, Tel.: 06 21/8 76 3101, 
Fax: 06 21/8 76 31 00, www.parkstreet.de 


Produkt BankUp msuTelebanking Mac6Giro MacGiro light GIROmat 

Kategorie Zahlungsverkehr elebanking Electronic Banking/Homebanking Electronic Banking/Homebanking elektronisches 
Zahlungsverkehrsprogramm 

Zielgruppe Privatanwender, Kleingewerbe, Alle mit Modem, Selbständige, Firmen, Selbständige und Privatpersonen Privatanwender, Klein-, Mittel- und 


Kurzbeschreibung 
des Herstellers 


Max. Arbeitsplätze 


Erweiterbarkeit/ 
Zusatzmodule 


Schnittstellen zu 
anderen Systemen 


Preis der 
Grundkonfiguration 


Hersteller 
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Freiberufler, Vereinskassenführer 


Komfortable Offline-Erstellung von 
Überweisungen und 

Lastschriften und automatische 
Abwicklung über zum Beispiel 
BTX/T-Online, DTA; Datenbank mit 
häufig benutzten Bank- 
verbindungen; Verwaltung der 
Umsätze von bis zu 16 Bankkonten 
in fortlaufender Tabelle 


Einzelplatz 


Obligatorisch: OpenBank-Konten- 
lizenzen für 49 Mark pro 
Telebankingkonto, Online-Direkt- 
bestellung möglich 


OpenBank-Telebanking; Export von 
Umsätzen, Import von Trans- 
aktionsdaten, Bankverbindungen 


30 Mark 


Hartwerk GmbH, 
Fax: 01805/257646, 
www.hartwerk.com 


Freiberufler, Creative, Gewerbe, 
Handel, Dienstleister, Verwaltung 


msuTelebanking ist Ihre 
elektronische Kontoführung mit 
Überweisungen und Lastschriften, 
Laden von Kontoauszügen und 
Abfragen des Kontostandes, 
Statistik etc. 


248 


ISI Leif, MacKonto V, msuAgent, 
Der Creative, msuFakt, msuKasse, 
msuRestaurant 


keine 


1Konto 69 Mark; je weiteres Konto 
49 Mark 


MSU-Berlin, Tel.:0.30/3 43 82 90, 
Fax: 0 30/34 38 29 39 


Privatpersonen mit 
umfangreichem Zahlungsverkehr 


MacGiro kann Überweisungen und 
Lastschriften (Einzel- oder 
Sammelausführung) in einem 
Durchgang per T-Online ausführen 
und Kontostände sowie Umsätze 
einlesen. Überweisungen und 
Lastschriften können auch per 
Diskette (DTA) und auf 

DIN A4-Überweisungsträgern, 
Schecks auf DIN A4-Formularen 
und Scheckeinreicher auf 


Einzelplatz 
keine 


Durch Import- und Exportfunktio- 
nen und AppleEvents an andere 
Systeme anbindbar, z.B. Filemaker 


Pro, RagTime, AppleScript, Use u.a. 


279 Mark 


med-i-bit, Tel.: 0 40/25 16 7125, 
Fax: 0 40/25 16 7169, 
www.med-i-bit.de 


lankopapier ausgegeben werden. 


MacGiro kann Überweisungen 
(Einzelausführung) in einem 
Durchgang per T-Online ausführen 
und Kontostände sowie Umsätze 
einlesen. Überweisungen können 
auf DIN A4-Überweisungsträgern, 
Schecks auf DIN A4-Formularen 
ausgegeben werden. Unterstützt 
nur 1 Eigenkonto. 


Einzelplatz 


zusätzliche Eigenkonten je 50 
Mark, 


Import- und Exportfunktionen 


99 Mark 


med-i-bit, Tel. 0 40/25 16 7125, 
Fax: 0 40/25 16 7169, 
www.med-i-bit.de 


Großbetriebe 


Ermöglicht den beleglosen 
Zahlungsverkehr nach dem 
Disketten-Clearing-Verfahren (DTA 
= Datenträgeraustausch). Integr. 
Micro-DOS zum direkten Beschrei- 
ben der DTA-Bankdisketten. 
Beliebig viele Konten mit versch. 
Kontoinhabern möglich. MwSt- u. 
Skonto-Ausweisung. Paßwort- 
schutz auf 2 Ebenen. Datum 
gesteuertes Einlesen von Termin- 
zahlungen o. Lastschriften. Adres- 
satendatei für wiederkehrende 
Zahlungen/Lastschriften. Drag- 
and-drop. AppleScript und Apple 
Events. Flexibler Import und Ex- 
port. Sämtl. Kontonummerprüf- 
ziffernverfahren. BLZ-Datei aller 
Banken im Bundesgebiet. Ausgabe 
auf DIN-A4-Überweisungs- 
vordrucke. Kontenstatistik. 


Einzelplatzversion 


Direkte Anbindung an Buchhal- 
tungsprogramm „Kontorist”. 
Verbindung zu Lohnabrechnungs- 
programm MacZahltag. 


198 Mark 


MacStation, Tel.: 0 94 33/20 1111, 
Fax: 094 33/20 1133 


* Produktbeschreibungen nach Herstellerangaben 
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gramme zur Verfügung: das chro- 


nisch unterbewertete Claris Impact 
mit der Schnittstelle „Datadraw“ 
und der Klassiker der integrierten 
Lösungen, RagTime. 

Damit das Zusammenspiel auch 
funktioniert, benötigt RagTime die 
kostenpflichtige Funktionserweite- 
rung „FileTime“. Während der Ver- 
trieb der Versionen bis 1.22 noch 
von der schwedischen Firma Mall- 
verkstan erledigt wurde, entwickelt 
und vertreibt RagTime-Hersteller 
B &E Software sie jetzt selbst. 


Integration in RagTime. Ist FileTime 
in den RagTime-Ordner „B & E“ ko- 
piert, stehen die entsprechenden > 


Drop Options 


Paste FileTime Data 
@) As MailMerge Formula 
ÖAs GetField Formula 


Abbrechen 


Die letzten 10 Folgen ® ® ® 
Einbindung von AppleScript Ill l n l n uU N l n 
ACup 3/97 
Sichern von Auswahlen © 
ACup 4/97 
Variables Layout N 
ACup 5/97 
Datenabgleich 
ACup 6/97 
Suchmöglichkeiten erweitern und ausbauen I Mehrspaltiger Textsatz, automa- 
ACup 7/97 tische Silbentrennung, die graphi- 
it FileMaker ins Internet/Intranet sche Aufbereitung von Daten und 
ACup 8/97 der korrekte Seitenumbruch langer 
it ROFM CGI ins Internet/Intranet Textfelder gehören auch in der neue- 
ACup 9/97 sten Version von FileMaker immer 
it Tango ins Internet/Intranet noch zu den unerfüllten Anwender- 
ACup 10/97 wünschen. Für derartige Aufgaben 
it Lasso ins Internet/Intranet muß man nach wie vor auf „Exper- 
ACup 11/97 ten“ zurückgreifen. Zwar lassen sich 
it WebFM ins Internet/Intranet via AppleScript fast alle Programme 
ACup 12/97 mit Daten aus FileMaker füttern, 
doch viele User scheuen das Erler- 
nen der komplexen Skriptsprache. 
Für den komfortablen Zugriff auf 
FileMaker-Daten stehen neben den 
bereits besprochenen Web-Server- 
Plug-ins derzeit lediglich zwei Pro- 
{== Ohne Titel 1, Inventar 
Automatisch en 


Lokale Datenbanken lassen sich direkt in das 
1 Inventar-Fenster von RagTime ziehen. 

Ein Klick auf den Rechtspfeil listet die Felder 
und Layouts der FileMaker-Datei auf. Per 
Drag-and-drop wird das Feldsymbol im RagTime- 
Dokument plaziert. Nach Auswahl der 
gewünschten Plazierungsfunktion generiert 
FileTime die Formel. 


FileTime Information 


General 


IRUO) OD 
Frerre?r 


2 


Kornponente "Vorlagen.FP3“ 
m wird auch abgerissen, wenn in keinem Container installiert 
& Read-Only Access To Database 


Get data from layout| Automatic Layout 7 


Display 

X Show field names 

& Show current record 
Statisties 

Number ofrecords: 102 


Anwenden 
(Ohne Abbrechen) 


Abbrechen 


Ein Doppelklick auf das Dateisymbol im Inventar-Fenster öffnet 
diesen Informations-Dialog. Hier läßt sich für jede FileMaker-Datei 
das gewünschte Layout und der Schreibschutz einstellen. 


TE WORKSHOP FileMaker 3.0, Folge 23 


Mit Hilfe der insgesamt 
15 Funktionen von 
FileTime 4.0 läßt sich der 


> Funktionen jedem RagTime-Do- 
kument zur Verfügung. Für lokale 
Datenbanken ist der ZugriffaufFile- 
Maker-Objekte ein Kinderspiel. Der 
Nutzer zieht einfach die FileMaker- 
Datei in die geöffnete „Inventar“- 
Palette, klickt auf den vorangestell- 
ten Pfeil des Dateisymbols, und 
schon erscheinen alle Felder und 
Layouts der Datei als Minisymbole. 

Wird ein Feldsymbol per Drag- 
and-drop in ein Rechenblatt oder 
einen Textrahmen gezogen, muß 
man in einem Dialog nur noch die 
Funktion „Get“ oder „MailMerge“ 
auswählen, und die FileMaker-Da- 
ten sind integriert. Die „Get“-Funk- 
tion fügt den Feldinhalt des aktuel- 
len Datensatzes, „MailMerge“ die 
Feldwerte der aktuellen Auswahl 
ein. Über letztere Funktion lassen 
sich Formulare für Serienbriefe oder 
Datenblätter anlegen, ohne in ei- 
nem der beiden Programme beson- 
ders bewandert sein zu müssen. Der 
Anwender kommt noch nicht ein- 
mal mit Formeldefinitionen oder 
aufwendigen Feldauswahl-Dialogen 
in Berührung. 


Wenn zum Beispiel der Textrah- 
men in RagTime mehrspaltig ange- 
legt ist und ausgefeilte Text- und 
Absatzattribute aufweist, wird der 
FileMaker-Purist durch die Rag- 
Time-Darstellung des Feldinhalts 
schmerzlich an die rudimentären 
Text- und Layoutfunktionen von 
FileMaker erinnert. 

Die Darstellung von FileMaker- 
Textfeldern in RagTime läßt in der 
Tat keineWünsche offen: Mehrspra- 
chige Silbentrennung, Blocksatz so- 
wie das Umfließen von Objekten 
erledigt das Programm einwandfrei. 
Wer die Texte über die „Get“-Funk- 
tion geholt hat, kann diese nach ei- 
ner Änderung jedoch nicht mehr in 
die FileMaker-Datei zurückschrei- 
ben. Text-und Absatzattribute kann 
man ändern, den Text selbst aller- 
dings nicht. 

Die Stärken von RagTime liegen 
neben der unkomplizierten Über- 
nahme von FileMaker-Textfeldern 


in der Integration unterschiedlicher 
Datentypen. Bilder, Tabellen, Charts 
und Texte kann der Anwender pro- 
blemlos in mehrseitigen Formula- 


Textbeispiel, Layout 1 
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ren oder Dokumenten zusammen- 
fügen. Mit den Funktionen von File- 
Time füllt FileMaker ein Formular 
nach Eingabe von wenigen Schlüs- 
selwerten automatisch aus. Ent- 
sprechend müßte der Nutzer in ei- 
nem Rechnungsformular lediglich 
noch die Menge sowie die Kunden- 
und Artikelnummer eintragen. Die 
aktuellen Daten würden daraufhin 
von FileMaker angefordert und die 
Rechnungssummen von RagTime 
ausgewiesen. 


Wo ist der Einsatz sinnvoll? Das 
Gespann RagTime 4.l, FileTime 4 
und FileMaker Pro 3.0 ist nicht gera- 
de anspruchslos. 20 Megabyte freier 
Arbeitsspeicher und ein flotter Po- 
wer-Mac sind unbedingt empfeh- 
lenswert. Sind diese Voraussetzun- 
gen gegeben, bilden die Programme 
eine schlagkräftige Kombination. 
Besonders im Corporate Publishing 
läßt sich das Gespann hervorragend 
einsetzen. 

FileMaker übernimmt die Ver- 
waltung von „rohen“ Daten, zum 
Beispiel Preise, Konfektionierungen 


Zugriff auf FileMaker-Objekte 
komfortabel organisieren. Daten 
aus Wiederholfeldern, Portalen 
und verknüpften Feldern sowie die 
Ausführung von FileMaker-Skripts 
sind integrierbar. Auf Wunsch 
dokumentieren die Funktionen 
„FT4StatusNumber" und 
„FT4StatusText" den Erfolg oder 
Mißerfolg einer Aktion. 


Alle Funktionen v 


FT4FiNFind 
FT4FillNames 
FT4FillRecord 
FT4FindField 
FT4GetField 
FT4GetFieldNumber 
FT4GetRecord 
FT4GetRecordBrowsed 
FT4MailMerge 
FT4NumberüfRecords 
FT4PerformScript 


Funktionen 


r Erläuterung 
Returns a field value from the current record 


FT4GetField(Query ; Field) 
FT4GetField(Query ; Field; RepestNumber) 


Falemaker und WEBFM 


Wer eine lestungfähige Akemastive zur 
Freeware ROFM CGI von Russel Owen 
(MACup 987) sucht, Ändet in WEB- 
FM 3.1 das idesk Pendant Beide Poo- 
N 
dinge in bewhenden Datenbanlienvror- 
aus und belohnen die Fkifägen mi einer 
ungeheusen Fkxibiltit Mt WEB-FM 
ist das Suchen, Anlegen, Ändem und Lö- 
schen von Datensätzen in Fikmaker 
möglih. Bis auf Medienfeler umter- 
stützt das Plug-In alle Feitypen und er- 
bubt den Zugiff auf Wiedehokkeldey 
Portak und wlstonal verknüpfte Felder 


R 


Serienn ummem-Feld (Rechuum) ist emp- 
Schlenswrexz, aber nicht zyingend notwren- 
dig da WEB-FM die nteme Record ID 
von Fikmaker abfangen kann. It das Än- 
dem oder Löschen von Datensätzen über 
das Web vorgeschen, sind die Feer 
„usamame” und „password“ anzulegen. 
Wer Informstionen von Chent-Abhagen 
(HTIP xquest paramktar) temposir 
speichem und für die Ausgbe emspe- 
chend aubereten will kann das gbbale 
Fell rer“ mit 20 Wiederholngen an- 
kgen. In die 20 Wiederholungen wreıden 
für de Abfrage von den Suchargumen- 
ven über Doman, Browser, Benutzma- 
me, Paßwort und IP de Benutzes bz 
zur Anzhl der aktuelkn SerrerYerbin- 
dungen alle vom HTIT-Sewer habi- 
chen Daten geschzieben. Eingebunden n 
Fonmeltelder bssen sich aus diesen Wer 
ven schr benutzezpezifsche Antworen 
außbereten. So Et sich zB. für Net 
scapes Navigstor vez ionsabhängig ande- 
rer HTML-Code generisen ak für den 
Imteri et Explorer Auch das Setzen von 
Cocki-Werer ist über diese Technik 
möglich. 


Sind die Pflichtfeler m Fikmaker defi- 
nix, enpfchk :sih der Ensstz von 
„TAG- FM“. Diese mitgelieferte Feesare 
lstet nicht nur alle Lsyouts, Feer und 
A unsahlliten e3 m Dixtei 


mi fokendem Link auf ein file: 
nexietes Fommular oder eine Begi 
sehe: 


<A haefe" database mame.in! 
henkstartiam"> 


gR 


Alle weitssen Fomukıe für das) 
Anlegen, Ändem und Löschen 
tensätzen werden bei Bedaxfvo 
ker exzeugt und va WEB-H 
HTIT-Sever an den Browser 
1 = 


Die Datenbankanbindung im T: 


Mi Web5tar2.1 und QuidPxod 
2.01 kegt das PlugIn eine ext 
Geschwindigket an den Tag 9 
sten mit 50 Datensätzen wred| 
nennen swerte Wartezeiten übert] 


BERRNADDRHTEREER I: 


Wer die Kombinztien aus klassischem 
HTML und Filmoken um&ngzichen 
Formmelüinktionen schätzt, ehäk mit 
WEB-FM ein paofessionelks Tool, daft 
in puncto Funktionsumäang und Pexfor 
mance keine Wünsche ofen Et 


Bildkgenden: 


FT4SetField 
FT4Show 
FT4StatusNumber 
FT4StatusText 


Die Präsentation eines Textfelds in RagTime 

läßt kaum Wünsche offen. Form, Farbe und Stil 

können verändert werden. Da FileMaker die 
Hoheit über den Inhalt behält, ist dieser in RagTime 
nicht editierbar. Das Ändern von FileMaker-Feldinhalten 
ermöglicht die FileTime-Funktion „FT4SetField“. Vorn 
sieht man die Formel, die FileTime automatisch erzeugt, 
sobald ein Feld mit der Option „Get plaziert wird. 


RX Mit Argumenten einsetzen 


184 MACUP 01/98 


und Produktbeschreibungen, Rag- 
Time die Aufbereitung der Daten, 
etwa für illustrierte Produktblät- 
tern. AufWunsch werden eventuelle 
Änderungen der FileMaker-Einträ- 
ge automatisch in den entsprechen- 
den Publikationen aktualisiert. Die 
Daten lassen sich in Tabellen, Text- 
rahmen und Charts darstellen. So 
bietet das Programm Präsentations- 
möglichkeiten, mit denen selbst ein 
Layoutprofi wie XPress nicht auf- 
warten kann. Martin Fuchs 


EM Mit der nächsten Folge be- 
enden wir unseren Workshop 
zu FileMaker Pro 3.0. Da in- 
zwischen die Version 4.0 auf 
dem Markt ist, werfen wir in 
der kommenden Ausgabe ei- 
nen Blick auf die neuen Funk- 
tionen, damit Sie beurteilen 
können, ob sich das Update 
für Sie lohnt. 


Andere Leistungen 
Anfahrt im Gty-Bereich Berlins 


TE Textbeispiel, Rechenblatt 1 Sg 


Event 

Konzeption 

Layout, Entwurf, Gestaltung 
Mediaplanung 

PR -Beratung 

Produktion 
Produltionssssistere 
Programmierung, Authoring 
Recherche 

Redaktion 
Sekretarst/Adminstration 
Text 


Wer eine aktuelle FileMaker-Auswahl in einem RagTime- 

Rechenblatt plazieren möchte, kann dies über die 

Funktion „FT4GetRecord('Dateiname';'Feldname';Zeile)”' 
realisieren. Die Formel wird einmal editiert, kopiert und in die 
ausgewählten Zellen eingesetzt. Soll das Ausfüllen der Zellen über 
einen Schlüsselwert erfolgen, bieten sich die Funktionen 
„FT4FindField‘ und „FTAFillFind‘ an. Damit läßt sich zum 
Beispiel die Tabellenzeile eines Rechnungsformulars 
nach Eingabe von Artikelnummer und Menge automatisch füllen. 


There are references to database 
“Vorlagen.FP3” in this document, which is 


currently not open. 


Do you want to reconnect to the database 


now? 


Reconnect 


Wird ein RagTime-Dokument 

mit FileMaker-Verknüpfungen 

geöffnet, ohne daß die 
Datenbank verfügbar ist, erscheint 
diese Warnung. Wer das Gespann 
FileMaker, FileTime und RagTime fest 
in seine Arbeitsabläufe einbinden 
möchte, sollte sich die Datenbanken 
vorher automatisch öffnen 
lassen, etwa über einen Alias im 
„Startobjekte‘-Ordner. 


> RagTime4.1vonB&E 
Software (Tel.:0 21 03/965 70, 
www.besoftware.com) kostet 
ca. 1300 Mark. Den Preis der 
Zusatzerweiterung FileTime 4.0 
gibt es auf Anfrage. 
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Office 


FileMaker 
Neue Felder im Layout 
L M Ein in ein FileMaker-Layout neu 


eingefügtes Feld - unwichtig, ob in FileMaker 
Pro3oder4-erhält automatisch den gleichen 
Textstil, Feldrahmen, Zeilenabstand und die 
gleiche Ausrichtung wie das zuletzt hinzuge- 
fügte Feld. 

Wenn Sie intensiv mit diesen Attributen 
arbeiten, bedeutet es unter Umständen eine 
Menge Mühe, bis das neu hinzugefügte Feld 
das gewünschte Aussehen hat. Sofern es be- 
reits ein Feld mit dem gewünschten Stil gibt, 
können Sie sich die Sache beträchtlich ver- 
einfachen: Ein Klick auf dieses Feld bei ge- 
drückter Befehlstaste veranlaßt FileMaker, es 
fortan als Referenz für neu eingefügte Felder 
zu verwenden. (jh) 


2 Excel 
SQ Symbolleisten bearbeiten 

SE Auch im Jahre 1997 ist Microsoft 
nicht völlig vom Sinn einheitlicher Benutzer- 
oberflächen überzeugt und gönnt deshalb 
Excel-Benutzern ein leicht anderes Verfahren 
zur Modifikation von Symbolleisten als Word- 
Anwendern. 

Die Grundregel in Excel lautet: Damit sich 
überhaupt etwas tut, muß der Dialog „Sym- 
bolleisten“ offen sein - der gleichnamige Be- 
fehl findet sich im Menü „Ansicht“. 

Ist der Dialog geöffnet, stehen diverse 
nützliche Kunstgriffe zur Verfügung: Knöpfe 
(hier „Schaltflächen“ genannt) lassen sich 
durch einfaches Verschieben mit der Mausan 
eine andere Stelle in derselben oder einer an- 
deren Symbolleiste setzen. Um einen Knopf 
zu löschen, ziehen Sie ihn einfach aus der 
Symbolleiste heraus. 

Beim Verschieben mit gedrückter Wahl- 
taste wird eine Kopie des Knopfs an der ge- 
wünschten Stelle angelegt. Wenn Sie den 
Knopf dabei aus der Symbolleiste herauszie- 
hen, erzeugt Excel sogar eine völligneue Sym- 
bolleiste für diese Kopie. Und wenn Sie mit 
gedrückter Control-Taste auf einen Knopf 
klicken, öffnet sich ein Kontextmenü mit Be- 
fehlen zum Kopieren und Bearbeiten von 
Symbolen sowie zum Zuweisen eines Makros 
zum Knopf. 

Bei all diesen Handgriffen ist jedoch Sorg- 
falt gefragt, denn der vorige Zustand der Sym- 
bolleisten läßt sich weder durch den Befehl 
„Abbrechen“ im Dialog,„Symbolleisten“ noch 
durch Widerrufen wiederherstellen. (jh) 


TIPS & SHAREWARE 
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MicNotePadLite 4.2 
& Mac-Diktaphon 

EM „MicNotePadLite“ ver- 
wandelt Ihren Macintosh in ein 
Diktaphon. Das Programm verfügt 
über vielfältige Einstellungsmög- 
lichkeiten bezüglich der Aufnahme- 
qualität oder Abspielgeschwindig- 
keit. Die Aufnahme erfolgt über ein 
Mac-übliches Mikrophon. Da Mic- 
NotePadlLite direkt auf die Festplat- 
te aufnimmt, benötigt es lediglich 
850 Kilobyte Arbeitsspeicher. Mit 
Hilfe einer Systemerweiterung läßt 
sich das Programm vollständig über 


111], ] Guillotine 1.035 
gg DOS-Namen Mac-like 


M Sollte es Ihr ästheti- 
sches Empfinden stören, daß alle 
Dateien, die Sie von einem DOS- 
Rechner aufIhren Macintosh kopie- 
ren, durch Großbuchstaben betitelt 
sind, dann können Sie sich mit Hilfe 
der Freeware „Guillotine“ Frleichte- 


Fr SimpleText Color Menu 3.1 
L Farbige Schrift in 
SimpleText 

M Obwohl diese Erweiterung für 
SimpleText bereits seit vielen Jahren 
und in mehreren Ausführungen auf 
dem Sharewaremarkt etabliert ist, 
hat Apple es bislang versäumt, seine 
Minimal-Textverarbeitung mit einer 


= untitled 1 = 


An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips und Tricks aus dem Office-Bereich und stellt 
empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


; Disk Folder 
i Bunker 
Iore untitled 1 
i Format, H 
i 167 774:1| 
: Time Remaining } 
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Befehlstasten ansteuern. Die Soft- 
ware wird als Freeware vertrieben 
und ist ohne Einschränkungen ein- 
setzbar, der Hersteller wünscht sich 
als Lohn für seine Mühe allerdings 
eine „Spende“ von 69 Dollar. 

Wer das Programm für kommer- 
zielle Zwecke einsetzen möchte, der 
kann zusätzlich noch die überwie- 
gend zur Ansteuerung von Flug- 
simulationen bekannten Pedale be- 
stellen und das Programm per Fuß 
bedienen. (aw) 
> Autor: Nirvana Research 
Gebühr: keine 


rung verschaffen: Sie brauchen ein- 
fach nur die entsprechende Datei 
auf das Programmsymbol zu zie- 
hen, und schon erscheinen die Na- 
men - wie auch sonst auf dem Mac 
üblich - mit Großbuchstaben aus- 
schließlich am Wortanfang. (aw) 

> Autor: Jason Townsend 

Gebühr: keine 


entsprechenden Funktion zu verse- 
hen. Wie der Name schon vermuten 
läßt, bereichert diese Erweiterung 
SimpleText um ein „Textfarbe“- (be- 
ziehungsweise „Color“-)Menü, mit 
dem Sie jedem Text eine andere Far- 
be zuweisen können. (aw) 

> Autor: Alessandro Levi Montalcini 
Gebühr: 10 Dollar 


P & Ablage Bearbeiten Schrift Größe Stil Keil) Ton Goodies Hilfe 
Ohne Titel 


Black 


wenn die Schiffahrt zur Biel + Feı 


einfach hervorheben. 


Green 
Blue 
Cyan 
Magenta 
Yellow 


Dark Grey 
Dark Brown 
Light Brown 
Cool Orange 
Light Green 
Marine Blue 


Other... 
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Konsensfähige Salzheringe 


EM „Wenn man sich überlegt, wie das 
alles angefangen hat: In den Sechzi- 
gern war man ja schon froh um eine 
Tüte Gummibärchen an der Kasse, 
ansonsten war Kino eine echt aske- 
tische Veranstaltung. Harte Bestuh- 
lung mit über Generationen auf- 
gebrauchtem Cordbelag, irgendein 
unidentifizierbarer Bakelitboden, 
Vorkriegsleinwand und verbrauchte 
Luft bei funzeliger Beleuchtung. 
Und jetzt schau dir dies an ...“ Er 
schwenkte den Arm („dies - sprach 
er zu Ägyptens König - dies alles ist 
mir untertänig.“) und durchstreifte 
mit dessen imaginärem Strahl die 
großzügige Multiplex-Halle mit all 
den Insignien der späten Neunzi- 


Das letzte Gerücht 


Geräten die Show gestohlen. Nicht 
weiter verwunderlich, waren doch 
die 9600er und 8600er ohnehin 
kaum lieferbar. Es passiert das, was 
eigentlich jeder Hardwarehersteller 
am liebsten vermeidet: Die neuen, 
kleineren Rechner sind schneller als 
die doppelt so teuren großen, die 
einzig mit ihrer Erweiterbarkeit und 
zusätzlichen Slots protzen können. 
Ab Februar wird Apple die Linie aber 
wieder in Ordnung bringen, näm- 
lich mit einer neuen Oberklasse na- 
mens „PowerExpress“. Die werden 
dann die 9600er und 8600er erset- 
zen und ebenfalls von G3-Prozesso- 
ren angetrieben werden, jedoch mit 
schwindelerregenden Taktraten von 


Spätestens auf der US-Macworld im Januar wird Steve Jobs 


eine Kooperation verkünden - entweder mit IBM oder Oracle 


ger: witzige Designerlampen, cooler 
Teppichboden und - vor allem - 
eine echte, vollständige, komplett 
ausgestattete Bar. Wohin wir gera- 
dewegs strebten: Kino beginnt heut- 
zutage nicht mehr mit dem Vorfilm, 
sondern mit Cappuccino/Grappaan 
der Hausbar. 

Unser Weg führte uns vorbei an 
Coca-Cola-Oasen, mit denen man 
problemlos eine Kleinstadt versor- 
gen könnte, an gigantischen Ple- 
xiglas-Speichern, in denen sich aus 
schier unversiegbaren Quellen ste- 
tig neues Popcorn gebar, bis hin zu 
den Tacitos-Behältern mit den ganz 
neuen Spezereien aus Mexico. Das 
deutsche Kino als internationale 
Frittenbude. 

Michel und ich waren uns einig 
darüber, daß erst die Bar dran war, 
dann allenfalls noch etwas gefärbtes 
Gummi zur Überbrückung des Vor- 
spiels. Also Capuccino/Grappa, und 
Michel erzählte von neuen Geräten: 

„Auf der Macworld haben die 
neuen G3-Rechner, obwohl eigent- 
lich nur Mittelklasse, den High-end- 


300 bis 366 Megahertz. Hinzu kom- 
men natürlich all die hübschen Sa- 
chen, die G3 sonst noch so zu bieten 
hat: Backside-Cache, schnellerer Bus 
und so weiter ...“ Ich signalisierte 
Verständnis, um nicht mit weiteren 
Fachwörtern konfrontiert zu wer- 
den. Wir tranken je zwei Schluck 
und nickten weltmännisch, die Un- 
terlippe achtungsvoll vorgeschoben 
- für ein Kino war der Grappa wirk- 
lich nicht schlecht. 

Zeit, sich ein wenig umzusehen. 
Drei Minuten rumgucken erbrach- 
ten folgende, gemeinsam konsta- 
tierten Ergebnisse: Erstens, wir wa- 
ren die Ältesten, zweitens, eine neue 
Generation von Flaneuren erobert 
das Foyer, drittens, in Kino Eins lief 
immer noch „Airforce One“. „Daß 
dieser Film von den Amis so geliebt 
wird,“ sagte Michel, „zeigt übrigens, 
daß sie wirklich mental in einem 
Paralleluniversum hausen, in dem 
die Kleinfamilie noch funktioniert 
und der Präsident ein jugendlicher 
John Wayne ist. Dagegen warE.T.ein 
Dokumentarfilm.“ 


Wir brachen aufin Richtung Kino 
Drei, wo „Contact“ gegeben wurde. 
Wir hatten beide das Buch gelesen 
und freuten uns aufWormholes und 
die Effekte des Einsteinraums. Zu- 
vor war aber noch ein Abstecher in 
Richtung Fruchtgummi-Theke un- 
vermeidbar. Konfekt oder Bären, 
Salzheringe oder Schnecken? Fra- 
gen, über die auch schon stärkere 
Freundschaften zerbrochen sind. 
Konsensfähig waren einzig die Salz- 
heringe, also davon eine Tüte. Von 
einem Tacitos-Experiment konnte 
ich Michel nur mühsam mit dem 
Hinweis auf deren Sauce und sein 
Hemd abhalten. 

„Was war denn das neulich für 
eine vergurkte Pressekonferenz von 
Monsieur Jobs?“ mußte ich ja noch 
fragen, während die Lichter allmäh- 
lich verlöschten. Wie alle anderenin 
der Dunkelheit begann Michel so- 
fort zu flüstern: „Die große Ankün- 
digung am Montag letzter Woche 
war wohl auf zweieinhalb Stunden 
angesetzt, genutzt hat er nur eine, 
undin der haterziemlich unspekta- 
kuläre Sachen erzählt: Kauf per In- 
ternet, Built-to-order und dieneuen 
G3-Maschinen. Offenbar ist ihm der 
geplante Knüller in der Hose ge- 
platzt. Gedachtwarwohleher an die 
Verkündung einer Kooperation mit 
Oracle oder gar mit IBM. Möglicher- 
weise kommt da zur US-Macworld 
im Januar etwas, was wir eigentlich 
schon Mitte November hätten er- 
fahren sollen.“ 

Und da kamen sie auch schon, 
die Bilder aus dem Paralleluniver- 
sum, in dem die Amis eigentlich leb- 
ten. Pferde galumpieren über sehr 
grüne Weiden, gelenkt von ruhigen, 
starken Männern in ihren besten 
Jahren, und eine Stimme mit dem 
Klang eines rostigen Sargnagels er- 
zählte von dem virtuellen Land, in 
dem die Welt noch in Ordnung ist. 
Da weiß das Tier, daß es Tier ist und 
am besten die Klappe hält, die Frau 
taucht nicht auf, da sie zu Hause zu 
tun hat, und die Männer können in 
Ruhe am Feuer rumhängen, Flup- 
penrauchen und gewaltigüber Ster- 
ne und Speckbohnen nachdenken. 


